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Einige 


jur Geſchichte 
Johann Friedrichs 


des Mittlern, 
Herzogs zu Sachſen, 


gehoͤrige, 
mit 


ungedruckten Urkunden 
belegte Nachrichten. 


Von 
Johann Gerhard Gruner. 


— Koburg, 
Bei Rudolph Auguſt Wilhelm eh ꝛ7ä 


De Geſchichte des ungluͤcklichen Her⸗ 

zogs Johann Friedrich des Mitt⸗ 
lern zu Sachſen, hat nicht nur zu der 
Zeit, da ſie ſich wuͤrklich zugetragen, 
großes Aufſehen allenthalben erreget, und 
die Aufmerkſamkeit aller damalen leben⸗ 
den Reichsſtaͤnde gereizet, ſondern ſie iſt 
auch ietzo noch merkwuͤrdig, und gewiß 
die einzige in ihrer Art. 


Siee iſt fo intereſſant, und mit fo 

vielen befondern Umſtaͤnden durchwebet, 
daß fein Biograph iemalen dieſelbe ganz 

vollkommen wird beſchreiben koͤnnen. 
NMa D 


N — 


Die dazu erforderlichen Urkunden 
und Nachrichten ſind in der Woͤt ſo ſehr 
zerſtreuet, fo tief in den Archiven ver⸗ 
graben , daß ed ganz unmöglich ift, fie 
alle erhalten und benugen zu konnen. 


Wer weiß nicht, daß noch an dem 
meiften Orten, das alte Borurtheil, als 
ob Archive, und die darinnen befindlis 
chen Urkunden, Geheimniffe ſeyn und bleie 
- ben müßten, mächtig herrfchet. 


Ein Borurtheil, das ſchon großen 
Schaden ‚angerichtet Hat, und. täglich 
noch veranlafjet, der aber feiner Erheb⸗ 
lichkeit nad), zuverlaͤßig nicht in Anſchlag 
gebracht wird, 


Durch manche, feit Jahrhunderten 
beſtaubt liegende, ganz unbekannt gewor⸗ 
u dene. s Urkunden, würde manche Irrung 

u ſogleich 
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fogfeich in ihrer Geburt erſticket, manche 
Gerechtigkeit gültig gemacht, und. viele, 
noch ietzo zweifelhafte Gegenftände würs 
den vollkommen aufgefläret werden kon⸗ 
nen, wenn ed denen Gefehichtöforfchern 
erlaubt wäre, klugen Gebrauch davon - 
machen zu duͤrfen. | 


Aber freilich ift bei diefer zu geſtat⸗ 
tenden Erlaubniß, nothwendig als ein 
heiliges Geſetz feſtzuſetzen, daß aller Miß⸗ 
brauch entfernt, und daß alle Entwendung 
ehrlos machen, auch ſchon der, durch 
Nachlaͤßigkeit nur entſtehende Verluſt, 
ſtrafbar ſeyn muß, 


Ich behaupte wohl nicht zu viel, wenn 
ich als richtig amehme, daß beinahe in 
allen reichsſtaͤndiſchen Archiven einige 
bald mehrere, bald wenigere Urkunden 
vorhanden ſeyn muͤſſen, welche.bie grums - 
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Bachifche Händel, und bie mit denenfel- 
ben fo. genau verbundene Gefchichte des 
unglücklichen. Herzogs Johann Trier 
drich, betrefen. 


Das ganze Reicht war bei dieſen 
bime⸗n intereßiret, aufgefordert und 
beſchaͤftiget. 


Inſonderheit iſt auſſer denen, an dem 
kaiſerlichem Hof ſelbſt ausgefertigten und 
dahin gediehenen Schriften, ein guter 
und wichtiger Theil geheimer Nachrich⸗ 
ten aus der, auf dem Schloß Grimmen⸗ 
ſtein befindlich geweſenen Kanzelei, nach 
Wien gekommen. 


Ich ſchließe dieſes aus einer, von 
dem Kaiſer, denen Geſanden verſchiedner 
Kur⸗ und Fuͤrſten, 1567 auf ihr, die 
Sodlafung des gefangenen Herzogs be⸗ 
treffen⸗ 


Ger 
treffendes Geſuch, erteilten, in dem Ur⸗ 
kundenbuch fub nuni. 21, nachzufehenden 
Antwort. 


Er. äufferte in berfelben: er koͤnne 
den Herzog noch nicht wieder in Freiheit 
fegen, weil er in ber, auf dem Grimmen: 
ftein zu Handen gebrachten Kanzelei, ver⸗ 
fhiedene Heimlichkeiten gefunden habe, _ 
durch welche fich weit mehrere Verbrechen 
herfuͤr gethan Hätten, als zeithero befannt 
gervefen, 


Er wäre dermalen felbft damit ber 
fhäftiget , folche zu befichtigen und zu 
durchleſen, hätte auch einige fehon einges 
fehen. Aus diefen habe er ganz zuver⸗ 
laͤßig wahrgenommen, was der Herzog 
aus Berführung , oder Einfalt , oder 
auch aus felbfteigenen, fürfeglichen, wi⸗ 
berfpenftigen und ehrgeißigen Muth, Sinn 
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und Gedanken, habe zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. 


In dem Archiv zu Dreßden müffen 
nicht nur die S. 135 angeführten, dem 
Herzog zur Beantwortung vorgelegten 
15 Artichel , fondern ed muͤſſen auch zus 
verläßig nicht wenige, hieher einfchlagens 
de, ſehr fchägbare Nachrichten und Urs 
Funden in demfelben verwahrlich beigelege 


ſeyn. 


Ein betraͤchtlicher Theil Akten und 
Briefſchaften find von dem Grimnienſtein 
in das ohnehin wichtige Archiv nach Go⸗ 
tha geichaffet worden, und unter diefen 
find gewiß auch viele, diefe Gefchichte 
ungemein aufflärende Dokumente befinds 
Sich geweſen. 


Schon Tenzel wünfchet in feinem 
Supplemento fecundo Hiftoriae Gotha- 
| nae, 
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nae, ©. $06, daß er bei Diefer ſeiner 
Gefchichte die, in dem dafigen und Foburs 
sifchen Archiven befindliche, dem Grums 
bach betreffende, mit dem Leben des Here 
3098 Johann Friedrich in der genaues 
fien Verbindung ftehende Nachrichten, 
hätte benußen koͤnnen. 


Wer zweifelt endlich wohl daran, daß 
auch in den weimarifchen, pfälzifchen, heſ⸗ 
ſiſchen und brandenburgifchen, und andern: 
veichsftändifchen Archiven viele und mans 
cherlei ſehr wichtige, hieher einfchlagende 
Urkunden anzutreffen ſeyn müflen ? 

Aber vielleicht find fie nur mit dee. 
orößten Mühe aufzufiichen — und wenn 
auch diefes nicht wäre, fo find fie doch 
gewiß fehr felten, oder vielleicht gar nicht 
zu haben und zu Denußen, Ä 

Das ift die Urſache, warum eine voll⸗ 
landige Lebengbeſchreibung des Herzogs 

hen 


Johann Friedrich niemalen zu hoffen 


und zu erwarten iſt. 


⸗ 


Zwar ſind eben damals, als die grum⸗ 


bachiſchen Haͤndel und der, vor dem Her⸗ 
zog ſo ungluͤcklich geweſene Ausgang der⸗ 


ſelben, ſo großes Aufſehen machten, viele, 
aber doch lange nicht alle, zu dieſer Ge⸗ 
ſchichte gehoͤrige Schriften gedruckt wor⸗ 


den, und es hat auch nach der Zeit kein deut⸗ 


ſcher Geſchichtſchreiber dieſe traurige Be⸗ 
gebenheit mit Stillſchweigen uͤbergangen. 

Ich habe verſchiedene von dieſen und 
ienen angefuͤhret, aber die gleichzeitigen 
Schriften ſind nicht nur ſehr ſelten gewor⸗ 
den, ſondern ſie ſind auch nicht immer 
ganz zuverlaͤßig. 

Defters find fie ſich einander entge⸗ 
gen gefegt, und von dem einem iſt das 


widerſprochen worden, was der andere 
behauptet hate 


Diele 
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Miele muß man ald Dedukzionen 
anfeben, bei welchen, wo nicht alles, doch 
gerviß das meifte auf richtige Beilagen 
und Urkunden ankommt. Ä 


In dem herzoglich S. koburgiſchen 
Archiv befinden ſich zwei Konvolute ein⸗ 
zelner, den Herzog und den Grumbach 
betreffender Schriften und Papiere, wel⸗ 
che mir zum Durchlefen und zum Ge⸗ 
Brauch bei gegenwaͤrtiger Arbeit, huld⸗ 
reichſt mitgetheilet worden find, 


Das eine Konvolut hat die Aufichrift: 
Grumbachiſche Haͤndel, in Specie des 
ſogenannten Engelsſehers Haͤnſel Tau⸗ 
ſendſchoͤns, vorgegebene Geiſterkonver⸗ 
jation; 


Das andere ift rubriziret: Herzoge 
Johann Friedrich des Mittlern Gefan⸗ 
genſchaft betreffend, 1567 — 1595. 


m 


Es find aber, wie ich ſchon gedacht ha⸗ 
be, einzelne Papiere — fie find nicht volle 
ftändig, und es läßt fich aus ihnen allein 
ohnmoͤglich eine ausführliche, volllommen 
zuſammenhaͤngende Gefchichte erzälen. 
Inzwiſchen befinden fich verfchiedene, - 

nicht unerhebliche Driginalien, und auch 
andere, noch) nicht bekannt geweſene nad: 
richten darunter. 
| Einige Habe ich dem Drucd um ß 
mehr uͤbergeben, da durch fie das Leben 
des Herzogs Johann Friedrich, zumal 
berienige Theil deffelben, welchen er in 
feiner Gefangenfchaft durchlebt Hat, in 

ein viel helleres Licht geſetzet wird. | 

Diele von dem Herzog mit eigener - 
Hand fehr Elar und enge gefchriebene Aufs 
fäge Fonnte ich nicht benutzen, weil fiealler 
angemwendeten Mühe und Zeit ohngeach⸗ 
tet, ohnmoͤglich zu leſen waren. 

— Andere 


er 

Andere waren nicht, erheblich genug, 
und noch anderer waren zu viel, als daß 
ich fie alle Hatte abdruchen laſſen Fönnen, 

Unter die letztern rechne ich die ſoge⸗ 
nannten Engeldanzeigen — fie find alle 
in einem Ton verfertiget, haben insge⸗ 
ſamt Betrug zum Grund, und zeugen 
von der grumbachiſchen Arglift. 

So viel ich weiß, ift noch Feine ein» 
zige Engeldanzeige im Druck erfchienen, 
und ich habe dahero den Geſchichtsliebha⸗ 
bern zu Gefallen einige. derfelben in dem 
Urkundenbuch einrucken laffen. 

Die übrigen Urkunden find insge⸗ 
feine noch nie gedrucket worden, und follte 
auch dieſe Behauptung, woran ich doch fehr 
zweifele, in Anſehung der einen oder der 
andern unrichtig ſeyn; fo iſt doch gewiß, 
daß fie in Ruͤckſicht der meiſten gegrüm 
det ift, und daß fie alle ſehr felten, mit⸗ 

— | N 
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Sin auch des Drucks allerdings werth ges 
weſen find. 

Zum Beſchluß gedenfe ich annoch, 
daß auf die Eroberung der Veſtungen 
Srimmenftein und Gotha, auf die Ges 
fangennefmung des Herzogs Johann 
Friedrich, und auf die Zerflörung der 
geumbachifchen Fakzion, der im Abdruck 
"Hier erfichtliche, ſich felten gemachte Ge- 
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daͤchtnißthaler, gefchlagen worden. 
Noch muß ich auch bemerken, daß 
der Herzog Johann Friedrich, nachdem 
er einige Monate in Wieneriſch Neuſtadt 
gefan⸗ 
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gefangen gehalten worden, das bortige 
baufallige Schloß aber wieder hergeſtellet 
werden mußte, am 16. Dezember 1567 
nach Preßburg gebracht wurde, Sein 
Aufenthalt auf dem dafigen Füniglichen 
Schloß dauerte Bid zum Ausgang des 
i57ıften Jahres. 

Dieſen Umſtand findet man in den 
ungriſchen Magazin oder Beitraͤgen zur 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte, Erdbeſchrei⸗ 
bung und Naturwiſſenſchaft, im iſten 
Stuͤck des ıflen Bande. 

Zwar hat auch fhon Hoͤnn in IL 
Buch der koburgiſchen Gefchichte, S. 189 
angefuͤhret, daB Herzog Johann Fries 
drich Anfangs nach Preßburg märe 
gebracht worden. 

Diefe Stelle muß ieboch dahin vers 
beffert werben , daß er Anfangs nad) 
Neuſtadt, von ba nach Preßburg, und 

zn \\\\\ 


Ich fchäge die Religion nad) ihrem 
Sanzen Werth — aber id) glaube auch ganz 
gewiß, daß wenn mit Ihr nicht Weltkenneniß 
und Klugheit verbunden wird, ein frommer 
Regent eben fo wenig, als der Staarsfluge 
ohne Religion, iemalen das ſeyn wird, was 
er feyn fol. 


Unſer Herzog, Johann Sriedrich, 
wurde zuverläßig in den Grundfägen der 
chriſtlichen Lehre fehr ſorgfaͤltig unterrichtet, 
denn er mußte fogar die hebraifche Spradie 
eriernen. Eine Willenfchaft , die freilich 
einem ieden Fuͤrſten fehr entbehrlich iſt. 


Auch die Neliglon der Proreftanten 
war zu feiner Zeit noch nicht fo ganz von 
allen Borurrbeifen gereinigee. Man fuchte 
oft Grundfäße zu vertheidigen, und nad) 
denenſelben zır handeln, die eben niche die 
zuverläßigften waren. 


Man übertrieb die Sache, glaubte, daß 
ich mid) fo ausdruͤcke, in manchen Stuͤcken 
zu viel, und vernachläßigte Die wahre Regie⸗ 
rungskunſt. 


Er war uͤberaus fromm und gottes⸗ 
fuͤrchtig — aber er war auch ſehr abers 
glaͤubiſch und leichtglaͤubig. Ein Fehler, 
in den man leicht verfallen kann, wenn man 


u religiös ſeyn will. Ä 
v . Seine . 


Dr nn Zu 3 
Seine Geſchichte, wenn man fie aufs 
merffam betrachtet, alle Dabei vorfonimende 
Umftände richtig —I — und nun in 
ſein Leben und in ſeine Handlungen ſich hin⸗ 
ein denket, dann ſtaunet man nicht mehr, 
wenn man ihn endlich ohne Regierung / Land 
und Leute in einer ewigen Gefangenſchaft 
erblicket. | 


Schon die Schickſale feiner Vorfah⸗ 
ren waren fehr traurig, und es ſcheint, als 
06 vom Kurfürft Johann Sriedrich dem 
Großmüchigen an, diefes hohe Fuͤrſtenge⸗ 
ſchlecht, welches mit Herzog Johann Ernſt 
abgeftorben ift; Fein Dauerhaftes Gluck meh 
genießen follte. 


Sie waren insgeſamt verehrungswuͤr⸗ 
dige Vertheidiger, eifrige Beſchuͤtzer der 
Religion, aber ſie ſetzten ſich eben dadurch 
unſaͤglichen Verdruß aus, und zogen ſich 
. die Ungnade des Kaiſers und den Haß vieler 
angefehenen Neichsftände zu. = 


Eifer — zuiener Zeit, allen Umſtaͤnden 
nach, nothwendiger Eifer für die Religion, 
ftandhafte Bercheidigung der Nechte, und 
eine, einigermaßen allerdings zu rechtferti⸗ 
gende Widerfeglichkeit; wird immer zu hart 
gebüßet, wenn Freiheit, Kurwuͤrde, fänder , 
und Leute dadurch verlohren chen,  - 
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Freilich kommt es viel anf bie Zeit an, 
In Der. wir leben, vieles auf die Berbindung, 
. in der wir uns befinden, und fehr vieles auf 

fe Grundſaͤtze, nach denen wir handeln. 
ber eben diefes Verhaͤltniß, in welches. wir 
durch fo mancheriei Umftände, Veranlaſſun⸗ 
den und Bewegungsgruͤnde gebrächt worden, 
muß ung ofı bei gerecht; und billigdenfenden 

Richtern, wo nicht zur vollgüftigen, doch 
gewiß zur großen Entfchuldigung dienen. 

An ienem Jahrhundert, da Kurfürft 
Kriedrich der Weife, und Kurfürft Johann 
Friedrich lebten, wuͤthete der Religionshaß, 
es herrſchten falſche Politik und Grundſaͤtze, 
weiche die paͤbſtliche Kleriſei mit der groͤßten 
Argliſt zur Erweiterung und ſtaͤrkeren Be⸗ 

ruͤndung der roͤmiſchen Macht erſonnen 

Barte, Auf diefe war dfe ganze Staatss 
Funft, nach welcher ſelbſt Kaifer und Fürften 
bes Neichs geftimmer und zu handeln ges 
.. wohnt waren, gebauet. 

Die Religion hätte ihre urfprüngliche 
Steinigfeit verlohren. Start götclicher Leh⸗ 
ven hatten fi) menfchliche Sußungen empor 
gefchwungen , und die Liebe, die Sanft⸗ 
muth, die Eintracht und die Toleranz; die 
Ehriftus fo nachdrücklich geprediget und fo 
oft empfohlen hat, waren durch Grauſam⸗ 
keit, Bannftrahl und Gewiſſenszwang gänze 
lich verdrungen worden, Di 
| | | ie 
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Die Paͤbſte maßten fich über die welt⸗ 
Ihe Regenten eine unum'chranfte Gewalt 

Erſtaunen befälle dem Klugen, wenn 
ir in der Geſchichie iener Zeit finder, daß 
gefrönte Haͤupter, unter dein Schein d 
Religion, von den Päbften in einem blinden 
Gehorfam erhalten worden, wenn er left, 


ſo hoch erhoben, und in mas für einer des 


wie dieſe fich über alle Könige diefer Erde 


mürbigs erniedrigenden Öeftalt iene dem heis 
ligen Vater verehrer haben *), 


VUeberſpannte Gatten koͤnnen ohnmoͤgt 


lich son langer Dauer ſeyn, fie müffen ende 


ic) jerreißen , — und fo war es auch hier. 


Die Sache wurde zu weit getrieben, 
das paͤbſtliche, einzig und allein auf Gauke⸗ 
leien und, Abergluuben errichtere Syftem 
hatte zu viele tücken, die Derblendung wur⸗ 


. de zu, ducchfichtig, und man ſahe zu offen⸗ 


bar, daß das liſtig⸗ politiſche Raͤnke waren, 
was man vor Lehre Gottes ausgab. 


Ohnmoͤglich konnte der menſchliche Ver⸗ 
ſtand laͤuger ſchlammern, da fo viele beitige 
Tändeleien, Derrügereien und Poſſen a Ye 
ſtark in Die Sinne fielen, fie mußten end 
nochwendig bemerket und entdecket nt 

a3 Selbſt 
2 kin: hei den Beſuchen der Kaiſer und 


aͤbſte vor Lüthers Zeiten, in den fliegen- 
en Blattern 1783. te Grid, ©. 266: iujnd i 


Selbſt Mönche, welche bie heifige 
Schrift mit gehöriger Aufmerkſamkeit ftus 
bierten, ſahen wohl ein, daß ihre Religion, 
fo wie fie damalen geuͤbet murde, ſich ganz 
von ihrer erften Einrichtung entfernet, Daß 
ie, ſtatt Die Tugend zu befördern, das Laſter 
auf den Thron feßte, Zerfüttungen anrich⸗ 
tete, und den Weg zum wahren Sortesdienft 
mit Dornen beſtreuete. 


Das fühlten zwar viele würbige und 
verftändige Männer, fie wünfchten eine Res 
volution fehr aufrichtig — aber ein fo grofe 
fes Werk felbft auszuführen, dazu fühleren 
ſie füch zu fehwach und zu muthlos. 


| Der gemeine Mann, und auch), wo 
nicht alle, doch. die meiften Fürften waren 
Durch Erziehung , Gewohnheit, Liſt und 
Gewalt der Paͤbſte und ihrer Kleriſei fo eins 
gefchläfert und fo leichtgläubig gemacht wor» 
den, daß fie alles, was ihnen gefagt wurde, 
blindlings glaubten, und es für eine unver 
zeihliche Sünde hielten, auch nur an irgend 
etwas zu zweifeln, was die vermeintliche 
Statthalter Ehrifti und feine Apoſtel ihnen 
als Wahrheit vorpredigten. | 


Wider fo viele, eigemein gewordene und 
mächtige Borurtheile zu kämpfen, tft eine 


große, eine gefährliche Arbeit. 
| | | ‚Hierzu 


der Zeit Immer mehr In mehr, 
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Hlerzu werden Männer von großen Tas 
lenten, von auſſerordentlicher Standhaftigs 
feit, Much und Einficht erfordert — aber 
fo theure Werfjeuge werden nicht: feicht, 
und nur in manchen Sapı hunderten wird. 
eines gebohren. 


Härte der unverfchämte. Tezel ſeinen 
aͤrgerlichen Ablaßhandel 1508 nicht ſo hoch, 
ia auf das Hoͤchſte getrieben, wer weiß, ob 
die Reformationsſache die Wendung fo 


ſchleunig erhaften hätte, die fie wirtlich und 


unaufhaltbar genommen hat? 


Aber das iſt der Gang aller, auch der 
größten Begebenheiten in der Welt, daß. 
fie immer durch mancherfef, oft entfernte 
und unbedeutend fheinende Umſtaͤnde, ohne 

habte Abficht und o hne Dazu gemachten 
San, entſtehen. 


Tezel trieb ſeinen Ablaßkram ſo lange 
fort, bis daß zu Weimar eine Zuſammen⸗ 
kunft verſchiedner Geiſtlichen deswegen an⸗ 
geſtellet wurde. Sie war zwar ohne fon 
berfiche Ütrfung, aber Luther, der anfängs 
lich zuverläßig die Reformation nicht in eis. 
nem fo. weiten Umfang, tie fie. wirklich ers 
folget iſt, beabſichtigte, ermannte fich, ſchlug 

ffentlich zu Wittenberg Saͤtze dagegen an, 
und widerſetzte ſich dem Pabſtthum nach 


au 
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Des D. Luthers fihnes Unternebmen 
machte nothwendig großes Auffehen, er Fan 
Fi fine fo unangenehme tage, daß er auf 
eine perfönliche Sicherheit denken mußte. 
Schon war er nach Rom vorgeforbert, 
ber Kurfuͤrſt Sriedrich der Weiſe nahm 
fon in feinen Schuß ‚“und vermittelie es, 
Baß er ich nicht Dapin felen Burfte. 


Pabſt Leo X, und nach ihm Sadrian 
VI gaben ſich alle Mühe, den Kurfuͤrſten 
yon turhern abzuziehen. Diefer letztere 
wurde. auf den Reichstag nach Worms ers 
fordert, er erſchien auch mit unerfchrocfenem 
Murb, und wurde gleich nach feiner Abreife 
än die Ad extlärer. EZ nath ſeintet aoreije 


Weder dieſes, noch auch die Bemuͤhung 
ber Paͤbſte und des Königs Emanuel zu 
Portugall konnten den Kurfuͤrſten vom Luther 
trennen; er verbarg ihn auf der Wartburg, 
and brachte ihn in vollklommene Sicherheit. 


Er war daher ber erfte mächtige Fuͤrſt, 
welcher die Reformation thaͤtig unterſtuͤtzte/ 
nd es iſt eben fein Wunder, wenn er das 
—* den Haß des Kaiſers, bes Pabſts, und. 
foft aller Reicheftände auf ſich und feine 
Familie brachte, ſo aber den erſten Grund 
au allen ben widtigen Begebenheiten und 
.. 8 . unan⸗ 


unangenehmen Zolgen legte welche noch 
letzo von dem herzoglichen Haufe Sachſen, 
erneftinifcher Unie, empfunden werden. 


Dieſer eifrige Beſchuͤtzer der damalen 
Ihren Anfang nehmenden Reformation, 
wurde zu feinen Vaͤtern verfanimeli, und 
die Sage, morinnen fich die Proteftanten 
befariden , wurde immer bedenklicher und 

gefährlicher. ” Ä 


Sein Bruber, Johann ber Befkändige, 
folgte ihm in der Kurwuͤrde nad); er war. 

aud) eifriger Vertheidiger der evangelifchen 
Religion, aber ber. mächtigen Feinde wurden, 
immer mehr, und er fahe ſich dahero gend» 
thiger, mit. dem Sandgrafen von Heflen ein - 
Buͤndniß zu Torgau deswegen zu errichten, 


Diefemtraten im Jahr 1526 noch meh⸗ 
zere, anſehnliche Stände bei, und erneuerten 


"6 zu Magdeburg. 


So nöthig dieſe Vorſicht war, ſo unan⸗ 
genehm iſt erſtgedachte Verbindung dem Kib 


ie und denen Earholifchen Ständen geweien, 


Auf dem 1530 zu Yugfpurg gehaltenen 
Reichst ag konnten die letztern wider bie evans 
geliſche Konfeßion nichts erhebliches einwens 
den. Eden dieſed machte ſie erbitterter, und 

ihr Haß gegen die Verwandte derſelben er⸗ 


| pet nepe wepe ofen un pad 
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,. Daher fam es, baß der Kurfürft bie 
Deleihung über feine Lande nicht erlangen 
fonnte , und alle proteftantifchen Stände 
fühlten den Druck, unter den fie lebten, 


_ ou allzuſtark. 


Sie errichteten zwar, um ſich einiger⸗ 
maßen wider alle Verfolgung ſicher zu ſetzen, 
den ſchmalkaldiſchen Bund — aber er war 
eben nicht von ſehr gluͤcklichen Erfolg. 

Der Kurfuͤrſt proteſtirte gegen die 
Wahl des roͤmiſchen Königs Ferdinand I. 


Da aber ſein Widerſpruch nicht von der 
geringſten Wirkung war, ſo haͤtte er wohl 
kluͤger gehandelt, wenn er ihn lieber unters 


druͤcket hätte, Die Folgen davon würde-er 


in der Zukunft gewiß nachdruͤcklich empfun⸗ 
den haben, wenn er nicht 1532 Diefe Zeit⸗ 
a geſegnet hatte, und fo. aller menſch⸗ 
ichen Rache entgangen wäre. 


hm folgte in der Regierung fein 


J— Sohn, Kurfuͤrſt Johann Friedrich. 


Immer auf einen hoͤhern Grad ſteigen⸗ 
der Religionshaß, Spaltung der Reichs⸗ 
ſtaͤnde, zum Ungluͤck der Bruͤder errichtete 
Buͤndniſſe, hinterliſtige Nachſtellungen, und 

vom Vater auf ihn fortgeerbte Ungnade des 
aiſers, waren eine traurige Ausͤſicht auf 

e Zukunft vor unſern Kurfuͤrſten. 
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Wenn es wahr iſt, daß er aus Mutter⸗ 
leibe auf ſeinem Ruͤcken ein goldgelbes Zei⸗ 
chen, in Form eines Kreuzes, auf die Welt 
mitgebracht — wenn es wahr fit, daß der 
Prieſter, der ihn getaufet, hieraus geurtheie 
let, und vorher gefagt hat, daß er in feinem 
eben großes und fehweres Kreuz werde tra⸗ 
gen müflen *); fo wäre biefes eine Prophes 
feihung, welche fehr puͤnktlich eingetroffen iſt. 


Er fuchte zwar den Fehler feines Bas 
ters wieder guf zu machen, indem er durch 
den kadaniſchen Vergleich, Serdinand I. füe 
einen römifchen König erkannte — aber 
durch dieſes fein nachgiebiges Betragen 
Tonnte er Doch in der Folge ber ihm zuge 
Bachren Rache nicht entgehen. | 

‚Seine ganze Regierung warraftlos, uns 
ruhig und beſchwerlich. Gr trat dem ſchmah⸗ 
kaldiſchen Bund bei, und ließ 1537 die ſoge⸗ 
nannte fehmalfaldifche Artickel verfertigen. 

Hierdurch machte er fich bei dem Haus 
Deftreich noch mehr verhaßt, und mit dem 
Herzog Moritz kam er wegen ber Stade 
Wurzen in Irrung, burc) welche 1542 Deg 
befannte Fladenkrieg entftanden ift. 
2 | Herzog 
) Joh. Sottfr. Muͤllers iugendliche Geſchichte 


des Kurf, und Herz. Johann Srierihe 


des Großmuͤthigen, ©. 5. und 6. $. 2. 
Gotha diplomat. im 1, Th. 7.K. ©. 42: ° 
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GSetzog Seinrichder Füngere zu Brauns 
ſchweiq, ein mächtiger Verfolger der ſchmal⸗ 
kaldiſchen Konföderirren und der übrigen 


Prrroteſtirenden, bedrängte und verfolgte die 


evangelifch; lutheriſche Unterthanen über alle 
Maafe, griff den Kurfürften von Sachfen 
und den fandgrafen zu Heſſen in öffenclich 
gedruckten Schriften heftig an, und da die 
chriftlichen Widerlegungen die gehofte Wirs 
kung nicht chaten, ruckten der Kurfürff und 
ſchongedachter tandgraf Philipp mit 22000 
Mann in das Braunfchweigifche ein. 


Sie nahmen das fand und inſonderheit 
die Veſtung Wolfenbüttel weg, fuͤhrten aller 
Orten die evangeliſche Religion ein, und 
trieben den Herzoͤg Heinrich und ſeinen 
Sohn Viktor fo. in die Enge, daß fie ſich 


‚ feloft gefangen geben mußten. 


Ste wurden anfänglich zu Kaſſel und 
hernach zu Ziegenhain in gefänglichet Ver⸗ 
wahrung'gehalten. Erſt durch die ungluͤck. 
Uche Schlacht bei Muͤhlberg erhielten fie ihre 
Sreibeic wieder. 


Doktor Luther feguete 15465 dieſe Zeit⸗ 
lichkelt zu Eisleben, und mit ſeinem Tode 
entfernte ſich alle Hofnung zur guͤtlichen 
Beilegung der Religionsirrungen immer- 


. mehr und mehr, . | 
le und meht. Der 
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De ſchmalkaldiſche Krieg nahm für 


gleich feinen Anfang, die zu Regenſpurg 


ehaltenen Unterreduugen waren fruchtloß. 

uf den daſelbſt gehaltenen Reichstag woil⸗ 
ten die proteſtantiſchen Fürften und Stans 
be wicht erfeheinen, und da der. Kaifer das 
ſchmalkaldiſche Buͤndniß von feher nicht ges 
billiget harte, vielmehr beftändig dagegen 
gewefen war; fo fammlere er eine Armee 
jufammen, um, wie er. felbft fagte, einige 


unruhige Zürften zu züchtigen: 


. Kurfürft Johann Friedrich; und ber 
Landgraf Philipp zogen. diefe Rede auf fich; 
festen fid) al in guet Verfaſſung, ‚und 
glaubte uni fo mehr dazu berechriger zu fenny 
da der Kaiſer fich mit dem Pabft verbunden 
und befchloffen parte, alle deutſche Fuͤrſten 
zu dem tridentiniſchen Konzilium zu zwingen. 


Um dieſen Endzweck deſto lelchter zu ers 
reichen, und um die Macht des Kurfuͤrſten 
zu ſchwaͤchen, veranlaßte er in dem Hauſe 
Sachſen mancherlei Zwietracht, inſonderheit 
aber ſtiftete er zwiſchen dem Kurfuͤrſten und 
dem Herzog Moritz große Uneinigkeit: 


Dieſer war nicht mit in den ſchmalkal⸗ 
diſchen Bund getreten, indem er vorgab, Her⸗ 
zog Georg habe in ſeinem Teſtament verord⸗ 
net, daß der, welcher an dieſem⸗ wider den 
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Katfer gerichteten Buͤndniß Theil nehmen 
wuͤrde, aller Allodien verluftig ſeyn ſoilte. 

- Der Man, daß Kurfürft Johann Srie- 
drich die Kurwuͤrde verliehren follte, war 
ſchon längft angelegt, und damit der Herzog 
Moritz dem Kaifer defto anhängficher ſeyn 
und bleiben möchte, war ihm die Kut vers 
ſprochen worden. 
>. kange vor der mühlberger Schlacht hat 
ihn der Kaifer in einem Schreiben an den 
Kuürfürften Joachim von Brandenburg eis 
nen Kürfürften und Erzmarſchall genennet *). 


Der Herzog Auguſt war an Kaifer 
Serdinande Hof erzogen. worden, michi 
‚Eonnte an deſſen Treue und Ergebenheit 
wicht wohl gezweifelt werden, und man 
atte mic demfelben, wegen des Kurfuͤrſten 
Jedem Stiedrich, ſchon die erforderliche 
brede genommen. | | 
Alles dfefes waren geheime Einleitum 
gen, die zu feiner Zeit fehr kraͤftige Wir 
kungen thäten. 
| Brandenburg, Braunfchweig und ans 
dere mächtige Fürften fchlugen fich ku bet | 
| aiſer⸗ 


H A. J. Glafeis Kern der Geſchichte des 
tur s und fuͤrſtlichen Hauſes Sachſen, im 
Xi Rap. ©. 17% . 
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kaiſerlichen Parthie, bie ſchon gedachten bel⸗ 
den Haͤupter des ſchmalkaldiſchen Bundes 
aber ließen ein Manifeſt ausgehen, und zeig. 
ten in demſelben die Nothwendigkeit ihres 
Defenſivkrieges. | . 
Der Kurfuͤrſt brach) hierauf mit feier 
Armee vom Weimar auf, und ruckte mit 


Ä 


berfelben bis Arnſtadt vor. ' 


Der Kaiſer nahm dieſs fo Hoch af, 
daß er den Kurfürften und den Landgrafen 
in die Reichsacht erflärere, und dieſe befans 
den fich hierdurch fo beleidiget, Daß fie eine 
Öffentliche Kriegserkfärung in das Falferlis 


che Lager bei Landshnut ſchickten. 


Sie wurde aber nicht angenommen, 
ſondern mit harten Bedrohungen zuruͤcke 
gegeben. | | 

Herzog Morizz ftellete fich, als ob ee 
die micdem Kurfürft nur erſt gehabte Irrung 
ganz in Vergeſſenheit geftellet haͤtte, vers 
ſprach ihm, dag er in feiner Abweſenheit 
feine Sande wider alle Anfälle des Katfers 


ſchuͤtzen wolle, und er erlangte durch diefe 


verſtellte Freundfchaft das ganze Vertrauen 
des Rurfürften. | 
Auch dieſe Taͤuſchung gehörte dazu, um 
fein Ungluͤck vollklommen zu machen, — 
nn XXC 
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‚ohne, dem Herzog Morig würde ber Kaiſer 


iue feine Abficht ganz erreicht haben. 

.Dieſer Fuͤrſt wär durch die ihm geſche⸗ 
hene Verſprechungen fo eingenommen‘, daß 
er fogar die Vollſtreckung der Acht wider 
den Kurfürften, feinen angeblichen Freund, 


übernahm. | 


.’ Die Eaiferlihen und proteſtantiſchen 
Armeen waren nunmehre näher zufammen 
gerucer, fie. ſtunden bei Ingolſtadt gegen 
einander,. und obſchon die legtere der erſtern 
weic überlegen war’, fo thare fie Boch keinen 
wirklichen Angriff. 
Man fagt, der Landgraf Philipp habe 


mit dem Kaiſer in einem beſondern Verneh⸗ 


men geſtanden, und das waͤre der Grund 


‚don feiner Unthaͤtigkeit geweſen. 


ft es wahr, fo iſt der Kurfuͤrſt um 


endlich zu bedauern, denn fo hatte er mit oͤf⸗ 


ntlichen Feinden gu ſtreiten, und von feinen 
Freunden wurde er ſchaͤndlich hintergangen. 
Birelleicht, daß er diefe tranrige Ent 
deckung ſelbſt gemacht, die nahe vor ihm 


ſchwebende Gefahr geſehen, und .eben des⸗ 


twegen auf den Konvent zu Uſm dahin ans’ 
ertragen bat, daß man den Kaifer um 
—* bitten laſſen ſollte. er 
0 Dieſes 
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Diefes gefchabe zwar — aber der Kaiſer 
mußte die migliche tage, in der ſich damalen 
die Proteftanten befanden , zu aut, und 
hatte fo viele heimliche Anftalten gemacht, 
dag. er feiner Sache gewiß zu ſeyn glaub⸗ 
# — er fehrieb dahero fehr harte Beding⸗ 
niſſe vor, | | 


Da biefe nicht angenommen werden 
fonnten; fo wurde nunmehro eine der geheis 


- ‚men Triebfedern in Bewegung gefeger , ins 


dem der Herzog Moritz, ſtatt, daß-er, feinen 
ethanen Verſprechen nach, die kurfürftfiche 
ande hätıe befchügen füllen, in Diefelbe feinds - 
lich einfiel, und folche, nur einige Städte 
nicht , welche er noch belagerte, einnahm. 


Raum hatte ber abweſende Kurfuͤrſt 
diefe ihm ganz unerwartere Nachricht in Er⸗ 
fahrung gebracht, als er ſogleich die noͤthige 
Gegenanſtalten vorkehrte. Er war aud) fo 
gluͤcklich, daß er dem Herzog alle dieſe gemach⸗ 
te Eroberungen wieder zu verlaſſen noͤthigte, 
und ſich noch uͤberdieſes eines guten Theils 
ſeiner eigenen Lande bemaͤchtigte. 


Zwar ſchickte dem erſtern der Kaiſer 
ben Marfgraf Albrecht von Brandenburgs 
Kulmbach zu Hülfe — aber gr wurde, fo 
tapfer auch feine Gegenmwehre war, gefans 
gen genommen und nach Gera gebracht. 

di BD 
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Dem Kaiſer war dieſes nicht ange 

nehm, er befuͤrchtere, Die Macht der Kurfuͤr⸗ 
- sten möchte zu gefährlich vor ihn’ werden, 
und er dachte alfo auf Mitiel, ſolche, fo 
viel immer möglic) war, zu fehreächen. 


Die zu iener Zeit fo gewöhnliche Achts⸗ 
erklaͤrung mußte feine Abſicht hbeguͤnſtigen. 


Ohne erſt das Reich daruͤber zu fragen, 
verboth er allen Staͤnden in Thuͤringen 
und Meißen, ihren bisherigen Landes⸗ und 
Lehensherrn gegen ihn, dem K:ifer, Huͤlfe 
gu feiften, und erließ fie ihrer Pflicht, womit 

fie demfelben verwandr geweſen *). | 


Die Eatferliche Armee ſetzte ſich wieder 
in Bewegung, und als der Kurfürft hievon 
Nachricht erhielt, zog er fich mir ven Sei⸗ 
nigen an die Elbe nad) Meifen. 


Herzog Morig war ihm fehon vorhere 
in das tand gefallen, hatte das ganze Voigt⸗ 
Iand meggenommen, und vereinigre fid) ietzo 
mic dem Kaiſer. Beide giengen mit gefams 
ser Hund der fehr gefchwächten Kurarmee 
entgegen, holten ſolche bei WIühlberg ander 
Elbe auf der Lochauer Heyde ein, und noͤthig⸗ 
ten fie am 24. April 1547 zu einem Treffen, 
u | Dieſes 

7) Hortleder, Tom. II. LIII. 8. 67. son 


' bau Arſachen des deutſchen Kriegs. 
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Dieſes fiel ſehr ungluͤcklich für den 


urfürften aus, er wurde total. gefchlagen 
und gerierh felbft in Gefangenſchaft. 


Dirfer Borfall Harte die traurigſte Fol⸗ 
gen: er wurbe der väterlichen Gewalt über 
feine Rinder entfeßer, feinem Sohn, "Johann 
$riedrich dem Mittlern, wurde die Vor⸗ 
mundfchaft feiner beiden iuͤngern Brüder 
“aufgetragen, und was daß erfchrecklichfte ift, 
ihm wurde indem Feldlager vor Wittenberg 
sin Todesurtheil gefprodyen. 


Nach demfelben follteer, alsein Hechter, 
ihm zur Beftrafung und andern zum Erems 
pel durch das Schwerd vom teben zum Tode 
gebracht werden. Die Bühne, auf welcher 
dieſes Urtheil vollzogen werden follte, war 
chon aufgerichter — aber der Kurfürft von 

randenburg machte die Erefuticn durch 
feine anhaftende ernſtliche Fuͤrbitte ruͤck⸗ 


gaͤngig . 


Zwar arbeitete er auch an deſſen gaͤnz⸗ 
licher Loßlaſſung. Dieſe war aber nicht zu 
. erhalten, und unter den acht Punkten, wel⸗ 
che ihm zu einer. Kapitularion waren vorge 
fchrieben worden, befande ſich auch der, daß 
er das, was das Konzilium zu Trident und 
| B 2 ..der 
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* , ber Kaffee In Religionsfachen fchliefen würs 
"be, annehmen follte, 
Dieſes zu thun, weigerte er ſich mit 
. allee Standhaftigfeit. Der Kaifer bewun⸗ 
derte diefe feine Entfchloflenheit und fein 
murbiges Betragen, ſtrich dieſen Punkt 
ſelbſt aus, und befahl, daß man deswegen 
nicht weiter in ihn dringen ſollte. 
Endlich wurde am 15. Mal 1547 bie 
- errichtete Kapitulation unrerfchrieben. Sie 
tft nach allen ihren Bedingniffen für den Kurs 
fürften, für feine Nachkommenſchaft, und 
für den ganzen erneftinifchen Stamm duf: 
ferft Hart, und dauert in ihren Folgen noch 
ießo fort... 
Er verlohr, vermögederfelben, bie Kur⸗ 
wuͤrde, alle ſeine Fuͤrſtenthume, Lande und 
Seute, und da man fie als eingezogen und 
konfiszirt anfahe, erhielt diefelben Herzog 
Moris mit der ihm ſchon lange verfprochen 
gewefenen Kurwuͤrde, gefchenfet. Er mußte 
ſedoch des Gefangenen Kindern 50000 fl. 
ala ein tährliches Finfommen überlaffen, 
amd ihnen deßwegen gewiſſe Aemter, Schlöfs 
fer, Städte, Flecken und Güter zum Ges 
nuß einräumen *). i 
m 


1 *) Cuͤnigs Reichsarchiv, Part. Spec. Il. Cont. 
7 IV. Abth. U. Abſch p. 289. Glafei am 
angefuͤhrten Ort, unter den Beilagen ſub 
Num. 4. ©, 1021. 
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Um ihm dieſen Verluſt noch empfindli⸗ 

cher zu machen, mußte er 1548 zu Augſpurg 
felbft mic anfehen, wie Moritz mit dem 


anfehnlichften Theil feiner tänder und mit 
der Kurwuͤrde befehner wurde, . 


Diefer mag fedoch nad) der Zeit das 
Unrecht, weldyes feinem Vetter zugefitget 
worden, felbft gefühlet Haben, wenigſtens 
gab er fich mit den Kurfürft von Bran⸗ 
denburg und dem König von Dännemarf 
alle Mühe, denfelben wieder auf freien Fuß. 
ju bringen; und da alles fein ernftliches 
Ditten vergebens war, machte er mit dem 
Koͤnig Heinrich U. in Frankreich ganz Inden 
Stille ein Buͤndniß wider den Kaifer. 


Der Marfgraf Albrecht von Kulm 
bach) und der Santgraf Wilbelm von Heſſen 
traten bemfelben bei, und er fiel mit 25000 
Manıı in Schwaben ein. 

. Der Katfer, über biefe ganz uneriwartete 
Ereigniß ehr beſtuͤrzt, Rüchtere von Anfpruc, 
ließ. aber vorhero den gefangenen Kurfürften, 
ba Merig in feiner Kriegserflärung die Bes 
freiung Deflelben, als einen Grund feines Ders 
fahrens angeführer hatte, wieder loß *). 

Bd S 

*) Galletti Geſchichte Thuͤringens im V. B. 

23. Buch, ©. 27. Joh. Friedrichs eigener 

Bericht. von feiner Befreiung, beim Hort⸗ 
leder Th. Il, B. il, Kap. 87. 
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So erhielte alfo dieſer endlich durch eben 

den Moritz, der fo vielen Theil an feinem 
Ungfüc harte, der Ibm um Kurmürde und 
Lande gebracht hat, feine Freiheit wieder. 
Auch diefes Beiſpiel beweiſet, wie wunder 
bar fich oͤfters Die Umſtaͤnde in der Welt vers 
ändern, wie ſchwankend die Freundſchaft tft, 
weiche nur policifche Abfichten zur Grundfka⸗ 
hat, und wie wenig dauerhaft bar Gluͤck 
iR, deſſen Beſitz nicht ganz rechtmaͤßig iſt. 


Moritz, der ehemalige fo getreue An 
haͤnger des Kaiſers, "vergibt ſehr bald, was 
er dieſem zu verdanken hatte — er wird 
ſein oͤffentlicher Feind, er ſelbſt aber genieſ⸗ 
ſet die, feinem Vetter abgenommene Kurs 
wuͤrde nicht lange. 


| Kaum, daß er fie fünf Jahre genoſſen 
verliehrer er 1553 fein teben in einem Treffen 
bei Stevershaufen, firbr fehwer verwundet, 
und hinterfägt feinen Prinzen, der ihm in 
dieſer neuen Würde hörte nachfolgen fünnen. 


Zwar ſuchte Johann Sriedrich nun 
mebro die Kurwuͤrde wieder zu erlangen -_ 
er konnte aber feine Abſicht nicht erreichen. 


Durch den zu Naumburg errichteren 
Vertrag wurde ihm nur zugeftanden, daß 
er ſich zeitlebens des Tittels eines gebuhrnen 

Ä Kurfuͤr⸗ 
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Kurfürften Bedienen durfte, au wurden 
ihm einige Aemter, und noch überbiefes 
10600 fl. jährliche Revenuͤen eingeräumer *). 


"Mach allen diefen auaaeftandenen vielen 
und großen Unannehmlichkeiten, verließ er 
1564 diefe Zeitlichfeit, und fein Sohn, der 
ungfücliche Herzog Johann Sriedrich IL. 
oder der Mirtfere, welcher der Stifter der 
alten gothaiſchen Linie if}, wurde vermöge 
des värerlichen Teſtamentes, nebft feinen 


Beiden Brüdern, dem Herzog Johann Wil 


beim und Johann Sriedrich dem Juͤngeren, 
Regent von den ererbten und ungertheilt bes 
fefenen, ihnen noch übrig gebflebenen fanden. 


Er erblickte das Licht dieſer Welt zu 


Dorgau am 8. Jänner 1529, und da er von 


Augend auf in denen Sprachen fehr ſorg⸗ 
fältig unterrichter wurde; fo war ihm bie 


lateiniſche Sprache fo geläufig, daß er bereits 


Im 13. Jahr feines Alters, im. Beiſeyn fels 
nes Baters und andrer fürftlichen Perfonen, 
eine lateiniſche Rede, von dem Amt eines 
frommen Fürften, zu Torgau gehalten har. 
Kaum, daß er das 18. Jahr zurück 
eleger harte, wurde fein. Bater fchon ges 
ach. ermaßen bei Muͤhlberg gefchlagen und 
gefungen genommen, . | | 
D4 | Er 

v) Cuͤnigs Reichtarchiv Part. Spee. IV. von 
Sadjen, 9.267. Naumburger Beivertrag daſ⸗ 


Er hat diefer Schlacht perfönfich bei⸗ 
ewohnt, und bald wäre es den Verraͤthern 
Feines Buter& gelungen, daß fie ihn nebft 
feinem zweiten Bruder auch in die Hände . 
des Kaiſers geliefert Härten, | 
Aber er entkam noch glücklich diefer Ges 
fahr durch die erariffene Flucht, ob er ſchon 
auf derfelben an Hand und Haupt verwuns 
Ber wurde. Seinen Bruder, den Herzog 
Joham Wilhelm , der bei erfigedachrer 
lacht ebenfalls gegenwärtig geweſen ift, 
den er aber bei feinem Entfliehen vermifles 
harte, traf ee zu feinem großen Vergnuͤgen, 
auf dem Weg nach Wittenberg an, 
Der dafige Kommendant weigerte ſich, 
Biefe beide Prinzen, ob fie ihm gleich, in Uns 
fehung ihrer Perſon, allen Zweifel benoms 
men, unter dem Borwand einer veriteckten 
Verraͤtherei, in die Veſtung einzulaflen. 
Er lie fie wirklich bis an den andern Mors 
gen warten, | 
Von da begab er fi) nach Gotha, und 
ſchickte den Eberhard von der Tanne an den 
tandgraf Philipp zu Heſſen nad) Kaffel, und 
fieß diefen, wie er ſich weiter zu verhalten 
babe, um Rath fragen *). Dt 
IE 


*) D. Math, Rusgenbergers Bericht, was fi 
mit Kurfürft Johann Friedrich zugetragen, 
Weifhelfelders Leben Kurfürft Johann 

Friedrichs, ©. 585. 
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Die ihm übertragene Vormundſchaft 
führte er über feinen Bruder, den Herzog | 
Johann Wilhelm bis 1551, über den Here 
zog Johann Sriedrich III. aber bis ı552, 
indem fein Vater nach) feiner Befreiung 
durch den vom Kaffer ihm ercheilten Reftts 
tutionsbrief *), aud) Die Rechte der vaͤter⸗ 
lichen Gewalt wieder erhielt. Ä 


Nach beffen 1554 erfolgten Tod über, 
nahm er nicht nur Die tandesregierung im 
sefamten Namen, fondern auch auf das neue 
die Vormundſchaft über feinen füngern Bru⸗ 
der, und verwaltete fie bis 1558. 


Auf den 1748 su Augfpurg gehaftenen 
Reichstag batte fich der Kaiſer erflärer, 
‚wie es der Religion wegen big zum Austrag 
des gemeinen Konzifium im heiligen römi« 
fchen Neich gehalten werden follte, 
Erklärung mugde das "Interim genennet, und 
man verlangte, daß die Stände bes Meichs 
ſolches annehmen follten. Allein weder dee 
defangene Kurfürft, noch auch deſſen Söhne 
willigten darein, fie widerſetzten ſich viel 
mehr‘ demfelben fehr ſtandhaft, und ließen 
deswegen eine Medaille pragen. 


| Auf der einen Seite ftehet das kur⸗ | 
fürftliche Bruſtbild mic bloßem Haupt, en 
en 


“In Gotha diplomat. V. pag. 266. 
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Dei der feierlichen Einweihung biefer 


hohen Schule trat Herzog- Johann Frie⸗ 


örich felbft auf, und hielte eine wohlgeſetzte 
Rede in lateiniſcher Sprache, welche der 
Kanzler Bruͤck in der deutſchen Sprache 
wiederholte. 


9 Nicht lange darnach entſtunden zwi⸗ 


ſchen dem ſchongedachten Viktorinus Stri⸗ 
gelius und Mathias Flacins, zwei ange⸗ 
ſehenen Männern, wegen des. freien Willen 
und der Erbfünde, große Irrungen. Deren 


Beilegung ließ er fich fehr angelegen ſeyn. 


- Beide Theologen mußten über dieſe Mares 
rien auf dem Schloß zu Weimar eine Dispu⸗ 
tation halten, und er ließ auch Deswegen eine 
Confutationern .et Condemnationem praeci- 
puarum coruptelarum, Sectarum et errorum 
hoc tempore ingruentium perfertigen *). 


Diefe Konfutation. war nicht von ſon⸗ 
derlicher Wirfung, denn bie erfigedachten 
Streitigfeiten wurden nur befto heftiger 
fortgefeger, und. endlich fahe fi) der Herzog 


vermuͤßlget, nicht nur von denen Gottesges- 


lehrten Muſaͤus und Stößel wider den 


Stri⸗ | 


2) Sn der deutichen Edition ſtehet zu Ende: 
gegeben in unfrer Ehrenburg inKoburg den 
28. Novembr. 1558. Sammlung von alten 
und neuen theologiſchen Sachen, 1726.©.208. 
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Strigelius und den Profeſſor Huoͤgel eine 


Apologie pro ducali confuratione ſchreiben, 
fondern auch vorerwehnte beide unruhige 
Perſonen von Jena gefaͤnglich weg, und 
Anfangs auf die Leuchtenburg, von da aber 
nach Gotha auf den Grimmenſtein bringen 
zu laſſen. 


Sie wurden etliche Monate darnach 
auf die, von ihnen erforderte und auch abge⸗ 
legte Erklaͤrung wieder in Freiheit geſetzet ). 


Strigelius wurde zwar damalen des 
Synergiſmi uͤberwieſen, Flaeius aber mußte 
ſeiner. behaupteten Saͤtze wegen, nebſt denen 
Profeſſoren der Theologie, Wigand, Mus 
Mus, Juder und Cöleftin fein tehrame 
niederlegen. u 

Er verbot auch 1558 durch ein im 
Deuck erlaflenes Patent, Daß Feine ſchwenk⸗ 
feldtifche, gwinglifche und kalviniſche Bucher . 
in feinen fanden gedrucket, angefchaft und 
gelefen werden follten **). 


Die evangelifche Religion immer mehr 
gu begründen, und fie reiner, auch allgemei⸗ 
ner zu machen, war ihm ein großes’, ein 
wichtiges Geſchaͤfte. — S 

r 


H J. Joach. Müllers iuriſtiſch/ hiſt. El 
) et ir ers uriſtiſch⸗ hiſt. Eledte, 
**) In Gotha diplom, V. p. 275. 
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Er veranſtaltete deswegen 1554 In den 
gefammten weimarifchen tanden eine Kir⸗ 
chenviſitation, und wiederholte folche im 
Jahr 1562. Da bei ber feßten viersig 
Pfarrherren fie) weigerten, bes Strigelius 
’ fynergiitiiche Deklaration zu unterfchreis 


ben; fo wurden fie ſaͤmmtlich ihres Amtes 


Seo ſtrenge er wider bie mit ihm nicht 
gleicht enkende Geiſtlichkeit verfuhr, fo ans 
gelegentlich ſorgte er auch vor das nothduͤrf⸗ 
tige Auskommen feiner Geiſtlichen. Schon _ 
deſſelben Vorfahren Hatten von denen, bei 
der Reformarion eingezogenen Kloͤſtern, era 
Haltenen? Revenuͤen denen Kirchen» und 

, Schuldienern gewiſſe Beſoldungen ausge⸗ 
| ſetzet. Dieſe beftätigre er nicht nur, fon: 
dern er verwendere auch zu gleichen End» 
zweck 2000 fl. und feßre noch überdiefes ein 
anfehnliches Kapital für 47 Stipendiaten 
auf der hohen Schule zu Jena aus. 


. „Unter dieſen waren 10 von Abel und 
7 Priefterss Burgers⸗ oder Bauernföhne 
Bon denen erhielte ein ieder iaͤhrlich 35 fl» 


: bon diefen aber ein ieder 30 fl. 


Im Jahr 1549 erhielt er für ſich und 
tm Namen feiner Brüder von König Nee 
dinand bie tehen uber Die Hertſchaft u 

| ur 
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Dur m „a 
feld zu Prag *): und als Kalfer Sal V. 
welcher dem Herzog und feine Brüder ı5<g 
mit den väterlichen fanden zu Bruffel in 
Braband befiehen, und einen Lehnbrief dar⸗ 
über ausgeftellet *), dieſe Zeitlichkeit ſeg⸗ 
nete, Ferdinand I. aber an deſſen Stele 
erwaͤhlet wurde, empfiengen ſie bei dieſem ſich 

etgebenen Thronfall die Reichslehen durch 
einige nach Augſpurg abgeſchickte Raͤthe. 


Dieſer Kaiſer beſtaͤttigte im Sahr ı “eo. 
dem kur⸗ und fürftlihen Haufe Sachſen 


das ſchon fange gehabte Privilegium de non 


appellando, und ftellete deswegen eine neur 
Urkunde aus *"*. Ein gleiches gefchahe 
auch 1560, in Anfehung derer, dem Herjog 
—8R Friedrich und feinen Brüdern ins 
ſonderheit zugeftandenen Privilegien und 
Freiheiten *vx). 


. Die gefürftere Graffchaft Senneberg 
und die Pflege Roburg harten fihon vor 
langen, ‚vielen. Jahren zufammen gebbret, 
man vermuthete aber, daß in ber Sufunfe 

u | iefers 


Maͤllers S. Annalen, &. 113. der kLehn⸗ 
‚Brief ſelbſt, in G. A. Arnds Archiv der fächs 
fiihen Sefchichte im 1. Ch. ©. 35. 

“#) Buderi obf. ad has lit. inveflit. Summict, 
P. Il. pag .ı78. on 

ur RU u ers ©. Annalen, ©. 13% 

vr) daſ. ©, 131. J 


32 SIE A 
dieferwegen leicht Irrungen entftehen koͤnn⸗ 
ten. Um dieſen auszuweichen, errichtete 
er mit denen Grafen und Herren zu Henne⸗ 
berg, Wilhelm, Georg und Poppo, in 
Anſehung der Landeserbfolge, einen Erb⸗ 
verbruͤderungsvergleich zu Kahle. | 


Vermoͤge deſſelben wurde — 
daß wenn der hennebergiſche maͤnnliche 
Stamm gaͤnzlich mit Tod abgehen wuͤrde, 

die hennebergiſchen Lande alsdenn mit allen 
Zugehoͤrungen an die Herzoge zu Sachſen 
fommen und fallen ſollten. Daferne aber 
die Grafen von Henneberg den ganzen kur⸗ 
und fürftlichen ſaͤchſiſchen, wie auch den 

eßiſch⸗ männlichen Stamm überleben würs 
den, dann follte die Art tandes zu Franken 
an Henneberg kommen. 


=. Hierbei wurbe noch weiter ausgemacht, 


BSaß Sachen, ehe und bevor der hennebers 


giſche Fall eintreten würde, fich dieſes Tittels 
and Wappens nicht anmaßen, aud) wegen 
dieſer Unmartfchaft 130470 }. 6 ggr. hen⸗ 
nebergiiihe Schulden zu bezahlen, auf ges 
wiſſe Maaſe uber ſich nehmen follte *). 


J | Die 
| 8 Muͤller am angeführten Ort, ©. 124. Divl. 


in Luͤnigs Reichsarch. part. ſpee. Al, Cont. 
IV. Abth. IL. Abſch. ©. 296. 
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: Die durch einen Nebenvertrag ſich bes 
dungene kaiſerliche Konfirmarlon und bie 
Einwilligung des Kurfürft Auguft, des Land⸗ 
grafen Philippſens zu Heflen, und der uͤbri⸗ 
gen Mitwerbrüderten iſt nad) der Zeit erfols 
get und beigebracht worben. | 


In Gemaͤßheit diefer Erbverbrüberung 
feifteren die Städte Suhl, Meiningen, 
Schleußingen, Illmenau, Wafungen und 
Themar ihm dem Herzog und feinen Bruͤ⸗ 
dern die Erbhuldigung, ftellten auch deßwe⸗ 
gen einen Berjicherungsbrief aud. 


Sie verfprachen barinnen, daß fie nach 
Abgang des Hennebergifchen Mannsftams 
mes fich lediglich an ihn, feine Brüder und 
ihre männliche Leibeserben, nach deren toͤd⸗ 
lichen Hintritt aber an den Kurfuͤrſt Auguſt 
zu Sachſen und deſſelben maͤnnliche Nach⸗ 
kommenſchaft, und auf den Fall, daß auch 
diefer Stamm erlöfchen würde, an bie Land⸗ 
grafen zu Heflen halten wollten. 


Damalen ertheifte er und feine Brübee 
der hennebergifchen Ritterſchaft und Denen 
Bafıgen tehnleuten die fehriftliche Berfiches 
tung , daß, wenn fie nad) Abfterben der 
bennebergifchen Grafen an Sacdien kom⸗ 
men würden, fie bei allen ihren Freiheiten, 


iehensgebräuchen, Pflichten und alten Her 
€ fommn 


’ 
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kommen, nach Sitt und Gewohnhelt ber 
Herrſchaft Henneberg und des Landes zu 
Franken gelaſſen werden ſollten *). | 


‚Diefen Revers glauber ein febes reiches 
zitterfchaftliches Mitglied vor fich anziehen 
zu koͤnnen. Es ift aber ein offenbarer Irr⸗ 
hun; zu dem muthmaßlich Luͤnig in dem, 
von ihm herausgegebenen Reichsarchlv, wo⸗ 
folbſt derfelbe angeführee worden, die Ver⸗ 


anlaſſung gegeben haben mag **). 


‚& hat nicht auf bie fraͤnkiſche, fonbern 


lediglich auf die hennebergiſche, fa nicht 


einmal auf die roͤmhildiſche Ritterſchaft, eis 
nen geltenden Bezug. Zu iener Zeit waren 
bie Kantons der Reichsritterſchaft noch lan⸗ 
ge nicht fo, wie ietzo, formiret, fie machte 
noch Fein befonderes Korpus im roͤmiſchen 
deutſchen Reich aus, und die Herzoge zu 
Sachſen konnten ſich dahero gegen dieſelbe 
nicht reverſiren. 


Selbſt die ritterſchaftlichen Schrift 
ſteller ſind, daß die damalige Ritterſchaft ein 
Corpus formatum et agnitum ausgemacht 
hätt, subehaupten nicht im Stande. Daß 

iefes feine gute Richtigkeit Hat, beweiſen 


*) Muͤller l. c ©. 126. 
##) Part,Spec. vonder Reichstitterſchaft, pag. 1a: 
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bie ngeuerlich herausgekommenen Deduktio⸗ 
nen in cauſis Rhoͤn⸗Werra contra Quartier 
Buchen. 
Des Herzogs Johann Friedrich Va⸗ 
ter und Großvater waren, wie bereits an⸗ 
gemerket worden, und wie aus ber Gefchichte 
ohnehin befannt ift, fehr eifrige und mächs 
tige Beſchuͤtzer der proteftantifihen Religion. 
Er hatte mit fhnen gleiche Gefinnungen, 
und nahm ſich, wie fene, ber guten Sache ges 
treulich an. Da aber die karhofifchen Fuͤr⸗ 
ften fehr mächtig waren, und der Religions⸗ 
haß nod) immer große Unruhen anrichtetez 
fo war es hoͤchſtnothwendig, daß er un 
andere evangelifche Strände des Reichs ſich 
näher unter einander zu verbinden , und 
die fchon ehedem gefchloffene Buͤndniſſe bei 
—*— Kraft und Verbindlichkeit zu erhalten 
en. 


Er erneuerte deswegen am 9. Maͤrg 
1556 gu Naumburg die Erbvereinigung mie 
Sachſen, Brandenburg und Heſſen. Marfa 
graf Albrecht von Brandenburg war in den 
zeigifchen Erbvereinigung vom Jahr 1537 
auch mit begriffen — aber ietzo mar er im 
Die Acht erklaͤret und in Kriegshänbel vers 
wickelt, er konnte dahero Diefesmal zu iener 
Zuſammenkunft nicht eingeladen werden, 


Damit aber deffelden, aus diefer Erbs 


vereinigung entfpringende Nechte und Ob⸗ 
| 0 © 2 liegeo· 
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ı Hegenheiten ficher geftellee werben möchten, 
wurde ihm in dem neuerlichen Vertraq die 

- SBerficherung ertheilet, daß, wenn er ſich 
ber Acht und der Kriegsfachen gänzlich ent» 
lediget, auch. nebft der kaiſerlichen Gnade, 
feine. ehedem beſeſſene großväcerliche Lande 
und Leute in Burggrafthum Nuͤrnberg wie⸗ 
der erlangen wuͤrde, er ſodann in dieſe Erb⸗ 
vereinigung aufgenommen werden, und daß 
er auch auf dieſen Fall, die ſich einander ver⸗ 
ſprochene Huͤlfe, benoͤthigten Falls, zu ge⸗ 
nießen haben ſollte. 

Zu gleicher Zeit, und zwar nur bref 
Tage darnach, wurde die, zwiſchen den Kurs 
und Fürften zu Sachfen und Heffen ehedem 
aufnerichtete Erbverbrüberung von neuen 
beftäriget. Ste verbanden ſich durch Dies 
felbe fo genau zufammen, daß fie einander 
alle Treue, Hand in Hand gelobten, und 
dieſes mit einem Eid befräftigten. 


Die Herrſchaft Roͤmhild Hatte 1548 
Graf Berthold zu Henneberg, fuͤr ſich, ſeine 
Erben und Nachkommen, wegen mancherles 
erlittenen Ungluͤcks und daher erwachſener 
Schulden, an die Grafen von Mannsfeld 

verkaufet *). 

i Dieſe 


*) Die Originalurkunde wegen dieſes Kaufs 
befindet ſich in dem fuͤrſtl. ſaͤchſ. koburgiſch⸗ 
und meiningifch s gemeinſchaftlichen Archiv 

zu 
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Diefe befaflen aber dieſelbe nicht fange, 
indem fchon 1555 Herzog Johann Frie⸗ 
drich und feine Bruͤder folche, nebft den 
zwei Pfandfchaften tichtenberg und Bruͤcke⸗ 
nau, ‚gegen Hingabe des Guts und Dorfs 
Dldisleben, welches ießo ein Amt und bem 


fähhfifchen Senlorat gewidmer ift *) , von 


ihnen ertaufchten. 

- ° Die Herjoge von Sachſen behielten 
fi) iedoch die fürftliche Negalien, Yolge, 
Bethe, Steuer, auch ZoU und Geleit bevor. 
Aufler dieſen bedungen fie fich, daß die Gras 
fen von Mannofeld ſothanes Gut von ihnen 
iu Sehen empfahen, und mit zwei gerüfteren 
Pferden verdienen follten, und gaben noch 


$0000 |. zu **), 
Ä eE3 ..,. De 


zu Roͤmhild, und tft nur erſt 1784 der wahr 
ren, mit Urkunden und Gruͤnden unterftügs 

ten Sefchichtserzälung 2. ad caufam des 
ſaͤchſiſchen Lehnhofs zu Roͤmhild, contra die 
Voit von falzdurgifche Erben, das Rittergut 
mershaufen betreffend, unter den Beilagen 

fub Lit. Pa zum erftenmal gedrucker worden. 

*) Meine Hiftorifch s ftatiftifche Befchreibung 
bes Fuͤrſtenthums Koburg, ©. faalfeldifchen 
Antheils, 2.3 5.13. u f. 
**) Die Urkunde in: der angeführten Deduktion 
unter den Beilagen fub Lit. Pb. Da ſchon 
gedachtermaßen diefe und die vorige Urkunde 

nur erft ein cinzigesmalgedrucket; fo find ſol⸗ 

che hier fub Nris ı und 2 um fo mehr abges 
drucket worden, da dergleichen Deduktionen 
nicht in iedermanns Hände kommen können. 
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Der König Serdinand erneuerte Im 
Jahr 1557 die zwiſchen ihm nnd dem Her⸗ 
309 Moritz zu Sachen 1546 errichtete Erb» 
vereinfgnng mit dem Kurfürft Auguſt, und 
fieß dem Herzog "Johann Sriedrich, nebſt 
- feinen zwei füngern Brübern mit in biefes 
Buͤndniß treten. | 


Diefe hatten ihm bie Führung ber Lan⸗ 
desregierung auf einige Fahre übertragen, 
und da die gefeßre Zeit nunmehro werfloffen 
war; fo errichteten fie 15 57 einen andermeis 
ten Derterungsrezeß, und überließen ihm 
Die gemeinfchafifiche Regierung annoch auf 

‚vier Fahre. 


Das von feinem Vater im Jahre 1553 
dem Rath zu Erfurch abgetretene Dorf 
Großenrudſtaͤdt brachte er ietzo wieber an 
fi) *), ımd reißte zu feinem Schwiegerva⸗ 
ser, dem Kurfürft Friedrich Il. au Pfalg 
nad) Heidelberg. | 


Seine Abſicht bei dieſer Neffe gieng 
—— dahin, daß er erſtgedachten 
ſeinen Schwiegervater von dem gefaßten 
Vorſatz, die reformirte Religion anzuneh« 
men, abzubringen ſuchen wollte. 


*) Aeinbard kur⸗ und fuͤrſtliche ſaͤchfiſche Ha 
ſtorie, ©. 164. | 
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Aber dieſe Reiſe war vergebens, und der 
dabei gehabte Endzweck wurde nicht erreichet. 


Vierſchiedene Kur⸗ und Fuͤrſten hatten 
ſchon 1530 ſich zur augſpurgiſchen Konfeſ⸗ 
ſion bekennet, es. lebte aber ietzo kein einzi⸗ 
ger mehr von denenſelben. 


Die proteſtirenden Staͤnde hielten es 
dahero für noͤthig, 1561 eine Zuſammen⸗ 
kunft zu Naumburg zu halten, die alte Kon⸗ 
feßion nochmalen zu erneuern, und ſolche 
ſeldſt eigenhaͤndig zu unterſchreiben. Der 
Herzog reißte zwar auch dahin, er verwel⸗ 
gerte aber die Unterſchrift Ein gleiches 
shate Herzog Ulrich zu Mecklenburg. Ich 
kann Daher nicht wohl begreifen, wie dee 
verftorbene Profeſſor Reinhard zu Erlan⸗ 
gen *), unter Beruffung auf den Hoͤnn **), 
norgeben fünnen, Daß gedachter Herzog auf 
den Konvent zu Naumburg die ungeänderte 
augfpurgifche Konfepton: nochmals mit un: 
serfihrieben: habe. 

4 . Daß 


2) Am angeführten Orte. 
> o Hiftorle des von den evangelifchen 
Ständen 1561 zu Naumburg gehaltenen 
Konvents, Frankf. 1704. 8, ich wiederhole 
‚wegen dee wieder zu beforgenden Auflage dies . 
1.166 fi ſehr felten gemachten Buͤchigens, meis 
‚nen im 2. Theil der biftorifchs ftatifchen Bes 
ſchreibung des Fürftenchums Koburg, ©. 

225 gethanen Wunſch. 
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Daß er es nicht gethan hat, Ht an 
und vor .fich bekannt, und Hoͤnn bemerket 
noch überdiefes fehr umftändlich, daß ders 
felbe dagegen. vorgefteller : er koͤnnte bie 
Vorrede nicht umerfchreiben, es härten fich 
denn vorhero die andern Kurs und Fürften 
der ftrittigen Punfte wegen ausdrücklich ers 
Härer , und die in ihren Kirchen vormals 
verworfene Irrthuͤmer, hauptſaͤchlich über 
den Saframentsftreit, verdammer. Diefe 
weitläuftige Proteſtationsſchrift iſt in der 
erfigedächten bönnifchen Hiftorie wörtlich 
eingerucket *), und noch weiter angeführet, 
daß ohnerachtet alle anmwefende Kurs unb 
Sürften ihm, dem Herzog, die triftigfte 
Borftellungen gethan, fie ibm doc) zur Un⸗ 
terfchrife nicht hätten bewegen Fönnen, wie 
er denn ganz unvermuther, und ohne eint; 
gen Atfchied zu nehmen, von Naumburg 
abs und nach Weimar zuruͤcke gereijet Ift **). 


Kurz nach deſſen Ankunft daſelbſt nahm 
er die, nicht weit von Arnſtadt gelegene Doͤr⸗ 
fer Graͤfenau und Buͤcheloh in erblichen 
Schutz, Schirm und Verſpruch, und ſtellte 
ihnen einen Schutzbrief daruͤber aus. 

Der Graf Philipp zu Schwarzburg 
hatte von feinem Vater fo viele Schulden 

geer⸗ 


*) daf. V. Kap. ©. 33 und 35. | 
**) daſ. VI. Kap. S. 47 und fer. dann G. 52, 
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geerbet, daß er, gu Bezahlung derfelben und 
zu Erledigung der Bürgen, Die Herrfchaft 
Leutenbarg wieder Fäuflich zu veraͤuſſern, 
fi) in die Nothwendigkeit verfeger ſahe. 
Er wollte zwar folche an feine Vettern Guͤn⸗ 
tber und Wang Günther in erftgedachter - 
Maafe überlaffen,, alleine dieſe verließen fich 
auf ihre Erbverrräge, und wollten fie ihm 
nicht abFaufen. Unter dieſen Umſtaͤnden 
bate er bei dem Kaiſer Ferdinand um die 
Erlaubniß, dieſe Herrſchaft an iemanden, 
der ihm von den Schulden helfen wuͤrde, 
alieniren zu duͤrfen. Dieſe erhielte er auch 
und Herzog Johann Friedrich brachte ſol⸗ 
che, vermoͤge eines zu Heldburg am 23. 
Dezember 1563 geſchloſſenen Kaufs, um 
68137 Guͤlden ı ge. an fih *). 


Diefer Kaufvertrag wurde zu veinalg 
.. bi8 auf 92137 Gülden ı gr, erhöher, un 
dabei ausgemacht, Daß der Herzog des Gra« 
fens Zoanbtzer befriedigen, dieſer aber die 
Herrſchaft Keutenberg, fo lange er leben 
würde, inBeiß und Genuß behalten, worauf 
fie denn nad) feinem Tode denen Herzogen zu 
Sachfen eigenthuͤmlich heimfallen follte. 


Der Graf Philipp ſtarb ohne Leibes⸗ 
erben, und Deflen fchon ‚gedachte Vettern 
nahmen 


*) Muͤllers fächfifhe Annalen, ©. 135. 
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naahmen F von dieſer Herrſchaft, lleße 


ſich von der Burgerſchaft hufdigen, und di 
Schlüffel zu den Stadtthoren übergeben. 


Herzog Johann Sriedrich nahm eben 
falls, und zwar mit Gewalt, .Voffeßion 
Zwar hatten die Grafen der Burgerichaf 
verboten, ihm keine Huldigung zu leiften — 
aber fie hate es doch, Hieruber entſtund 
Streit, und es ergieng wider den Hergo 
ein Mandatum reflitutorium,. Endftch, uni 

war erft im Jahr 1567, erhielten die Gira 
fen dieſe Herrſchaft von dem Herzog Jo 
bann Wilhelm wieder zurücke, doch wurd: 
ſich wegen Zuruͤckzahlung deſſen, was ar 
ben Kaufgeld ſchon entrichtet geweſen, bat 
erforderliche vorbehalten *). 


Die vier Jahre, auf welche, wie wette 
oben gedacht worden, bie zwei iuͤngern Bruͤ 
Ber’ ihrem Afteften Bruder die Landesregie 
zung überlaflen hatıen, endigten fich mit 
dem 1565. Jahr. | 
Es entſtunden nunmehro verfchieben 
Serungen ; feine Brüder wollten ihm bir 
alleinige Beobachtung und Aufficht über die 
Beftungen Grimmenftein, Koburg und Go: 
tha weiter nicht mehr überfaffen , und fie 
Kegen deswegen nachbeuckliche Be er 
. ge en. 


* 


*) daſ. S. 1410 und 210. 
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ben. Er publizierte ein Dehortatorium 
egen, und vermahnte afte Linterchanen; 
daß fie ſich an die wibrige Berordnungen, 
weiche feine Gebrüder in dieſer Sache ges 
macht hätten, nichts kehren follten *). 


Sie verglichen fi) endlich am. 20. Au⸗ 

ſt, wegen einer unzertheilten und unge⸗ 
—*8 Landesregierung. Es konnte aber 
eieter —2 nicht von langer Dauer ſeyn, 
wa Je obann Friedrich Der Juͤngere 

Prag am 31. Oktober gedachten Jahres auf 
ber Univerficät zu Sena, im 28. Jahr feines. 
Alters, diefe Zeitlichkeit ſegnete**). Er liegt 
8* u Weimar in ber Stadtkirche begraben. 
fe Inſkripzlon, welche auf feinem mars 
moren Epitaphio befindlich if, f kann bei dem 
de Wette nachgeleſen werden *. 


Bei dieſen ſich geänderten Umftänden 
frug Herzog Johann wilbelm auf eine 
tanbescheifung an. Sie —* auch, unter 
Bermittelung des Kurfuͤrſt Friedrichs III. 
au Pfalz, dergeſtalt vorgenommen, daß, 
vermoͤge eines Abſonderungsvergleichs, die 


Lande in zwei glei ke, ind ⸗ 
riſchen und und Zoburg; —2* Ste udn 
zog 


Müller 1. c. 


= Gotha Dplom. 5 p 276, 
— * der enoge zu Sachfen etc 
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Herzog Johann Sriedrich erhielte ben 
erftern, und Herzog "Johann Wilhelm den 
letztern Ancheil. Ä 


Jener beftunde in folgenden Aemtern, 

18: Weimar, Rena, Dornburg, Kamburg, 
teuchtenburg, Rode, Kapellendorf, Roßla, 
Ruͤckleben, Volkenroda, ——— Tre⸗ 
furt, Gerſtungen, Breitenbach, Saltzungen, 
Eiſenach, Tenneberg, Reinhardsbrunn, Go⸗ 
tha, Georgenthal, Schwarzwald, Waſſen⸗ 
burg, Ichtershaußen, ſamt der Gleits⸗ 
und Schutzverwandten Nutzungen in Er⸗ 
fürch, dann in dieſen Städten, als: Wels 
mar, Buttftadt, Buttelſtadt, Raftenberg, 
Magdala, Jena, Lobda, Kahla, Orlamuͤnda, 
Roda, Gotha. Walters haußen, Satzungen, 
Eiſenach, Kreuzburg und Trefurtr⸗· 


Dieſes, und was zu dem koburger Theil 
geſchlagen worden; bat Muͤller in den fächr 
fifhen Annalen, ©. 138, umftändlich an⸗ 
gezeigte... 

Er dee Bergleich war aber: 
nur auf drei Jahre eingegangen... und es 
mar fich auch Dabei bedungen worden, daß 

ein ieder fürftlicher Intereſſent zwar in den 
ihm angeriefenen fanden, alle landesfuͤrſtli⸗ 

che. Obrigkeit, iedoch Im gefamten Namen 
ausuͤben, nach Ablauf der dreiiaͤhrigen Sei 
aber 


— 2 a 
aber mit denen tanbestheilen, Regierung: und 
Hofbaltungen umgemwechfelt werden follte. 

4 


Im Jahr 1766 ertheilte er allen feinen 

Unterchanen den Befehl, Dafi ſie ihre Rechts⸗ 
fachen bei dem beftellten Hofgericht zu Jena 
zur Entſcheidung anbringen follten *). 


Diefes war vielleicht feine letzte Anord⸗ 
nung, denn er behielte nun bie: Regierung 
nicht mehr fange. Wir nähern uns ietzo 
dem Zeitpunfe, wo er biefe, nebft Landen, 
teuten und Freiheit auf immer verlohren hatı 


Da die traurigen Begebenheiten, wel⸗ 
de Ihn von mun an erwarten, gar füglidy 
als ber zweite. Theil feines Sebens angefehen 
werben Fönnen, und da ich biefe etwas weit⸗ 
läuftiger vorzutragen gemeiner bin; fo will 
ich Hier nur annod) ganz kuͤrzlich von feinen 
Bermählungen und von feiner Defcendeng 


das nöthige bemerken. 


Er vermaͤhlete fich zum erſtenmal mic 
Agnes, des Kurfürft Moritz zu Sachfen 
Wittwe. Sie war eine gebohrne tandgräfin 
zu Heſſen. In der mit ihr aufgerichteten 
Eheberedung wurden 30000 Rthlr. zum 
Heirathsgut und. Morgengabe, zur leder 

‚ Tage 


*) In Götha diplomat, V. p. 280, 


Setrhmenftein Leben und Dafeyn , wurde 
Regent der Foburgifchen Lande, und ſtarb 
am 16. Julius 1633, ohme Hfnterlaffung 
fuͤrſtlicher !eibeserben, im 70. Jahr feines 
Weers zu’ Koburg *). | 


Der vierte Prinz, Johann Zenft, iſt 
auch auf dem Schloß zu Grimmenſtein, 
und zwar am 9. Julius 1566 gebohren. 

£.,erhielte das Fuͤrſtenthum Eifenach zu 
einem: tandesantheil, ſukzedirte nach dem 
> e feines Bruders, in das Fürftenehum, 
odurg, und wurde, als ältefter Fuͤrſt des 
heiligen römifchen Neichs 1638 zu Eifenach, 
in feinen Bätern verfammie., . 


Mit ihm erlofch der ſaͤchſiſch⸗ koburgl⸗ 
ſche Stamm **). 5 | 


Erſtgedachte feine Gemahlin felbft iſt 
wohl als das einzige Beifpiel in feiner Art, 
in Anfehung der ihrem Gemahl bewieſenen 
reue, tiebe und Standhaftigfeir anzufehen. 
fe bat viel zu großen Antheil an feiner 
unglücklichen tage genommen, als daß fie 
nicht noch öfters. in der weitern Gefchichte 
des Herzogs mit Ruhm und tob genennet 

werben müßte. 
Hier 


”) S. 12 im 1. Theil meiner hiſtoriſch⸗ ſtatiſti⸗ 
Iſcſchen Beſchreibung des Fuͤrſtenthums Koburg. 
**) am angeführten Orte/ ©. I 
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Hier erinnere ich nur, daß fie, nach⸗ 
dem fie zwei und zwanzig Fahre ſich bei ihs 
sen Gemahl in deſſen Gefaͤngniß freiwillig 
aufgehalten hat, am 8. Februar 1594 in 
Ihrem 54. Lebensiahr ſelig verſchieden, und 
daß ihr entſelter Leichnam von Neuſtadt in 
Oeſtreich nach Koburg gefuͤhret, und daſelbſt 
in das Chor der Hauptkirche zu St. Moritz, 
ihrem hoben Stande gemäß m beigefeßet 
worden iſt. J u 


Auf ihrem Grabmahl befinber ſich eine 
meßingene. Zafel, welche ihr Bildniß in fer 
bensgröße enthaͤlt. Die dabei befindliche 
Inſkription haben Hoͤnn und de Werte 
wörtlich abdrucken laſſen )). Sie weichen 
aber in manchen, eben nicht vfelbedeutenden 
Worten von einander ab. Des erftern feine 
ift die richtige, und beſonders merfwürdig 
ft dabei, daß weder im diefer, noch) auch in 
iener der Name ihres Gemahls vorkommt. 


So weit gehen bed Herzogs Johann 
Sriedriche Negierungs. und Familiennach⸗ 
richten — aber ietzo eröfner ſich dene merk⸗ 
wuͤrdige Scene, weldye ihm als Negent und 
DBarer auser aller Aktivitaͤt gefeger bat: 


Da 
&, Zn fäch. koburgiſche Hiſtoria, U. Bud, . 
2418. de wer c. Kap. 2: ©: 9 — 
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Da Wilhelm von Brumbach bei dem 
felben eine Hauptperfon vorfieller, fo muß 
ich in fein einenes Leben zurücfe gehen, und 
zugleich erzälen, mie er in die Berbindung 
mit dem Herzog "Johann Sriedrich leider 
und ungfüclicher Weiſe gefomment ift. 


Er war von Geburt ein fränfifcher 
Reichsritter, und in Anfehung verſchiedner 
 Gürer Bafall von dem Stift zu Würzburg. 


Der Bifchoff Konrad war ihm außer 
ordentlich gewogen, er war fein geheimer 
March, und ließ ihn an den wichtigſten Ges 
fchäften Theil nehmen. 


Er erhielt die Stelle eines Oberhof⸗ 
marſchalls, befleidere aber dieſelbe nicht 
lange. Erſtgedachter Bifchoff farb, und 
der ihn in diefee Würde nachfolgende YNIel, 
chior von Zobel war ſchon als Domdechant 
Grumbachs Freund nicht gewefen. 


Da diefer noch ietzo, wie er es unter 
Der vorigen Regierung gemohner war, alles 
zu befehlen haben wollte; fo machte er ſich 
dadurch bei dem neuen Bischoff noch vers 
. baßter, fo, daß er endlich gar feinen Abs 
ſchied erhielte. 


Des Grumbachs Gemahlin war des 
vorigen Bifchoffs Bruders leibliche Tochter, 
und er haste Ihr besivegen in feinem ansıen 

' illen 
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Willen 800oo fl. als ein Legat vermacht. Er 
verlangte nunmehro die Auszablung deſſel⸗ 
ben, und da ihm der Biſchoff Melchior zur 
Antwort gab, daß er dieſe Summe nicht 
ehender wuͤrde bezahlen laſſen, bis daß die, 
feinem Vorfahren von der Orumbachin ans 
geblich geleiſteten großen Dienfte hinlängs 
lich würden erwiefen worden feyn; fo nahm 
er diefe Rede auf der ſchlimmſten Seite, 


und ercheifte dem Biſchoff eine jehr empfind⸗ 
liche Antwort darauf ). 


Hierdurcd wurde ohnfehlbar der erſte 
Grund zu denen ganz unerhörten Feindſe⸗ 
figfeiten geleget, welche Grumbach nach der 
Zeit an dem Biſchoff ausgeüber,. und es iſt 
auch wohl eine Lirfache mir, daß er in die 
Dienfte des Marfgrafens Albrecht von 
Brandenburg getreten iſt. 


Diefer uberfiel das Stift zu Würzburg, 
wurde aber von dem tapfern Melchior **) 
in verfchiedenen Treffen überwunden, und 
mit allen denen , welche ihm beigeftanden 
hatten, in die Acht erflärer. 

on D 2 Diefes 


* TH. Franckens Sefchichte des Frankenlandes 
und deſſen Hauptitadt Würzburg, &. 316. 
#6) Dieſer Bifcheff ift in der Kriegskunſt ſehr 
erfahren geweien, wie aus dem franzäfifchem 
Eprtaphio, das auf defien Grabmahl in der 
Domki che zu Würzburg ficher, zu erfehen iſt. 
Blainville Neifebefchreib. Tomi. I. p. 134 : 
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Dieſes Schickſal traf auch ben Grums 
bach, und der Biſchoff zog ihm alle, dem 
Stift zu tehen gehende Gier ein *) Er 
Bur zwar um die Reſtitution derſelben, feıne 
Birte wurde ihm aber abgefihlagen. Dies 
fee ſoll ihn fo aufgebracht haben, daß er den 
Difchoff , als er über die Mainbruͤcke von 
ber Kanzelei nach) dem Schloß Frauenberg 
zugerirten iſt, durch verfappte Meuchelmörs 
der erfchieflen fallen **). 

aß diefer Limftand ganz vollkommen 
gewiß fei, daran will neuerlidy gezmeifelt 
werden. Wahr iſt es zwar, daß er diefes 
Derbrechens nie rechrlich überführet worben. 
Selbſt die zu fener Zeit gelebien Schrifts 
ſteller bringen deswegen feinen hinlänglichen 
Beweiß bei, fondern was fie erzäfen, find 
nichts als Vermuthungen und einige Zeus 
genausingen, die niemand Im Original ges 
fehen bat, die Zeugen felbft uber find ſehr 
verdächtig. 
Jene Meuchelmörber, fagen fie, wären 
gluͤcklich entkommen, aber nicht fange dar⸗ 
WBG nach 
2) D. Sottfr. Langens Einleitung zu der Ges 
fhichte und dem daraus fließenden lur. publ. 
| des heil. rom. Reiche deutſcher NRation, S 797. 
34) Ad. Fr Glafeys Kern der Geſchichte bes 
kur⸗ und fuͤrſtlichen Hauſes zu Sachſen, J. B. 
14. Kap. ©. 228. De Caede Reverentiſſ. 
Priocipis D. Melchioris Zobelli Herbipol. 
Episc, ac orient.Franciae Ducis, Diliog. 1558; 
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nach waͤre einer davon, Chriſtoph Kretzer, 
weicher viele Jahre bei dem Grumbach ges 
dienet haͤtte, zu Lothringen gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen worden. 


Dieſer habe freiwillig bekennet, daß 
er den Mord an dem Biſchoff mit eigener 
Hand begangen habe. Er hätte auch unten 
bieten Seufzern und Klagen feinen Herren 
bart beſchuldiget, am Ende aber fich felbft 
bei der Nacht erbenker, 


Hieraus folgern fle, daß er fich für die 
große Pein und Marter, die man ihm zus 
fügen möchte , entweder gefürchtet , oder 
aber , daß er durch Verkuͤrzung feines tes 
bens ber peinlichen Frage und Ausfage über 
feinen Herrn und andere feine Sefellen zus 
vorkommen, und fo derſelben entgehen wol⸗ 
len. Site fegen noch. Dazu, daß diefes aus 
heimlichen Berpflichtungen gegen den Grum⸗ 
bad), und aus Furcht, auch empfangener 
Wohlshaten halben. gefchehen feyn müfle *). 

D 3 Wenn 


) Hiſtoriſche Befchreibung det ergangenen Exe⸗ 
Mution wider des heiligen vömifchen Reiche 
aufrübrifche Aechter und derfelben Rezept. 
fang einem kurzen Rericht, wie die Stadt 
Gotha eingenommen, und die Veſtunq Srims 
menftein zerfchleift worden sft, im Jahr nach 
Er.rıfte Geburt den 13, Apr. gedrudt anne 

LXINX. 4 | 


Zn er 
| Henn biefe Bermurhungen Grunk 
haben könnten, fo, dachte ich, hätte iener 
Kretzer über feinen Herrn aud) nicht gefeufi 
jet, wicht gelagert, und ihm auch nicht fa 
hart beſchuldiget. 


Ein einziger Umſtand macht mich iedoch 
glaubend, daß er in dieſem Stuͤcke nicht von 
allen Verdacht frei geſprochen werden koͤnne. 
Ja iener angeblichen Engelsanzelge wird 
prophezeiet, Wuͤrzburg wuͤrde bald verge⸗ 

en, und einen weltlichen Herrn bekommen, 
dem der Biſchoff von einem ſeiner Knechte, 
unten in feinem Haus, und nicht oben er⸗ 


fehoffen werden würde *). 


Die Zeiten waren bamalen fehr uns 
ruhig, und das Fauftrecht war noch nicht 
ganz abgeſchaffet, vielleicht, daß Grumbach 

ri nach diefem, iene unmenfchliche That 
dar und fie vor verantwortlich erachı 
tet bat. 


Dem fe ſedoch, wie es wolle, fo iſt 
gleichwohl gewiß, daß Grumbach ein arge 
fiftigen und rachfüchtigee Mann gemefen iſt. 
An der erflangeführten hiftorifchen Beſchrei⸗ 
bung wird er nicht vortheilhaft geſchildert, 
wenn es von ihm beißt: Er habe in feine 

| Zu 7 


or 
*) Im Urkundenbuch fub num. 4 
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lelbe Feine abeliche Aber gehabt, ſondern 
ſich von Jugend auf mehr aufruͤhriſcher Air 
ſchlaͤge und unehrbarer, haͤmiſcher Prak⸗ 
tifen, denn guter Ding und loͤblicher Tu⸗ 
gend beflifien. 


Er machte fi) einen Anhang bei bem 
unmittelbaren Neichsadel in Franfen, und 
fuchte bemfelben dadurch auf feine Seite zu 
bringen, daß er argliftiger Weile vorgab, 
die von Adel hätten von allen Fürften, wel 
che ſich den Adel zu unterbrücfen vorgenoms 
men härten, eben das zu befürchten, was 
er ietzo erleiden müffe, und er war auch fo 
glücklich, daß viele durch diefe Borftelluns 
gen ſich Hinreiflen und gu feinem Vortheil 
ſich bewegen ließen, Ä 


Er feste fich in eine gute Berfaflung, 
und 309 «uf dem Eisfeld bei 800 feiner 
Rottgeſellen zuſammen. Zu 


Mit diefen rudte er vor bie Stadt 
Wirzburg, brach Die Thore dafelbft auf, 
eroberte und plunderte auch die Stadt. 
Noch ehe er dahin abgereifer war, hatte er 
einen Dergleich aufgefeget , nach welchem 
ihm feine Lehnguͤter wieder eingeräumer, und 
einige aniehnliche Summen Geldes auf ges 
wiſſe Friſten begahler werben follten, 


D4 Dielen 


BT = un) 


Dieſen Vergleich zu unterfchreiben, nö 

thigte er das Domtapitel *), und gab nebfk 
dem Ernft von Mandelolo und Wilhelm 
von Stein zum Altenftein vor, Daß fie von 
dem Biſchoff zu Würzburg unſchuldig und 
tämmerfic) von ihren Gütern und Nahrung, 
landfriedbruͤchiger Weiſe, zum Theil ver« 
fagt und vertrieben, zum Theil aber das 
Shrige geplündert und verbrannt worden 
wäre, wie fie denn teibes, und Lebensgefahr 
haͤtten ausftehen müfien **), 


Der Biſchoff von Würzburg ließ das 
gegen eine Berantwortung und Ablehnung 
dieſes fogenannten unmwahrhaften , erdichs 
teten und grundloſen Schand + und Laͤſter⸗ 
bud)s drucken ***), das Domkapitel aber 

machte 


9) Diefer Vertrag, vielleicht zum erſtenmal abs 
gedrucket, unter den Beilagen fub num, 3. 

4) Der Edlen und Ernveften Wilhelmen von 
Grumbachs, Ernfien von Mandelsloe und 
Wilhelmen von Stein zum Altenftein, wahrs 
hafte, gegründete und unverneinliche Anzeis 
ge, Ausführung und offen Ausfchreiben ꝛc. 


2 in 4to. 

Fr) Des Hochwirbigen Ffin und Herren Fries 
drichen Bifchoffen 3. Würzburg und Hgen zu 
Francken, wahrhaffte und gegründete Verants 
mwortung und AYbleynung des unwahrhafften, 
erdichteten und grundloſen fchand und Läfters 
buchs, welches des Stiffts Würzburg treus 
Iofe, Tydvergeßene Lehmaͤnner, auch muth⸗ 

| wu wilige 
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machte die Befchaffenheit ienes Vergleichs, 


und Daß folcher erzwungen worden waͤre, 


‚ebenfalls Öffentlich befannt *), und die ganze 


Sache murbe bei dem Kaifer Elangbar ans 
gebracht. 


Kaiſer Serdinand erflärte endfich den 
unruhigen Grumbach, , diefer feiner Ders 
gehen wegen, ats einen Öffentlichen Reichs⸗ 
friedebrecher, in die Acht und für vogelfref, 
Nun war derſelbe nirgends mehr ficher, 
fuchte bahera bei dem Herzog “Johann Frie⸗ 
drich Schuß und Hülfe, und leider wurde 
ee von dieſem fehr willig und: gerne aufge« 
ommen. .- 


Er mußte, bag erfigebachter Herzog 
iene Dedröngniffe, welche feine Voraͤltern 
erdulden müflen, noch immer nicht vergeflen 
haste, und es war ihm auch befannt , daß 
er inſonderheit den Derluft ber Kurwuͤrde 
nicht verfchmerzen Konnte. 

Diefe 


willige Auffrürer , offenbare Landfriedbrecher 
und Echter, die fich nennen Wild. von Grum⸗ 
bach, Wild. von Stein und Ernſt von Mans 
Belsloe ⁊c.⁊c. altenthalben publiciren und vers 
ſchreiben laßen. 1564. in 4to. 

*) Gedruckte Topie des Schreibens, fo von dem 
Wuͤrzb. Thumb Cap. Herren it. Stadthal. und, 
Rethen an Wild. von Grumbach der Acht 
halben gefchrieben, am Date den 9. Decembr 

. na 1563, 
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Dieſe Umſtaͤnde ſuchte er ſehr gut zu 
benutzen; er verſicherte dem Herzog mit vie⸗ 
lee Gewißheit, daß er ihm wieder zur Kurs 
wo nicht gar zur Falferlichen Wuͤrde verhels 
fen wolle. Um biefes Vorgeben einiger 
maßen mahrfcheinlich zu machen, berufte ee 
Ad) auf den Beiſtand der englifchen und 
franzöfifchen Reformirten, wodurch die Kalı 
viniften an dem gothaiſchen Hof die Ober⸗ 
band erhielten. u 


Der Herzog ſelbſt wurde durch bergfels 
chen vorgebildere angenehme Hofnungen fo 
eingenommen , daß Grumbäch alles nur 
mögliche bei ihm vermochte, und baß die 
triftigften Warnungen und Dorftellungen 
feines Bruders , feines Schmwiegervaters 
und andrer Fürften, fa auch die Fafferlichen 
. geichärfteften Befehle ſelbſt, ihm nicht bes 

wegen konnten, den Grumbach und ſeine 
Anhaͤnger von ſich zu ſchaffen. 


Dieſe hatten ihm, viele ſagen durch 
Bezauberung, ſo weit gebracht, daß er ſogar 
feine Gemahiin verſtoſſen, und eine gewiſſe 
Weibsperſon von Erfurth, welche ſich vor 
die, von Heinrich VIII. verſtoſſene Königin 
Anna ausgegeben hat, heirachen wollte *). 

Durch 
*) Rudolpbi Gotha diplom. P. 2. c. ). Pfefs 


ferkorn in der Geſchichte von Thuͤringen, 
und Thuanus behaupten, daß obengeradhte 
| ei 


ze Fr 


Durch diefe Verbindung follte er die 
fatferliche Krone defto leichter und gewiſſer 
erlangen. \ 


Man erzäfet, der Bube Haͤnßel Tau⸗ 
ſendſchoͤn von Sundhaußen habe ihn oft im 
einen vorgehaltenen Kriftall, in welchem et 
einen Faiferlichen Zepter erblicket *), fehen 
faffen, und hierauf habe er den Entſchluß 
gefaſſet, daß, wenn einige Fuͤrſten fic) zur 
. Unterchänigfeit nicht bequemen würden, fie 
aus dem Weg geräumet, die von Adel aber 
der Bothmaͤßigkeit der Fuͤrſten enrzugen 
und in Freiheit gefeget , in dem Reich auch 
. ganz andere Einrichtungen getroffen wer⸗ 
den ſollten. 


Ein Umſtand, der Hinlänafich beweifer, 

mit wie vieler Gewißheit der Herzog fo of⸗ 
fenbaren berriegerifchen Borfpieglungen ger 
teauet und geglauber hat. 


Es waren freilich füße Träume , fie 
laſſen fich aber nicht wohl mic dem guten 
Berfiand und der Klugheit, welche der Her⸗ 
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Meibsperfon fi vor die Königin Eliſabeth 
ausgegeben habe, es ift aber dieſes ein Irr— 
tbum. W.IE Tenzel handelt von derfelben 
ſehr umfländlich in dem Supplem. Hift. Goth. 
pag.792. Galletti am angef. Orte, ©. 42. 
*) Henning von Geiftern und Geifterfchern; 
„. 338. 
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zog bei anderer Gelegenheit gezelget hart, 
vereinbaren , und doch beruffer man fich, 
zum Beweiß dieſer Wahrheit, auf unters 
fchtedliche Urkunden, melche nad) erfolgter 
Ulebergabe des Schloffes Grünmenftein in 
. dem fächfifchen Archiv follen gefunden wor» 
den fenn, ia auf des Herzogs felbfteigenes 
Bekaͤnntniß *). 


Grumbach, der wohl zum voraus ſehen 
konnte, daß feine Angelegenheiten einen fo 
gar guren Ausgang nicht haben würden, ließ 
es ſich fehr angelegen fenn. die Stadt Gotha 
mit dem Schloß hinlaͤnglich zu beveftigen, 
und fie in guten Vertheidigungsſtand zu 
fegen. Er verfprach dem Herzog unfehlbar 
Hüffe, und-auf diefe Art wurde derfelbe fo 
eingefchläfert , daß er alles, nuch das Aeuſ⸗ 
ſerſte ruhig erwartete, 


Bei allen dieſen Anſtalten und Vor⸗ 
ſpieglungen wurde Grumbach von dem Kanzs 
fer Brück, Ernſt von Mandelslo, Wilhelm 
von Stein, Bieronimus von Brandenftein, 
Jobſt von Zettwiz, Johann Beyer, gewe⸗ 
ſenen Amtmann zu Schellenberg, D. Ju⸗ 
ſtus Jonas und David Baumgaͤrtner, einen 
Patrizius von Augſpurg, ſehr thaͤtig und 
eifrig unterſtuͤßet. u u 

m 


x) Geſchichte von Thuͤringen, ©. 451. 
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Um den Herzog auf alle nur mögliche 
Art zu hintergehen, und um ihnimmer nach 
der vorgehabten Abſicht zu leiten, bediente 
man fich der angeblichen Zauberfünfte eis 
nes, in Grumbachs Dienften geftandenen 
Dauerniungens, des ſchon gedachten Hanß 
Taufendfchön. Ä 


Dieeſen Menfchen nennte man nur den 
Engelsſeher, weil er vorgab, daß bie Engel 
mir ihm in einer befondern Vertraulichkeit 
ftünden, und daß er mit einigen derfelben 
tägliche Umterredungen habe. ' 


Diefes war eine auflerorbentliche, zu 

‚ ben damaligen Zeiten aber, wo noch grofs 

fer Aberglaube und Anhänglichkeie zu dem 

Wunderbaren herrfchte, mögliche Liſt, durch 

welche Grumbach den Herzog in feiner be 
fländigen Gewalt und Leitung erhielte. 


Er hat zwar behauptet, daß er biefen 
ungen nicht empfohlen habe, und er faget 
feloft von Bemfelben, daß nicht alles, was 
er prophegeiet, zugetroffen habe *), indeſſen 
wird fich dod) aus dem weitern Berfolg dies 
fer Geſchichte ergeben, daß er Ihn fehr ſtark 
dei feinen Intriquen gebraucht hat. 


Der Herzog. trauete demſelben und feh 
nen mit den Engeln habenden Linterreduns 
| gen 

*) Grumbachs Urgichten, fub. num. 17. 
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gen fo viel zu, daß er nicht das gerinafte, 
ehe er denfelben darüber befragen laſſen, 
vornahm, und es iſt ganz offenbar, daß 
Grumbach fich dieſes Zungen betriegerifcher 
Weiſe bediener bat, um feine böfe Abfich:en 
su verfiecken, und alle feine ſchaͤdliche Rath 
fchläge und Einfälle zu Befehlen Gorted 
und der Engel zu machen. 


So lächerlich und vernuͤnftwidrig bie 
fogenannten Anzeigen ber Engelein immen 
feyn mögen, fo tharen fie doch ihre vollkom 
mene Wirkung, und der Herzog ließ fid 
Durch dieſelben auf eine faſt unglaubliche 
Art berufen. Wunderbar ift es iedoch 
daß diefer Engelfeher auch unter der Marteı 
Darauf, daß er die Engel öfters fehe und 
fpreche , ſtandhaft verblieben iſt. Er hat 
vorgegeben , fie fämen aus einem och fr 
dem Keller herfür, und giengen auch wieder 
da pinein — er wäre auf ihren Befehl ein 
mal mit ihnen gegangen, und da hätte e 
feinen Aelter⸗ und lbräftervater geſehen 
Die Engel wären fo groß, mie dreilährig, 
Kınder , häcten afchenfarbigte Kleider an 
ſchwarze Hüte auf dem Kopf, und weifl 
Stäblein in ber Hand. Sie redeten gan 
Hein, wie ein Kind *). 


| ent 
* Müllers ſaͤchſiſche Annalen, S. 148. 


Dr 63 


Wenn ber Zunge biefes Im Ernſt ges 
glauber hat; fo muß derfelbe entweder jehr 
dumm, oder gar verruct im Kopf gemefen 
feyn. Ich habe, fo oft ich es auch bei ans 
dern Schriftſtellern gefefen habe, nie recht 
glauben können, daß man ſich eines gewiſ⸗ 
fen Tranks, um die Sinne bes Herzens 
ſtumpf zu machen, und feinen Berftand fo 
zu unterdrücken, daß er Pindifche Gaukeleien 
geglauber und alles gethan hat, was einem 
unbebeutenben Tungen bald zwei, bald drei 
und mehrere Engelein geoffenbares haben 
follen, bebiener habe. 


Aber nunmehro, nachdem Ich gewiſſe, 
in dem Eoburgifchen geheimen Archiv bes 
ſindliche Originalien eingefehen habe, zwei⸗ 
fele ich gar nicht mehr daran, daß der Her, 
zog auch auf folche Art bintergangen, und 
im unpolicifchen , Vernunft und Klugheit 
aneifpeschenden Handlungen verleitet wor» 
Rn Ile 


Demohngeachtet glaube ich bis ietzo 
nicht, dag Gruͤmbach, wie ihm von vielen 
Schuld gegeben wird, von Jugend auf mit 
Be und Teufelözeug umgegangen fei *)- 
tte ich nicht erfigedachte Urkunden einger 
eben, ich. würde auch ſelbſt der srumlanb 
dem 


H Srandıns Geſch. ıc. ©: 370, 
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ſchen, auf der Törtur gethanen Ausſ 
nach welcher er dem Herzog, auf Befehl 
Engelein, Mr einem Trunk rothen WB 
erwas beigebracht, wodurch er ihm n 
wenbig haͤtte günftig werben muͤſſen, Fei 
Glauben beigemeflen haben. Die Nid 
keit dieſes Umſtandes behauptet ſelbſt 
Gemahlin des Herzogs, in einem an 
Kaiſer gerichteten Schreibden. Sie fü 
in demſelben unter andern zur Entſchi 
gung fhres Herrn an: es wäre ihm, 
beftändigen Sage nah, ein zugericht 
Trank gegeben worden, welcher fo viel 
wirket, daß er auf die legt lediglich 
bes Grumbachs Willen Härte handeln 
leben muͤſſen ). 


Bectruͤgeriſche Engelsanzeigen und 
liſtige Briefe des Grumbachs, koͤnnte 
einen ganzen Folianten abdrucken laſſen 
aber wozu diente dieſes? es find ſchon 
e genug, um durch biefelben die argfil 
Urt, mit welcher der Herzog behan 
worden, hinlaͤnglich darzuthum 


Unter dieſen verdienet die erſte S 
Dasienige Rezept zu einem Trank, wel 
ber Herzog auf vorgebifderen Befehl 
Engelein zu ſich nehmen mußte. Er beſt 


*) Miller ic. S. 151. 
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In rothen und weiſſen Wein, mit welchen 
geſtoſſener Amber vermiſchet, und wobei 
ihm freigeſtellet wurde, ob er ein wenig 


Pfefferkuchen oder Lorbeere darein reiben 
laſſen wolle *). | 


Alles diefes find freilich ganz gemöhns 
liche, an und für ſich unſchaͤdliche Jugre⸗ 
diengien — aber wer ſtehet dafür, daß fie 
ohne weirern Zufaß und unverfälfcht geblies 
ben find? und wer zweifelt wohl daran, 
Daß der ſchlaue Grumbach mit diefem Tran 
sine befondere Abficht gehabt Habe? 


Er laͤugnet zwar, baß er von demfelben 
etwas gewußt babe, gleichwohl hat er in 
feiner peinlichen Ausfage zugeltanden, daß 
der Bube einftinalen befohlen habe, der 
Herzog und er follten einen Becher rothen 
Bein mit einander trinfen,, und er vers 
De auch, Daß folches wirklich gefchehen 
ei” ). 


Der Herzog muß iedoch an der Wahr⸗ 
heit deſſen, was die Engelein geſagt haben 
ſollen, einmal gezweifelt, und ſolches dem 
Grumbach eroͤfnet haben. | 

| Diefe 


. ) Rezept und Engeleindbefeht, in dem Urkun⸗ 
denbuch ſab num. g. 
**) daſ. ſub num. F | | 
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Diefe meine Vermuthung grünber 
auf einen grumbachifchen Brief, in weh 
er unter andern fager: es inöchte dafür 
halten werben, als ob er die Engelsz 
aus feinem Kopf und fid) zum Guten fd 
ben ließe, er verfichere aber bei feinen ı 
lichen Ehren, daß ihm alles von den 
geln durd) den Knaben angezeiget we 
ve ee gewiß fein Wort anders fchrel 
aſſe. 


Um den Herzog allen Zweifel zu 
nehmen, bediente er ſich des D. Luth 
Schriften und der Bibel. 


Er wußte, daß derſelbe dieſe und 
über alles hochſchaͤtzte. Er ſuchte dahen 
einer Antwort an den Herzog, die Macht : 
Wirfung der Engel durch diefe ehrwuͤrl 
Urfunden zu beweiſen. Zu dem Ende 
fiherte er mit einer recht fchalfhaften € 
falt, daß der englifche Handel uber ſei 
als eines Laien Berftand erhaben fei, ⸗ 
der Rabe hätte erft Eürzlich gefagt , ı 
follte gar feinen Zweifel daran haben, ı 
auch nicht trauern, denn Gott werde 
ales reichlic, geben, mas er zugefaget. 
felbit befinde im Grund alles wahrhaf 
und fei noch mehr darinnen beftärfet n 
den, da ihm Moriß das 22. Kapitel, ı 
des D. Martin turber in feiner Ausleg 
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von ben guren und böfen Engeln gefchries 


‚ ben, vorgelefen,habe *). 


Die Engelein muͤſſen verfprochen Has 
ken, dem Herzog auf einem gewillen Ter⸗ 
min Pferde zu ſchicken, und ein Bergwerk 
aufgehen zu laſſen; allein, diefe Zufage ift, 


. wie leicht zu glauben, wohl unerfüllc geblies 


ben, worüber Grumbach ſich in einiger Ders 
legenheit befande. 


Damit mım dieſe mißlungene , berrüs 
gerifche Ausrichtung der Engel keine böfe 
Wirkung Haben möchte, ſchrieb er an dem 
Herzog; wenn gleich nicht alles, was ber 


Knabe ſagte, fogleich einträfe, fo bliebe doch 


gewiß nichts unerfuͤllt. Er führt deswegen 
verfchiebene Beiipielean, und fagt am Ende, 
warum viele Anzeigen der Engel fi) in die 
tänge verzögen, das muͤſſe Gore am beften 
wiſſen, warum es gefchehe? * 


Unter andern bezieher er fich auf feine 
eigene Achterflärung, welche ihm der Zunge 
fange vorher gefager gie. Freilich habe 

2 er 


Im Urkundenbuch, ſud num, 6. Wer aber 
der Moritz geweſen, iſt unbekannt, ohnfehl— 
bar war er in Dienſten bei dem Grumbach 
und der naͤmliche Morig Haußener, von dem 
ein Brief fab num. 12 vorkommt. 

20) Daſelbſt ſub num, 7. 
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er damalen nicht gewußt, wenn biefe Acht 
erfannt werden würde, Doch habe er fie ihm 
prophezeiet, und dabei gemeldet, daß fie ihm 
nichts ſchaden würde, und daß Ihm fein ers 
sichreter Bertrag *) gehalten werben ſollte. 


Alles dieſes wäre nunmehro in Erfüls 
fung gegangen, und es wäre auf folche Are 
in des Jungens Zuverläßigfeic kein Zweifel 
zu feßen. 


Alein, es tft noch nicht bewieſen, daß 
der Junge die grumbachiſche Achtserklaͤrung 
mit den Umſtaͤnden, wie er ſie lange vorher 
geſaget haben ſoll, angezeiget hat, und es 
iſt auch von einem Urtheil, durch welches 
iener Vertrag würe beſtaͤtiget worden, nichts 
bekannt, vielmehr weiß man, daß derſelbe 
vor null und nichtig erklaͤret worden **). 


So mußte man benn des Herzogs rich⸗ 
tige Einficheen zu unterdrücen , feine ges 
gründete Zweifel durch Berrug und Ders 
blendung zu vernichten, und Ihn auf das 
ſchaͤndlichſte zu hintergehen. 


Die wenigen Engelsangeigen, welche 
id) unter fo vielen vorhandenen mit abdrus 
cken laffe, werben diefe meine Behauptung 

| begruͤn⸗ 

*) Iſt ohnfehlbar der ſuh num. 3. 

* Standene Geſchichte des Frankenlands se. 

. 368. 
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begruͤnden, und manchem Leſer bald Lachen, 


bald Mitleiden, und oft auch gerechten Un⸗ 
willen erregen. 


Die unten angeführten Beilagen *) 
enthalten fo wunderliche Fragen und Ant⸗ 
worten, daß man den grumbachifchen Des 
trug. leicht entdecken kann, und es ift fchade, 
daß die Antworten auf bie 10 Fragen fehlen. 


Sch babe diefe nur um desiwillen beiges 
fügt, damit man daraus fehen kann, wie 
. bie Korrefpondenze mit denen Engelein uns 
erhalten worden iſt. 


lebrigens wird man fich nicht frren, 
wenn man mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit 
daraus muchmafler, daß Grumbach einige, 
ihm nicht anftändig gewefene Perfonen vers 
bachtig machen, und aus den Dienft des 
75098, Damit fie ihm nicht hinderlich ſeyn 
koͤnnten, ſchaffen wollen. 


Des Bergwerks, auf deſſen Ausbeute 
ſtarke Rechnung muß gemacht worden ſeyn, 
wird auch nicht ohne Abſicht gedacht, und 
unter andere nichts bedeutende Fragen vers 
ſtecket, damit der Herzog immer mit lerer 
Hofnung aufgehalten, und in Erwartung 
großer Reichrhümer , zu koſtbaren Vorkeh⸗ 

| € 3 rungen, 


*) Im Urkundenbuch, fub num. 8 und 9. 
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rungen, deſte williger und geneigter gemacht 
werden koͤnne. | Ä 


Do diefes eine der erfien Abfichten 
gervefen iſt, bemeifer die Anzeige zweier Ens 
gel vom 17. April, ohne Jahrszahl. In 
Diefer wird verfprochen, daß das Gewoͤlb, 
in welchen ein Schag verborgen liegen ſol⸗ 
len, aufgerban werden würde, daß der Her 
309 feine Treu und feinen Glauben damit 
retten könne, daß Gott ihn und fein Land 
ſchuͤtzen wolle, daß er ſich in gute Bereits 
(haft ſetzen und nicht vergagen foll. 


Diefes erfibemerfren Gemölbs wird in - 
einer andern Anzeige, und zwar fo orafels 
mäßig gedacht , Daß. dar fein gefunder Meris 
fchenverftand darinnen zu finden if. Es 
folt diefes Gewölbe, wie es tn berfelben 
Heißt, heute nicht, und doch foll es heute 
am ı Uhr in der Nacht gewiß geoͤffnet wers 
den. Wenn es aber micht geöfinet wird, 
fol man deswegen nicht länger bleiben, ſon⸗ 
bern abreiten, wenn man will, weil es-nun 
von Karfreitag an, bis über ein Jahr nicht 
. geöfnet werden wird *). Ä 


j Das find doch wohl offenbare Wider⸗ 
ſpruͤche, und die ſollte ein Herzog, Johann 


©) Im Urkundenbuch, Sub. num. 10. 


am yı 
Friedrich nicht eingefehen haben? tft dieſes 
wahr , fo hat es aud) feine Richrigkeit, daß 
feine Sinne und fein Berftand, Sort weiß 
Durch was für unerfaubre Mittel, verfirftert 
worden , und fo baben feine Handlungen 
zuverlaͤßig feine Moralität, und fie find das 
hero auch feiner Imputation fabig. 


Zur Geduld ift er durch die Engelein 
öfters angewieſen worden *). Diefe hatte 
er auch noͤthig, und Grumbach würde ohne 
biefelbe ſich nicht fo lange in feiner Gnade 
erhalten haben. 


Ein gewiſſer Mori; Haußner, von dem 
ich nicht finden fönnen, mo er und was er 
eigentlich geweſen iſt, ſchreibet in einem 
Brief an Grumbach *9, es wäre zu dem 
Haͤnßel Tauſendſchoͤn ein Engelein auf eis 
nem ſchwarzbraunen Pferd geritten fommen, 
und habe ihm die Verfertigung einer ge⸗ 
willen Arzenei aufgegeben, und dabei eröfs 
net, daß es jenem Tag nicht wieder kom⸗ 
men könnte, weil es bei Gott feyn und ihm 
bei Tifche dienen müffe, bei feinem Abſchied 


habe es gelachet. 
ABelche 
Sm Urkundenbuch, fub num. ır. 


**) daſelbſt fub num. ı2. Es iſt vielleicht der 

naͤmliche Morig, welcher dem Grumbach, wie 
weiter oben bemerfer worden, das 22. Kapis 

. tel aus D. Luthers Schriften von den Engeln 
Gorgelefen hat. 
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Welche Ungereimheiten, und doch da⸗ 
mals vorgegebene und auch geglaubte Wahr⸗ 
heiten ſind in dieſem Brief enthalten? Die 
gedachte Arzenei hat aus rothen und blan⸗ 
Zen Wein, weiſſen Zucker und Roſinen vers 
fertiget werden ſollen, und der Himmel 
weiß, zu was fuͤr einer boͤſen Abſicht ſie ge⸗ 
braucht worden iſt. 


Der Graf Guͤnther zu Schwarzburg 
Hatte dem Kurfuͤrſt Au su Sachſen 
muͤndlich und fihriftlich eroͤfnet, daß er aus 
des Grumbachs eigenen Mund zu Gehren, 
vor den thüringer Wald, gehöret habe, 
Daß er Ihn nach dem Haupt, Leib und 

‚geben srachten wolle *). 
| | Auch 


*) Nothwendige wahrhafte Verantwortung, bes 
ſtaͤndige Ablehnunge und Widerlegung der un⸗ 
gegruͤndeten Bezuͤchtigung und Auflage, damit 
der Durchl. Hochgeb. F. u. H. H. Auguſtus 
H. z. ©. Churf. ꝛc. ꝛc. von Herzog Johanns 
Friedrichen von S. als der erklaͤrten Aechter 
Wil. von Grumbachs u. ſeiner Anhaͤnger, auch 
offentlicher Landfriedbrecher u. Straßenraͤuber, 

Receptator und Schuͤzern in der Antwort, weis 
che er den 12. Tag July nechſt vorſchienen des 
Reichsgeſandten uffen Schloß Grimmenſtein 

u Gotha gegeben, auch in den Schrifften ꝛc. 

in und wieder ausgeſprengt zu der RK. Mas 
ieſt. auch feiner Churf. G. hoͤchſten Verach⸗ 
tung ꝛc. beſchweret und verleumdet worden, 
Gedruckt 1567. in 4to unter den Beilagen zu 
diefer Schrift, fub num. 2. M 
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Auch Chriſtoph von Zedwiz offenbarete 
dem Kurfuͤrſten den gottloſen Anſchlag, den 
Grumbach auf ihn gemacht, und zu Gotha 
weitlaͤuftig erzaͤlet hatte. Nach dieſem woll⸗ 
te er demſelben auf der Haarwieſe, wo er 
ſich damalen befand, und auf der Jagd war, 
nachſtellen laſſen. Er hatte geaͤuſſert, daß 
er Willens ſei, ſeinem Herrn wieder zu der 
Kur zu verhelfen, wodurch er und ſeine An⸗ 
haͤnger vieles gewinnen würden *). 


Dieſe Beſchuldigung hat Grumbach 
nie auf ſich kommen laſſen wollen — aber 
mich deucht, daß auch in dieſem Stuͤck ſeine 
zigenen Engelein ihn verrathen haben. 


Denn nad) einer Anzeige von thnen,. 
Soll der Dicke, mir unbekannte Junge die neue; 
Büchfe nehmen, und eine That damit thun. 
Ste verfprechen alle Abend an den Det, wo 
der Herr wäre, gegenwärtig ſeyn zu wollen, 
damit fie ‚höreten, wenn er auf die Jagd 
geben würde. So. bald dieſes gefchähe, 
wollten fie den Jungen vorrucken, und der 
Herr ſollte nicht lebendig davon kommen *). J 


Vorhero ſchon hatten vier Engelein ge⸗ 
ſagt, daß gedachter dicker Junge den — 
errn 


*) In der reftangefüßeten Schrift, unter den 
Beilagen fub num. 


7 3m Yetumbmbue. fub num, 73. 
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Herrn erfchiegen follte, weil er nicht auf den 


eechten Glauben wäre, und fein Volk von 
Gotteswort abführte *). 


Wenn nun gleich biefer große Herr, 
wie denn Die Eingelein aus guter Borfiche 
niemalen , ober dad) fehr felten iemanden 
namentlich angegeben haben, nicht genennet 
worden iſt, fo ergiebe ſich dennoch aus allen 
zufammen fommenden Unftänden, baß der 
Kurfürft Darunter gemeinet gewefen ift. 


In ber ſchon angeführten Beilage fub 
num, 13 läßt Grumbach dem Herjog abras 
then, daß er bie Acht, welche wider ihn ers 
gangen ift, ia nicht anfchlagen faflen möchte, 
weil ed nicht gut feyn wurde, wenn man 
vieles Auffehen davon machte , indem es 
Gott dahin richten wolle, daß er vor bie 
Haarigel wohl bleiben follte. | 


Daß der Herzog, wie bie Beilage fub 
num. 14 befaget, von vier Engeln in bas 
Paradies getragen werben, und daß er das 
ſelbſt feinen Vater, feine Mutter , feinen 
Sohn, zugleich auch feine Grosaͤltern, wel⸗ 
che ihm nur auf eine einzige Frage Antwort 
geben würden , fprechen folle, ift freilich 
ſichtbar auffallende Unwahrheit — aber doc) 

| u argli⸗ 
Sm Urkundenbuch, ſab num, 14. 
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argliſtige Erinnerung an alle iene traurige 
Degebenheiten, welche feine Borfahren fo 
fehr gedemuͤthiget, und welche dahero dem 
Herzog äufferft empfindlich machen mußte. 


Das war aber eben feine Abſicht, ee 
mußte iene gehaͤßige Auftritte dem Herzog 
zuruͤcke ruffen , ihn an erlistenes Lnreche 
erinnern, und ihn auf folche Arc zur Rache 
erhißen, damit feine eigene geächreie Perſon 
fi) des Schutzes deſto gewiſſer verfichert 
halten konnte. 


Aus biefer nämlichen Urfiche leg er 
thm durch eine Engelsanzeige *) zu wiſſen 
thun ; daß der Kalfer vor Sort und der 
Melt cod ſei. So fuchte er den gefuntenen 
Much des Herzogs, da die grumbarhifchen 
Händel ein Immer ernftlicheres Anſehen ges 
nommen, twieder zu flärfen, und ihm vorzus 
bilden, daß er es nicht mehr mic dem Kaiſer, 
fondern nur mit den Pfaffen zu thun habe, 


Doch, wenn mwürbe fd) fertig werben, 
wenn ich alle bie vor mir liegende Engels⸗ 
anzeigen einzeln durchgehen wolle? ich bre⸗ 
che alle mit denenfelben bier ab, und glaube, 
daß die mitgetheilten fchon die Neugierde 
meiner tefer befriedigen, und fie varan * 

n 


”) daſ. ſub num. 15. 
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feben werben, wie fehr der Herzog gemißs 
Handelt worden, und daß es allerdings ſehr 
wahrfcheinfich iſt, Daß er durch den ange 
geigten Trank feine Ueberlegungskraft auf 
einige Zeit verlohren habe. 


Unter diefen Umſtaͤnden war es bem 
Grumbach und feinem Anhang etwas leichs 
ses, dem Herzog zu überreden, daß der Kurs 
fürft zu Sachſen fein großer Feind wäre, 
Daß er ganz gefchwinde und gefährliche Prack⸗ 
tifen wider ihn und die Seinige ſchmiedete, 
Inſonderheit aber ſich befleißige, ihn durch 
wnerfindfiches Vorbringen bei dem römlfchen 
Kaiſer inlingnabe, bei feinen Freunden aber 
in den Verdacht zu bringen, daß er unvers 
antroortliche Handlungen unternehme. 


Unm ihn gegen ben Kurfürften recht 
empfindlich zu machen und aufsubefngen, 
führte er ihm noch weiter zu Gemüche, daß 
es nicht genug fei, daß er feinen feligen Bas 
ter und auch ihn felbit von ihren Stand und 
uralten värerlichen Kurfürftenchum , Land 
sind Leuten geößten Theils Habe bringen hel⸗ 
fen, und daß er biefelben noch befige, fons 
Dern er trachte ihm feßo fogae nad) Ehre, 
Leib, !eben, und dem wenig übriggebliebes 
nen Broͤcklein feiner armen Sande und Leute. 


Der auf folche Art gereigte und erbit⸗ 
terte Herzog gab alles dieſes dem Aurfücfien 


es m 


in einen, an bie Erbeinungs⸗ auch andere 
Kur und Fürften des Reiche gerichteten 


Schreiben Öffentlich fhuld. Er nahm sch | 


in denfelben des Grumbachs und feiner Ans 
hänger auf das nachdruͤcklichſte an, erflärte 
fie für ganz unfchultig, und verlangte, daß 
fie das ganze Neid) in Schuß nehmen follse*). 


. Die Wiedererhaltung der Kurwuͤrde 
und Lande war zuverläßig eine Hauptabſicht 
des Herzogs, und der Kurfürft behauptete 
in der fo eben unten angezeigten Schrift, 
daß er, um folche zu erreichen, immer Uns 
einigfeit, Mistrauen und Widerwillen zu 
erregen befliſſen geweſen ſei. 


Daher kamen iene, dem Kurfuͤrſten In 
oͤffentlichen Schriften, wegen derer Kirchen 
und Schulen in feinen Landen, gemachte 
Beſchuldigungen — daher iene harten Aus⸗ 
drücke, er und feine Borfahren wären Abs 
ttünnige von der wahren chriftfichen Reli⸗ 
gion, Verfaͤlſcher berfelben und Mamelucken. 


Dergleichen Schmähungen waren nicht 
nur denen Theologen, fondern aud) einigen 
Raͤthen und Dienern drucken laſſen zu duͤr⸗ 
fen, erlaubet. 

Untee 


*) Nothwendige wahrhafte Berantwortung ec. 


unter denen dabei befindlich gedruckten Beila⸗ 
@® ; fub num, I. u 
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Unter den feßtern zeichnete ſich beſon⸗ 
ders D. Baſilius Moͤnner zu Sena aus. 
Er trieb feinen Unfug fo weit, daß der Kurs 
fürft dei dem Herzog um Genugthuung 
nachfuchte — aber fie wurde ihm nicht ex; 
theilet, und iener wurde vielmehr annoch 
entſchuldiget und gefihüger. 


Drer Herzog konnte aber gleichwohl auf 
dieſen Weg feine Abficht nicht erreichen, unb 
eben deswegen war ihm Grumbach und fein 
Anhang ſehr willfommen, denn diefer follce 
aunmehro das ausführen, woran man zeit 
her vergeblid) gearbeitet hatte. 


Daß Grumbach den Herzog auf alle 
nur mögliche Art wider den Kurfürften im⸗ 
mer mehr aufzubringen und zu erhigen ſich 
ſehr angelegen feyn fallen, erntebt ſich aus 
allen Umftänden unwiderfprechlih. 


Er harte den Rurfürften im Verdacht, 
daß er hauptfächlich Die Urfache wäre, daß 
die Aechter nicht Fretgeiprochen und mir dem 
Kaiſer nicht ausgeföhner morden find. Dies 
ſerwegen hatte er einen betondern Daß gegen 
denfelben, und er würde ihm bloß aus dies 
fen Grund die Kurmwürde gerne entriffen 
—* wenn es nur in ſeinen Kraͤften ge⸗ 

anden haͤtte. 


Er that inzwiſchen doch, was er konnte, 
ſuchte den König von Frankreich wider m 
aufjus 
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Me — und unterhielt deswegen einen 
weitläuftigen Briefwechſel mit bemfelben. 


Der Rurfürft har felbft von denen, 
welche des Grumbachs Briefe in die frans 
zöfiiche Sprache überfeget haben, in gewiſſe 
Erfahrung gebracht, daß er in benenfelben 
auf Das verwegenfte verläumder und veruns 
glimpfet worden. 


Doch er Tieß es niche bloß bei Ver⸗ 
Käumbdungen bewenden, er dachte auf wirke 
lich thärige Rache, und bediente fich zu deren 
Ausjibung eines untreuen und meinelbigen 
Forſtknechts, Georg Tübels, 


Drieieieſen gab er den Anſchlag, baß er fi) 
ante noch mehreren Perſonen an heimlichen 
Hrten verborgen halten, und daſelbſt in ber 
Heide auf den Kurfürft lauern follte, 


In einen, an Wolf Wiälich geſchrie⸗ 
benen Brief nennte er ihn einen untreuen 
Mann, und harte bamals, als der Kurfürft, 
nach der Schladht vor Siefershaußen, von 
Dännemarf zurüce kehrte, und won Zelle 
aufbrach, einen Anfchlag auf Ihn gemacht — 
aber dieſer ift nicht gelungen, weil der Kurs 
fürft Desimegen war gewarnet worben. 


Diefer konnte bei dergleichen und andern 
erhaltenen Nachrichten unmöglich er 
| t 


⸗ 


* 
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tig beißen , er wollte vielmehr ber Sache 
“auf den Grund ſehen, und ſchickte einige 
feiner Raͤthe mit einem Notarius nad) Go⸗ 
. ha, ließ in Gegenwart des Herzogs ben 
Grumbach dieferwegen zu Rede fegen, und 
ihn befragen, ob er der, gegen ihn ausges 
ftoffenen Drohungen geftänbig wäre? 


Er machte allerhand Ausflüchte, fagte, 
Daß ihm die vorgehaftenen Anfchuldtgungen 
ganz freinde, und daß fie zu twichtig wären, 
als Daß er fie fogleich beantworten könnte. 


ı Er nahm einen Abtritt, und berebere 
fich mit verfchiedenen feiner Anhänger, und 
fuchte fich nunmehr wegen des ihm gefchehes 
sten Vorwurfs, daß er wider den KRurfürs 
fen unerfindliche und bedrohliche Neben 
and Schriften ausgeftoffen, aud) fogar dem⸗ 
felben nad) teib und Leben getrachter haͤtte, 
zu vertheidigen. Aber er konnte Verdacht 
und Beſchuldigung nicht von fich ablehnen 
— er bat, fo viel den erften Punkt becrift, 
ganz unterthänigft, die Geſandten möchten 
ihm anzeigen, was für unerfindliche und bes 
deohliche Neben oder Schriften von ihm 
herkommen follten? Und in Anſehung des 
zweiten Punktes follte man ihm die ‘Derfon, 
zu der er gefage hätte, daß er ben Kurfürs 
ſten nad) Leib und Jeben trachte, anzeigen. 
Henn diefes gefchähe, dann wollte ex alles 

geftehen, 
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geftehen, und wann ee ihm auch felbft fein 
teben Eoften follte, 


Die Abgefchickten Eonnten oder wollten 
feine weitere Ausfunft in der Sache geben, 
und Grumbach erflärete fi) Dahero endlich, 
Dafi er der angebrachten Auflage und Neden, 
welche ihm ſchuld gegeben würden, durchaus 
niche geftändig wäre, er werbe denn derſel⸗ 
ben überwiefen *). 


Dieſe Derantwortung war fo feicht, 
baß fie vor ausfänglich nicht angenommen 
werben fonnte. “Der Kurfürft ſchrieb ſelbſt 
an den Herzog, nennte die Perfonen , zu 
welchen Grumbach daß, was ihm vorgehafs 
ten worden, gefagt hatte, und bar zugleich, 
Daß wider denfelben ernitlich verfahren wers 
den möchte. Daß diefes gefchehen würde, 
daran zweifelte er um fo weniger, Da er fich 
nicht vorfiellen Fönne, daß der Herzog an 
folchen vorſetzlichen, moͤrderiſchen Bedrohun⸗ 
gen einigen Gefallen haben, und ſich auch in 
dieſem Stuͤck als ein Vetter und Erbeinungs⸗ 
verwandter getreulich erzeigen würde **). 


Auch dieſe Vorſtellung fand kein Gehoͤr. 
Des Herzog glaubte dem Grumbach meber 
u als 


9) Mothwendige wahrhafte Verantwortung ꝛc. | 
‚unter den Beilagen, fub num. 3. 
“I Am angeführten a Beilage fub A. 
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als dieſer, und antwortete dem Kurfuͤrſten 
daß ſein Grumbach, wie er ihn nennete 
ganz unſchuldig, und daß des Graf Guͤn 
there Vorgeben vermeſſen und ungegruͤnde 
ſei, doch ſollte iener angewieſen werden, fid 
ſchriftlich deswegen zu verantworten ”). 


Es ift gu vermuthen, daß dieſes gefcheben 
iſt, denn der Herzog beruffet ſich nach de 
Bett auf einen grumbachifchen Bericht, un! 

bauptet , daß der Graf Günther den 
Grumbach in allen zu viel gethan, und ba 
ihm um fo weniger geglauber werden fünnte 
da er ſelbſt gegen ven Kurfürften nicht gun 
beßten gebacht und gehandelt habe. 


Ich zweifele gar nicht, daß ber Herzog 
nad) der von Grumbach gehabten vorgefaf 
ten Meinung, gewiß geglaubt, daß er gan 
. anfchuldig fe. Er bittet fogar noch am En 
be dieſes Schreibens, daß der Kurfuͤrſt Di 
Ausföhnung deffelben mit dem Kaifer un 
dem Neid) befördern helfen möge **). 


Daß er ſich diefes Mannes zu fehr ar 
enommen ,. und feine, auf keine Arc un 
Ipeife zu entfchufdfgende Handlungen fo gu 
als fich eigen gemacht, ift deſto bedaug 


2) Am angeführten Ort, Beilage ſub B. 
&*) daſ. Beilage ſub C. 


4 


zei 89 


cher, fe unangenehmer und ioichtiger bie 
Kolgen davon geweſen find, 


Es vercheibige den Grumbach wer da 
wolle — ich werde nie fein Vertheidiger 
werben. Sein Karakter ift, nach meiner 
Beurtheilung, haͤmiſch, boßhaft, überaus 
wagend, rachſuͤchtig, tollkuͤhn, und. ohne 
alle Anlage richtige Plane zu machen, und 
fie auszuführen. Auch bes Herzogs gegen 
den Kurfürften angenommenes Betragen 
kann nicht wohl gebilliger werden, und will 
man ihn fa noch entfchuldigen,, fo iſt es 
Mangel der Klugheit und boßhafte Verlei⸗ 
tung des Grumbachs. 


Der Rurfürkt, immer mehr, und wie 
es ſcheinet, mie Recht wider ihn aufgebracht, 
anttwortere dem Herzog: Des Grumbachs 
Entfchuldigung laſſe er auf ihren Unwerth 
beruhen, und da der Graf Günther bei ſei⸗ 
nee Ausſage feftiglich beftehe, fo wollte er 
fi) zu ihm verfeben, daß er ſich der Erbs 
vereinigung und ‚der Erbverbrüderung ges 
maͤß bezeigen würde *). 


Dieſe Antwort nahm der Herzog ſo 

übel auf, Daß er dem Kurfuͤrſten ganz trotzi 
bagegen ſchrieb: der Srumbach ſei unten ⸗ 
2 g/ 


+) Am angeführten Ort, Beilage ſub D. 
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big, und fein Nein mufle fo viel, als bes 
Rurfürftens und dee Grafens 3a, gelten. 
Er fei der ihm gemachten Befchuldigungen 
noch nicht überführt, michin müfle er fich 
Defielben, fo wie eines ieben Dieners ges 
treulich armehmen, doc) wolle er, wenn dee 
Weg Nechtens deswegen angetreren werben 
wuͤrde, das erforderliche Darauf verfügen *). 


Dem Kurfürft mußte diefe kurzgefaßte 
Antwort in mancherlef Rückficht nothwen⸗ 
big fehr empfindlich fallen, fie war wirkliche 
Beleidigung — aber er nahm auch) nun⸗ 
mehro einen höhern und ganz entfcheibenden 
Ton an. Er fagte gerade zu: es ſei ihm 
äufferfi befremblich, daß der Herzog Leute, 
bie ihm. nach Leib, $eben, fanden und Leuten 
srachteren, in Schug nähme, fie vertheibts 
ge und umterhalte ‚, auf folche Art aber bie 
beſchworne Erbeinigung beleidigt... Sich 
mit dem Grumbach in mweitläuftiges Recht 
einzulaffen, habe er gar nicht noͤthig. Dies 
fer wäre ein leichtfertiger, fofer Mann und 
Aechter. Alle Kur; und Fürften würden zu 
feiner Zeit Die Sache ſchon entfcheiden, und 
Da wider denfelben auf der Reichsverſamm⸗ 
Jung zu Augfpurg die Ahr und Oberacht 
befchfoffen und bekannt gemacht ‚. auch er, 
ber Herzog, befebliget worden wäre, bei ' 

_ Strafe 

*) Am angeführten Ort, Beilage ſub €. 
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Strafe gleicher Acht, den Grumbach und 
feine Anhänger unverzüglich gefaͤnglich eins 
äuzieben; fo verfähe er fich zu ihm, er wuͤr⸗ 
de ſich der geſchwornen Einigung erinnern, 
ſich des heiligen Reichs gemeinen Befehlen 
fuͤgen, und ſo von ſich und ſeiner Nachkom⸗ 

menſchaft allen Schaden abwenden *). Ä 


Aber auch dieſes fo nachdruͤckliche Schreis 
ben machte auf: den Herzog, nicht ben ges 
ringſten Eindruck, 


Man weiß es nicht, iſt e8 Spott, Leicht⸗ 
finn, oder Schwachheit, wenn er hierauf 
antwortete: fein Rath und lieber getreuer 
Wilhelm von Grumbach wäre an allen gang 
unfchuldig, der Graf Günther ſei ein vers 
daͤchtiger Mann, und er müfle fich billig 
wundern, daß ber Kalfer wider einen fo als 
ten , verlebten,, gebrechlichen Mann, als 
Grumbach wäre, die Oberacht habe erken⸗ 
ner mögen , gumel ‚, da er die darauf: zu 
verwendende Koften ohnmoͤglich ſelbſt tras 
sen koͤnue *. 


Es Bleibe immer ein beinahe unerklaͤr⸗ 
bares Geheimniß, wie der gute Herzog fein 
ganzes Bertsauenbiefem Mann fo blindlings 

5 3 ſchenken, 
”, Am angefährten Ort, Beilage ſub S, 
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cchenken, unb ba auch noch fich feiner anneh⸗ 


men fönnen, als feine böfen Thaten ſchon 
offenbar und ermwiefen waren — aud) da 
ihn noch im Schuß behalten Fonnte , als 
feine eigene, Perſon nicht mehr ficher war, 
und da die Erefutionsarmee bereits vor ben 


Thoren zu Gotha raftete, 


Einigermaßen läßt füch dieſes alles wohl 
begreifen, wenn man aus ber Gefchichte Ger 
merfer , daß Grumbach alle nur mögliche 
Arglift und Nänfe angewendet, daß er den 
Herzog auf feiner ſchwachen Seite angegrif⸗ 
fen, und fo Ihn in einer unglaublichen Stands 
haftigfeit, oder vielmehr Verblendung und 
Widerſetzlichkeit erhalten hat. 


Serine eigene Sache ſtellte er ihm als 
bie gerechrefte dar. Hierdurch bewoger ihn 
zum Mitleiden, dann machte er ihm ſelbſ 
große Hoffnung, daß er ihn hoch erheben, 
bie höchfte Ehre und unermeßliche Reich 
thuͤmer verfchaffen wolle, 


Auch Fuͤrſten tft es mic mehreren Men 
ſchen gemein, daß fie die Eitelkeit lieben, 
und gerne Fhmen und loben hören. 
Ein Fehler, der eben fo leicht der Sporen 
zu geoßen Thaten feyn kann, als er öfters 
Unordnungen und mancherfei Unglück an 
richtet. Der Herzog war in der That eitel 

| ‚genug, 
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genug, zu glauben, dafs alle Schmeicheleien, 
welche Ihm Grumbach vorfagte, Ernſt und 
Wahrheit wären, 


Er nennte ihn den einzigen Vater, 
Deförderer , Befchüger und Erretcer des 
adelichen Standes In ganz Deutfchland, und 
verficherte 'hn , baß, wenn nur eine Ems 
pörung entſtuͤnde, er von dem fämntlichen 
deutſchen Adel aus Dankbarkeit unterftüger, 
‚und in alle feine vaͤterliche und altvaͤterliche 
tande wieder eingefeger werben follte. | 


Je mehr der Herzog biefes wünfchte, 
deſto Teichter glaubte er es, und da der Kurs 
für Auguft zu Sachfen den geumbachifchen 
Abfichten und Anfchlägen hauprfächlich im 
Wege ftunde, fo follte dieſer entweder Durch 
Meuchelmörder hinweg geräumet, ober vom 
fand und teuten verfagt werden *). 


Man verficherte ihn, daß eines von die⸗ 
fen beiden gar nicht fehlen kͤnne. Der Adel 
4 märe 


% Grumbach geftcher in feinem Verhoͤr, daß er 
100 fi. zu Ausführung diefes Vorhabens ents 
lehnet habe. Im U: kundenbuch fub num. 17. 
des Grumbachs gethane Ausfage ift vielleicht 
noch nie abgedruckes worden, wenigftens ſtehet 

fie nicht in Gotha dinlamatice, vielmehr wird 
dafelbit im 2. Th. 9. Kap. S. 153 angemerfet, 
daß fie nicht fommuniziret worden wäre. Ger 

‚ genwärtiger Abdruck ift von einer Ichern Kopie; 
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wäre unter dem Schein feiner bes Grum⸗ 
bachs Angelegenheiten rege gemacht , und 
ftebe in feiner vollen Rüftung. 


Dieſer würde unb müßte den Kurfuͤr⸗ 
ften mir Gewalt aufheben. Er, der Srums 
bach, verfammfere auch wirklich eine Anzahl 
von 800 Reutern, und trieb mit denenfels 
ben allerhand Linfug. 


Um diefen elenden Plan zu verheimfts 
chein, mußte der Herzog gegen bie an ihm 
ergangene Faiferliche Befehle und Abmah⸗ 
nungsfchreiben fi) damit entfchutdigen, daß 
er denen Aechtern nur um deswillen einen 
freien Zutritt geftatte, damit fie von weis 
tern Gewalithaͤtigkeiten abgehalten würden. 
Er nahm aber gleichwohl alte Obriſten und 
Rittmeiſter, die nur einigermaßen berühmte 
waren, auch Neuter und Knechte anwerben 
Tonnten, in feine Dienfte, und feste ihnen 
gute Beftallungen aus. 


Alle dieienigen, welche fich der Placke⸗ 
zei *) und Rauberei befliſſen, auch folche 
Perſonen, welche Schulden und Morde mes 

gen 


”) Plackerei war derienigelinfug, welchen vor 
den Sffentlichen Landfrieden, die Fürften gegen 
ihre Nachbarn, und die Edelleute wider bie 
Stände, durch Hinwegnehmung der Einwohe 

sier und Sperrung bes Handels, veruͤbten. 
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gen flüchtig worden, und für den Kurfuͤr⸗ 
ſten zu Sachſen nicht ſicher waren, wurden 
gar gerne aufgenommen. 


Eben deswegen nahm Bartold von 
Witzingenroda es fehr übel, dag Grumbach 
Yon ihm vorgegeben harte, daß er als Ritt⸗ 
meifter in des Herzogs Johann Sriedrich 
Dienften ftünde *). 


Grumbach war bamit, daß er zwiſchen 
ben Kurfürft und bem Herzog unverföhns 
fiche Feindſchaft geftifter Harte, nicht zufries 
den, er heßete ihn auch wider feinen Bru⸗ 
der, den Herzog Johann Wilhelm auf, 
und fo entfernte er alle dielenigen , welche 
es mit dem Herzog redlich meineren; eben 
hierdurch aber befeftigte er das Dertrauen 
gegen ſich ſelbſt immer mehr und mehr. 


2) Bartold von Witzingenroda Entfchuldigungss 
fehrift an den Erzechter Wilhelmen von Srums 
bach das er ihn felichlich und verlogen.vor Hg. 
Johans Friedrichs von Sachſen beſtellten Ritts 
meifter angegeben Habe — nebſt deffen Schreis 
ben, an Hieronimus von Brandenftein, Caspar 
‚von Sottfart und Heinrich vorn Bünaw, inn 
der Beftung Srimmenftein , darin er fih bes 
fchweret, das ihn der Erzechter W. von Grum⸗ 
bach felſchlich und verlogen angegeben, daß er 
Hg. Johans Friedrichs von S. beftellter Niteg 
meiſter were, der eh nie geworben, 4. . 
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Doch der Zeitpunkt näherte ſich, wo end⸗ 
lich einmal dieſen Haͤndeln Ziel und Schran⸗ 
ken geſetzet werden ſollte. Kaiſer Maximi⸗ 
lian hielt 1566 einen Reichstag zu Augſpurg, 
hier kam der grumbachiſche Unfug in aber⸗ 
maligen Vortrag. Die ehemals ergangene 
Acht wurde erneuert, und dahin erweitert, 
daß unter derſelben alle Heger, Helfer und 


Beſchuͤtzer der Geaͤchteten mitbegriffen ſeyn 


ſollten *). 


Zugleich wurde auch dem Kurfuͤrſt zu 
Sachſen die Vollziehung der Acht, auch 
wider die Rezeptatoren, daferne dieſe nicht 
annoch Gehorſam leiſten wuͤrden, von dem 
Kaiſer und dem Reich aufgetragen. Man 
beſchloß noch ferner, daß an den Herzog 
en Sriedrich eine anfehnliche Geſand⸗ 

aft gefchicher, und ihm durch diefelbe zu 
willen gethan werden follte, baß er die Ge⸗ 
ächrete dem Kaiſer auszuantworten, widris 
genfaln aber eine gleidye Strafe und das 

ſſerſte gu erwarten babe, | 


Noch ießo konnte er allen beſchwerlichen 


| Folgen ausweichen, und daß er es leider 


nicht 


% Grumbachs Achtserklaͤrung in Kuͤnigs Cod. 
Germ. diplomat. I. pag. 634. D. Johann 
Meichiners Relation von dem Reichötage zu 
Augipurg 1566. In Senckenbergs Samıms 
kung ungedructer und rarer Schriften im 1. 

. 211. 
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nicht getben bat, rechtfertiger einigermaßen 
die Härte, mit weicher er nachhero behans 
delt worden iſt. 


. Die Sefandfchaft Fam mirffich zu Go⸗ 
tha an, aber der Herzog begegnete ihr, mo 
nicht gar uͤbermuͤthig, doch gewiß nicht mie 


der Achtung, welche fie verlangen fonnte. 
Er behauptete , Die neuerlich wiederholte 


Achtserflärung wäre aus Neid und Haß wis 


der ihn, auch zu feiner Unterdrückung, von. 


etlichen wenigen feiner Mißgönner, durch 


Kunft und Hit ausgebracht und abgedruns 


gen worben, 


Den Grumbach und feine Anhänger. 
entfchuldigte er auf das höchfte, lobte fie 


ganz außerordentlich, und ſagte unter an⸗ 
dern: dieſe feine getreuen Raͤthe und Dies 
ner hätten garnichts böfes verwirfer. Dem 
Kaiſer befchuldigte er einer feichtfertigen 
Unbeftändigfeit, indem er ihm, die Grum⸗ 
bachifche bei fich zu behalten, ehehin erlau⸗ 


bet habe, und tego diefen Zufagen gerabe 


entgegen handele *), 


Das waren num freilich wichtige, aber‘ 


unerwiefene Borwürfe, und fie wurden viels 


leicht 


*) Hiſtoriſche Beſchreibung der ergangenen Exe⸗ 
kuzion wider des H. R. R. aufruͤhriſche Echter 
and derſelben Rezeptatorn ꝛc. Aus dem Las 
teinifchen ins Teutſche gebracht. 1568. 
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Mimmermehr würde ‚dee Herzog letzt, 
ba die Suche fo ein ernftliches Anfeben ger 
warn, biefe Borfchritte gewagt haben, mente 
er nicht gewiß geglaubt hätte, fein von dem 
Grumbach entworfener und fehr geheim ges 
haltenet Plan wuͤrde annoch glücklich aus⸗ 
gefünret werben koͤnnen. 


Nach diefem wollte man mic bemerften 
Srühling Looo Pferde und 4 Negimenter ' 
Knechte an zwei Orten Dentfchlands zus 
fommen bringen. 


Der eine Dre follte der Strich von 
Weſtphalen bis an den Rhein feyn, ‚der ans 
dere. in der Mark und in Pommern. Die 
zu Weftphalen follıen die Biſchoffthuͤmer 
am Rhein durchfireifen, und dann in das 
Frankenland einfallen, follcen älles, was dem 
Biſchoff gehörer, einnehmen, und nun das, 
was dem Kurfürften zu Sachſen zuftändig, 
ebenfalls an ſich bringen, und plündern. 
Muͤhlhaußen, Northhaußen und Erfurth 
follcen gebrandfchaßet, und denen Erfurchern 
follren infonderheit alle Scylöffer, Flecken 
und Dörfer, welche auffer den Ringmauern 
belegen, weggenommen werben. Di 
e 


binet Ihro des Herrn Erbprinzens zu 
Sachſen Koburg Saalfeld Durchlaucht, und 
der zweite hier erſichtliche Abdruck iſt von die⸗ 
ſem Original genommen. 


Die in der Mark und in Pommern was 
ren befehliget, den Kurfürften zu Sachfen 
aus feinen fanden gu veriagen, dann aber 
allenthalben zu plündern, und alle: vefte 
Siädte einzunehmen. 


Wenn nun alles diefes gefchehen, dann 
war befchloffen, ben Herzog “Johann Sries 
drich vor der Stadt Wittenberg zum Kurs 
füriten von Sachfen zu erwählen, und da 
bei diefer ‚Gelegenheit die beiden Heere zus 
ſammen ftoffen würden, ihn als roͤmlſchen 
Kurfer öffenrlich im Felde auszuruffen. 


Daß diefes wirklich ein ernftficher Plan 
war, hat man nad) Eroberung des Schlofs 
ſes Grimmenſtein, aus einigen von dem 
Srumbad) und feinen Anhängern geſchrie⸗ 
benen, in den dafigen Kanzeleien befindlichen 
Briefen und Schriften nicht nur erfehen, 
fondern es hat auch folches der Herzog ſelbſt 
erzäler und befenner *), 


Ein großer Plan — aber auch zugleich 
ein Anſchlag, deſſen Unmöglichkeit, ihn audı 
dufuͤhren, Teiche zum voraus zu fehen — 
Der weit über des Herzogs Kräfte und über 
Grumbachs Verſtand erhaben war, _ 
. : & 

*) Hiftorifche Beſchreihung der ergangenen Exe⸗ 
+ tution mc. Thuanus in feinen Hiſtorien, 
41. Buch, S. 140, nn 
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So ftunden damalen die Sachen, und 
der Herzog, ganz verbiender, achtere weder 
Taiferliche Befehle und Drohungen , noch 
erfannte er den guten Nach des Kurfürften 
zu Sachfen und andrer Fürften, Die es wohl 
mir ihm meinten. Auch das Bitten und 
Ziehen einiger mohlgejinnten Diener hatte 
feine Wirkung *). 


Es war bahero fein Wunder, daß Katı 

Maximilian zu Ende des 1566. Jahrs 

m durch ein offenes Mandar, welches ein 

Reichsherold überbrachte, bie Achrserekus 
tion unfündigen ließ *). 


In diefem wurde ihm hauptſaͤchlich zum 
Verbrechen angerechnet, daß er über drei 
Rahre lang einen, noch von Feinen Reiches 
. fürften erhörten Ungehorſam und Hochmurh 
ausgeuͤbet. Er habe den Grumbach und 
feine Anhänger aufgenommen und befchüger, 
Die auf den letztern Reichstag publizirte 
Acht⸗ und Wönalmandare, mit Hintan⸗ 
fegung ber Reichsſtaͤnde und Antaſtung Fol 

on erli⸗ 


2) Copei der Antwort, fo Herzog Johanns Fries 
dridy zu Sachſen der mittlere 2c. des Reichs 
Abgeſanden Borfchaftern auf ihr Anbringen 

up Werbung, Bilhelmen von Grumbachen ꝛc. 

halben gegeben. 1566. 

Achtserklaͤrung in Luͤnigs Neichsarchiv, 

Part, Spec. Cont, I, pag. 625 
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ferlicher Hoheit freventlich verachtet , und 
er habe auch Dadurch, daß er die ehrliche 
Ritterſchaft zu Schweinfurch aufzuwlegeln 
gefucht, freche Pracktiken gefpieler *). - 


Ueberdieſes habe er Fein Bedenken ges 
fragen, ſich öffenılich für einen Handhaber, 
Dergleiter, Schüger und Dertheidiger der 
Hechter auszugeben, fie als ehrliche, gute 
teure, als feine Raͤthe und Diener unver 
holen zu rühmen, des Kaifers gnädige und- 
väterliche Bermabnungen aber, fo wie deſ⸗ 
felben ernftliche Gebote und die gedrohere 
Strafe geringe zu achten. Er wäre alfo 
auf folche Art in die Von des Landfriedens 
mit der That gefallen . 


Aber aud) diefes, gewiß harte Bon 
wuͤrfe in fich enthaltende Mandat machte . 
Keinen fonderlichen Eindruck auf ihn. Viel⸗ 
leicht, daß er geglaubet hat, dieſe Achtser⸗ 
klaͤrung werde von keiner erheblichen Be⸗ 
deutung ſeyn. 


Hätte er die Sache betrachtet, wie fie 
wirklich war, er winde es unter feinen das 
maligen 


*) Im Urkundenbuch, fub num. 17. Mſcpt. wird 
diefer Umftand von dem Grumbach einges 


fanden. 
*) Kaiferliches Mandat an den Kurfürft zu Sach⸗ 
fen, in Goth, dipl, Tom, U, ©, 108, 


maligen Umftänden nicht gewagt haben, 
das Domfapittel zu Minden, durch einen 
gewiſſen Plato von Zlverfen, erfuchen zu 
aſſen, daß es Dei erfolgender Wahl eines 
neuen Biſchoffs auf feinen aͤlteſten Sohn, 
ben Prinz Sriedrich, Rüdficht nehmen. 
möchte. - | 


Diefes geſchahe nicht, aber die Achts⸗ 
erflärung wurde ernftlicher. Am 23. Des 
zember 9.3. Fam ein Faiferlicher Herold mie 
dem Achtserefurfonsmandat und mir einem 
Trompeter vor die Stadt Gotha, und vers 
langte eingelaflen zu werden. 


Er wurde durch die Stadt auf die Bes 
fung begleitee. Der Herzog reichte ihm 
bei deflen Ankunft Die Hand, und fragte, 
was er braͤchte? Dieſer ertheilte die kurze 
und unangenehme Antwort: er ſei abges 
fhickt, ihm einen Abfagsbrief zu übergeben, 
und alle Eaiferliche Ungnade anzukuͤndigen. 


Der Herzog nahm diefen Brief fehe 
gelaſſen an, und äufferte gegen den Herold, 
ee babe dem Kaifer nie etwas zu leid ges 
Bar fondern ihm vielmehr allen ſchuldigen 

ehorfam geleifter. Es befremde ihn das 

hero die angefündigte Ungnade nicht wenig; 

er koͤnne indeflen den Urheber Derfelben leicht 

errathen, und er were bei ſich überzenc 
| | ba 
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daß er dem Kaiſer eben fo gut, als ber fiohe 
Meißner dienen könne *). 


Der Eaiferliche Herold hatte fid) noch 
nicht entferne, als ein anderer von einem 
Trompeter begleitet; und von dein em Rurfürt: 
Auguſt abgefchichter anfam. Der Herzog. 
wurbe aber dadurch in. feine, nicht in bi 
geringfte Verlegenheit verfeger. Er ließ 
beide Herolde uͤberaus wohl bewirchen, und 
fchenfte dem einem 50 Rihlr. dem andern 
aber 20 fl. und zwar, wie man fagt, in 
neugeprägten Münzen ‚, die mir den Run 
fchwerdern und dem Tittel: gebohrner Kurs: 
fürft, prangten **). 


Mach der, gegen den kaiſerlichen Herold 
banen Rede, ha: er den Kurfürften von 
achſen für die einzige Lirfache feines Un⸗ 
glürfs gehalten, und er har dahero noch im⸗ 
mer gealaubet, daß er allenrhalben gerechte 

ehandelt, auch durch unrichtige und feind⸗ 
ige Einfeitungen in die Ungnade des Kai⸗ 
ſers verfallen fei. 


Wenn dergleichen Serehümer, zu denen 
man ſich verleiten laͤßt, vun einiaem Ge 
wichte wären, fo könnıen fie dem Herzog, 

wenig» 
„„Galletti Seh. Thüringens, V. Band, ©.45.. 
*#), In Gotba dıplom, Lc, ©, 124, 
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nlgftens in fo weit zur Entfhufbigung 
reichen, daß er nicht mit Vorſatz gefeh⸗ 
+ fondern, daß er von Anfang ber bie 
nze Sache von der unrechten Seite ans 
ſehen, und daß er fich von dem Grumbach 
d andern übeln Rathgebern zu fehr ein 
hmen und mißbrauchen laffen. - | 


Frellich wird auch manches auf feine 
chnung gefchrieben worden fenn, bas fo 
uid eben noch nicht war, und es iſt wohl 
mer Siete in der Welt geweien, daß bie 
itrigue fich in bie Sefchäfte mit eingemts 
et, ımd DaB oft Partheilichkeit, Raͤche 
d Nebenabſichten vieles in dem Gang der⸗ 
ben angeordnet und verrürfer haben. 


Ich will zwar nicht fein Vertheldiger 
erden, aber gleichwohl muß ich etwas zu 
ner Entſchuldigung bemerken. | 


ı * 


Iſt es wahr, daß beſonders eintretende 
nſtaͤnde, dag menſchliche Schwachheit und 
jißte Leidenſchaften ein Vergehen weniger 
ulbbar machen, und die Zurechnung einer 
hat dadurch vermindert wird; fo hätte der 
erzog, Johann Sriedrich, auf alle nur 
Sgliche Nachfiche fehr gerechten Anſpruch 
machen gehabt, 


Man bente ſich Ihn in der Sage, In wel, 
we er fich wirklich befunden haben muß, 
" &2 \\\\) 
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und man wird Ihm gewiß ſchuldloſer fi 
ale Ihn die Geſchichre Dariteller. 


Die eraurige Erinnerung iener € 
niſſe, welche jeine Voraͤltern erleben 
cen. der erliccene, febr ſchmerzhafte V 
der Kurwuͤrde und tande, natürliches 
tungen und Sehnſucht, ſelche wieder 
daken, ein eifriges Streben nach Tiı 
Wen NNÜdE gu erreichen, war ibm ei 
untmiwendes Seihire. Es rear fen 
tier € und wechmendtz 
idia ade Veriernnen unzewehrm umÖ wre 
nt times Juensi Selsehes 
Laer at nu 
nüissurertee Gemtgie serzennen, 
Weite x een sa om me 
ut zı Verdufen. Sein ee 
ser er scer aer ”. 


Dur ne 27 ene 
SIR we NN zus m um 
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d der ungluͤckliche Plan wird mit wechſel⸗ 
tigen, engen Vertrauen entworfen. Auf 
e grumbachiſchen Seite wird alle Argliſt 
fgeboten, um den Herzog zu beruͤcken, 
ue Rathgeber werden verdaͤchtig gemacht 
dentfernt, ſich ſelbſt erachtet Grumbach 
: allganugfam, und er glaubet gewiß, daß 
ne Entwürfe einen gfücklichen Ausgang 
men muͤſſen. Auf der andern Seite 
yet man blindlings ein, wünfcher und hof⸗ 

alles, zweifelt gar nicht an den guten 
ısgang der Sache, braucht weder Klugs 
it, noch) Ueberlegung, und bahnet fich, fo 
a Weg zum größten Unglüd, 


Das iſt nun zwar, in Anſehung bes 
3095, nicht eigentlicher Borfag — aber 
ch immer großer, unvergeihlicher Febler, 
r, wenn er auch einige Nachſicht verbies 
t, doc) gewiß nicht ganz entſchuldiget 
iben kaun. 


Strafwindig war ber Herzog allemal, 
er eö aber in einem fo hoben Grad war ? 
er eine Sebenswirige Sefangenfchaft, und 
e fo fchimpfliche Behandlung verfchufder ? 
es infonderheit gerecht war , daß feine 
ſchuldige Nachfommenfchaft die Folgen 
von ſo nachdrücklich empfinden mußte? 
8 find Fragen, die ſich nad) nun verflofs 
en Jahrhunderten beffer , als zu ienen 

93 Beten, 


10% | en 


Zeiten, wo eine gewiffe Staatsflugheic ben 
Untergang des Herzogs norhwendig zu ma⸗ 
chen ſchien, und wo alles zum Beßten des 
Kurfürften arbeitete, vor den unglücklichen 
Herzog beantworten laſſen. 


Die Exekution gieng indeſſen vor fich; 
ber Kurfuͤrſt von Sachfen und der Herzog, 
Tobann Wilhelm, erhielten ſchon angeführs 
termaßen den Auftrag dazu, und vollzogen 
denſelben auf das pünftfichfte *), 


. Die arfte Wirkung der Achtserflärung 
äufferte fich auf den zu Saalfeld gehaltenen 
tandrag. Ä 


Herzog Johann Wilhelm fam, nebft 
einem Fatferlichen Herold, den 4. Jenner 
des 1567. Jahres auf das daſige Rathhaus, 
woſelbſt ſich die ſaͤmtlichen Landesſtaͤnde ein⸗ 
gefunden hatten. 


Er ſelbſt brachte in Vortrag: es haͤt⸗ 
ten Ihn allerhand dringende Umſtaͤnde verans 
laſſet, eine getreue tandfchaft in der Eif zu 
erfordern. Hauptfächlich habe ihn die nuns 
mehro angefangene Adırserekution witer 
den Wilbelmen von Grumbach, feine An⸗ 
Hänger und deren Rezeptator, feinen Bru⸗ 
ber, den Herzog Johann Sriedrich, Dan 

eines 


® Auftrag der Exekution, in Gath. diplomat, 
Tom. IL pag. 108. r £ ” . u ”, 
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beweget. Er zeigte hierauf die, von dem 
Kaiſer ihn in diefer Sache ertheilte Aufs 
träge Fürzlich an, und ließ durd) einen Sefres 
tarius die Landtagspropoſitionen *) ablefen. 


Der Anhalt derſelben war Fürglich dies 
fer: Es fei den Ständen befannt, Daß Wils 
. beim von Grumbach, deflen Anhaͤnger und 
Deren Rezeprator, durch den, auf den iuͤngſt⸗ 

ehaltenen Reichatag ergangenen Abfchieb, 
n die Acht erflärer worden, Es wäre des 
nen vier Kraiſen, den ober, und: niederfäd)s 
fifchen, Ingfeichen. den fraͤnkiſchen und weit 
phalifchen, von dem Kaifer und Reich der 
Auftrag zur Vollſtreckung der Acht , ges 
fiheben. Ex habe zwar feinen lieben Brus 
der fchon fange und erft iungfthin ermahnet, 
Die Hechter von fich zu ſchaffen. :Diefe feine 
brüderliche Vermahnung hätte aber nichts 
gefruchter. So. leid ihm auch dieſes thue; 
fo muͤſſe er doch nunmehro diefen ganzen bes 
fhwerlichen Handel dahin geftellt, und dem. 
lieben Sort befohlen feyn laſſen. 


...Die Stadt Gotha und die Veſtung 
Srimmenftein werde hereits von täglich fich 
G 4 vermeh⸗ 


*) Propoſitiones, fo dee Hochgebohrne unſer 
gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, Herzog Johann 
Wilhelm a. S. den Landſtaͤnden auf iezigen 
: .„ Kandtag allhier zu Saalfeld vorhalten laßen, 

SDambſtag nach Circum cisionis Domini 1567, 
in Gotha diplom. F. II. 3. Kap. S119. 
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verwehrenden Kriegsvolk belagert, und es 
drohe auch der verſammleten getreuen Land⸗ 
ſchaft verderblicher Schaden. 


Sie ſollte dahero unterthaͤnig und ge⸗ 
treulich ihr Gutachten erſtatten, durch was 
für Mittel das Verderben bes Landes und. 
der Unterthanen abzuwenden feyn möchte? 


. Zwar hätte es die Nothdurft erfordert, 
Daß er und fein freundlich lieber. Bruder, -. 
fomohl wegen des ergangenen Reichsab⸗ 
ſchieds, als auch der auf ihnen fiegenden 
Schuldenlaſt, ſchon längftens einen allge⸗ 
meinen Landtag ausgeſchrieben haͤtten, der 
Herzog Johann Friedrich aber wäre hierzu 
nicht zu bewegen geweſen. 


- Da er vor feine Perſon dem Kaiſer vers 
fprochen habe, ein gehorfamer Stand des 
heiligen Reichs iederzeit zu verbleiben; fo 
hoffe und glaube er gewiß, Daß er bei feinem 
Ancheil tandes, fo wie er ihn nad) dem ger 
- teoffenen bruͤderlichen Vergleich befise, ruhig 
werde gelaflen werben. Zu 


Weil aber die ſchon gedachten vier Krai⸗ 
ſe Die Sande feines Bruders einnehmen, und 
. fie an ihn den Herzog Johann Wilhelm 
nicht ehender zurücke geben würben, bis daß. 
er Die, auf die Erefution verwendete Hr 

| a ezah⸗ 
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bezahlet; fo Eönnte es leicht gefcheben, daß 

‚ die Nitterfehaft und andere ‘Diener unter 
fremde Herrſchaft und Befehl Fämen, und 
dag fie nicht nur gebrandfchager und bes 
feuert , fondern auch fo vertheiler würden, 
daß ein ieder Krats ein Stuͤck davon zu ers 
langen und fich anzumaßen fuchen würde. 


Henn diefes gefchehen follte, würde 
es ihm und den tandesftänden, ingleichen 
denen übrigen Unterchanen zum hoͤchſten 
Nachtheil gereichen. | 


Ihm waͤre bereits wegen Wieberers 
feßung ber Kriegsfoften der Antrag gefches 
den. Es feheine ihm aber bedenklich, fich 

esfalls verbindlich zu machen, indem man 
nicht zum Voraus jehen könnte, wie fange 
biefer Krieg dauern würde, und wie viefe 
Koften dazu aufgewendet werben müßten. 
Hiernächft fei auch wohl zu bedenken; daß 
auf feines Bruders tandesanrheif eine große 
Schuldenlaſt hafte, daß deſſen Gran Ges 
lin Leibgeding darauf verfichert ſei, und 
daß der ungen Herrfchaft ihrelinterhaftung 
auch Daher genommen werden muͤſſe. 


Um alles biefes am fchicklichiten bes 
werkſtelligen zu koͤnnen, hätte er gerne ges‘ 
fehen, wenn ihm feines Bruders Landesan⸗ 
theil zum Beßten feiner Söhne als Vor⸗ 
munb übergeben worden wäre. N 

Kr, 
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Der Ratfer und die Stänbehätten ihm 
aber folches nicht bemilliget, vielmehr waͤre 
ihm, als naͤchſten Agnaten und Mirbelehns 
ten, dieſer Landesantheil, gegen die Ders 
ficherung, daß er Die Kriegskoſten bezahlen 
wolle, angetragen worden, 


| Was er nun hierbei zu thun habe? 
. Darüber erwarte er der Landſtaͤnde ihr beiräs 
thiges Gutachten. 
Der Herzog Johann Friedrich hatte 
von dieſem fandrag Nachricht erhalten. Er 
war gar nicht damit zufrieden, und reſkri⸗ 
birte Deswegen an die Landſtaͤnde. Er ver 
Yangre von ihnen, daß fie ſich von ihm nicht 
abtruͤnnig machen laſſen, vielmehr fich ihrer 
Pflicht erinnern, und Ihm ohne allen Ders 
äug zu Huͤlfe eilen follten. 
Diie ganze Sache wäre eine Zunoͤthi⸗ 
gung des Kurfürften von Sachfen und der 
ungerreuen Paalspfaffen, welche ihm, mie 
er ſich ausdrücte, gerne um das Fleine 
- S:üdlein Brod, fe ihm der liebe Gott noch 
übrig verliehen habe, auch noch folgendes 
bringen wollten. Seinem lieben Bater wäre 
ohnehin das Kurfürftenthum, nebſt feinem 
Ersfanden, wider Gott, Ehre und Recht 
abgedrungen worden *), 
| Dieſem 


*) Das Refkript ſelbſt in Gotha dipl. Tom, IL, 
Kap. IX - 0 1 ——— 
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Dieſem Reſkript hatte er bie Vorſtel⸗ 


fung, welche er dieferwegen an feinen Brus _ 
ber, Herzog Johann Wilhelm erlaflen, 


beigeleget. Auch in dieſem iſt er wider ven. 


Kurfürften fehe aufgebracht; behauptet, daß 
derſelbe ſich wider allen Kriegsbrauch, ohne . 
einige vorhergebende Abfagung und Ders 
wahrung feiner Ehre,. aud) ohne einige bils 
fige , von ihm Dazu gegebene Lrfache, zu 
ihm mit aller Gewalt noͤthigte, und ihm mie. 
Heereskraft überzöge. 


Er bedienet fich noch mancher harten. 
Ausdrürfe, bitter um eine anfehnliche Sums 
me Geldes, und um die Nirtmelfter feines _ 
Drnders mit einer ſtattlichen Anzahl Reu⸗ 
fer v ’ . \ 


Auf die eben angefuͤhrte Landtagspro⸗ 
poſitionen erflärere Die Ritterſchaft, daß fie 
den höchftbefchwerlichen Zuftand, in ben 
fi) der Herzog Johann Kriedrich derma⸗ 
fen befinde, fehr ungerne vernommen härte, 
Sie wäre dadurch auf das Aufferfte betruͤbt 
und beftürze gemacht worden. Sie wollte 
gerne eine unterthänige Reſolution von fich 
geben , wenn nicht die Wichtigfeit diefer 
Sache ihre Einfalt weit überträfe,. und wenn 
fie nur ihre geleiftere Erbhuldigung an 

te 4 
*) Das Schreiben daſelbſt, S. 115. 
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Pflicht, weiche ihr noch nicht abgenommen 
wäre, gu verwahrenmwüßte. Sie fönne fich 
um fo weniger auf dieſe Sache einfallen, da 
% gnaͤdiger Fürft, der Herzog, Johann 

tiedrich, ihr fo eben ein ernftliches Schrei⸗ 
ben zugefchicker, und fie ihrer Pflicht nach⸗ 
druͤcklich erinnert hätte. Unter biefen Um⸗ 
ftänden bate fie, daß fie mit dem erforbers 
ten Bedenken guäbdiglich verſchonet werben 
moͤchte *). Ä 


Mic diefer nicht auslänglichen Antwort 
Fonnte der Herzog Johann Wilhelm ohn⸗ 
möglich zufrieden feyn. Er. verfügte fich 
Bahero nochmalen, von dem Fafferlichen Hes 
zold und zwei Eurfürftlichen Geſandten bes 
gleitet, auf das Rathhaus. 


Der Doktor Lorenz Lindemann bielte 

im Namen des Kurfürften von Sachſen eine 
Kurze Rede, zeigte darinnen die Lrfachen 
bes Faiferlichen Verfahrens und den Inhalt 
bes an ben Kurfürften dieſerwegen erganges 
nen Befehls an. Dann eröfnete er denen 
verſammleten Ständen, daß ber Herold im 
Namen des Kaiſers, fie die Gefandten aber 
auf Befehl des Kurfürften gegenwärtig waͤ⸗ 
ven. Ihr Auftrag gehe dahin, dab fie die 
Sämtliche Unterchanen und die tandfchaft des 
| Herzogs, 

*) 1. c. ©. 12. 
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Herzogs, "Johann Sriedrich, ihres Eides 
und ihrer Prlicht entlaffen, und fie insges’ 
famt an ben Herzog “Johann Wilhelm, 
wenn diefer zufoͤrderſt eine Verſicherung 
wegen der zu bezahlenden Kriegsfoften von 
fich geftellec Haben würde, überweifen follten. 


Der Herold verfünbigte hierauf die 
Loszaͤlung von erfigebachter Pflicht, und nun 
bequemten fich die tanbesftände zu einer ans 
derweiten Erflärumg. : . 


Sie bebauerten die traurige tage bes 
Herzogs Johann Sriedrich nochmalen, und 
äufferten den aufrichtigen Wunfch, dag ee 
länger ihr tandes+ und Lehnherr feyn und 
bleiben möchte. Da aber diefes allen vor⸗ 
liegenden Umſtaͤnden nach) unmöglid) wäre; 
fo müßten fie aug ber Noch eine Tugend mas. _ 
hen. : Sie wären demnach nunmehro ents 
fchloffen, fid) an den Herzog Johann Wil⸗ 
beim, als ihren angebohrnen Erb⸗ Landes⸗ 
und Lehnherrn weiſen zu laſſen. Hierzu 
waͤren ſie ganz bereitwillig, ſte befuͤrchteten 
aber auch, daß ſie deswegen an ihrer Ehre, 
ihren guten Leumund und Geruͤcht durch ei⸗ 
nige Schriften, wiewohl unverſchuldet, an⸗ 
gegriffen und diffamiret werden moͤchten, 
fie müßten ſich dahero auf dieſen Fall des 
Kaiſers und der Reichsſtaͤnde Schutz erbit⸗ 
ten. Mit dieſer Bitte vereinigten ſie n% 

| N 


m 0 a 


and man wird ihm gewiß ſchuldloſer finden, - 
als ihn die Sefchichse darſtellet. 


Die traurige Erinnerung iener Ereigs 
niffe, welche feine Borältern erleben mußs 
ten, ber erlittene, ſehr ſchmerzhafte Verluſt 
der Kurwuͤrde und Lande, natuͤrliches Ver⸗ 
langen und Sehnſucht, ſolche wieder zu er⸗ 
halten, ein eifriges Streben nach Mitteln, 
dieſe Abſicht zu erreichen, war ihm ein im⸗ 
merwaͤhrendes Geſchaͤfte. Es war ſein taͤg⸗ 
licher Gedanke, und nothwendig mußten 
ihm alle dieienigen angenehm und willkom⸗ 
men feyn, welche fein, fich einmal eingebils 
betes erfittenes Unrecht theilnehmend bes 
dauerten, lebhaft darftellten, und nun mit 
vollfommenfter Gewißheit verfprachen, feine 
Wuͤnſche zu befriedigen, und ihm alles das 
wieder zu verfchaffen, was er und feine Vor⸗ 
fahren verlobren hatten *). - 


Grumbach, von feinen tehngürern vers 
iaget, in Die Acht und für vogelfret erklären, 
glaubt auch, daß ihm zu wehe gefchehen, 
denket auch auf Die Wiedererhaltung feiner 
Güter, und fo begegnen fich beide, ber Hers 
zog und er, aufeinen undden naͤmlichen Weg. 


Einerlei Urſache und einerlei Abſicht 
verbinden ſie bald genauer mit einander, 
un 


*) Thuanus in feinen Hiftorien, im 41. Buch/ 
©. IILIO. u u ” 
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und der ungluͤckliche Plan wird mit wechſel⸗ 
ſeitigen, engen Vertrauen entworfen. Auf 
der grumbachiſchen Seite wird alle Argliſt 
aufgeboten, um den Herzog zu beruͤcken, 
treue Rathgeber werden verdächtig gemacht 
und entfernt, fich felbft erachtet Grumbach 
für allgnugfam, und er glauber gewiß, Daß 
feine Entwuͤrfe einen gfücklichen Ausgang 
nehmen muͤſſen. Auf der andern Seite 
gehet man blindlings ein, wuͤnſchet und hofs 
Fet alles, zweifelt gar nicht an den guten 
Ausgang der Sache, braucht weder Klugs 
beit, nody Ueberlegung, und bahnet fich, fo 
den Weg zum größten Ungluͤck. 


Das iſt nun zwar, In Unfehung des 
Herzogs, nicht eigentlicher Borfag — aber 
Boch immer großer, unvergeihlicher Fehler, 
der, wenn er auch einige Nachſicht verbies 
net, doc) gewiß nicht ganz entfihuldiger 
werden Faum. 


Strafwuͤrdig war der Herzog allemal, 
ob er es aber in einem fo hoben Grad war ? 
ob er eine lebenswirige Sefangenfchaft, und 
eine fo Ihimpflihe Behandlung verfchulder 7 
ob es Infonderheit gerecht war , daß feine 
unfchuldige Nachfommenfchaft die Yolgen 
davon fo nachdruͤcklich empfinden mußte? 
das find Fragen, die fich nad) nun’ verflofs 
fenen Jahrhunderten beffer , als zu_ienen 

| | 93° Zeiten 
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Zeiten, wo eine gewiſſe Staatsklugheit ben 
Untergang des Herzogs nothwendig zu mas 
chen fchien, und wo alles zum Beßten des 
Kurfürften arbeitete, vor den unglücklichen 
Herzog beantworten laſſen. 


Die Exekution gieng indeflen vor fich; 
der Rurfürft von Sachſen und ber Herzog, 
Johann Wilhelm, erhielten ſchon angefuͤhr⸗ 
termaßen den Auftrag dazu, und vollzogen 
denfelden auf das puͤnktlichſte *). 


Die erſte Wirkung der Achtserflärung 
äufferte fich auf den zu Saalfeld gehaltenen 


Herzog Johann Wilhelm fam, nebft 
einem Faiferlichen Herold, den 4. Jenner 
des 1567. Jahres auf Das daſige Rathhaus— 


vwoſelbſt ſich die fämtlichen Landesſtaͤnde eins 


‚gefunden hatten. 


Er ſelbſt brachte in Vortrag: es haͤt⸗ 
ten Ihn allerhand dringende limftänbe verans 
laſſet, eine getreue tandfchaft in der Eil zu 
erfordern. Hauptfächlich habe ihn Die nun⸗ 
mehro angefangene Achrserefution witer 


den Wilbelmen von Grumbach, feine Ans 


Hänger und deren Nezeptaror, feinen Bru⸗ 
ber, ben Herzog Johann Sriedrich, Kal 
ewe⸗ 


| Auftrag der Exekution, in Goth. diplamat, 
Kr pag, 108. Dan r ._ 
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beweget. Er zeigte hierauf die, bon dem 
 KRatfer ihm in diefee Sache ertheilte Auf⸗ 
teäge Fürzlich an, und ließ durd) einen Sekre⸗ 
tarius die tandtagepropofittonen *) ablefen. 


Der Anhalt derfelben war Fürzlich Dies 
fer: Es fei den Ständen befannt, daß Wil⸗ 
. beim von Grumbach, deflen Anhänger und 
Deren Nezeprator, durch den, auf den füngfts 

ehaltenen Reicdyatag ergangenen Abfchied, 
n die Acht erflärer worden, Es wäre des 
nen vier Kraiſen, den ober + und. nieberfächs 
hfthen, ingleichen den fränfifchen und weſt⸗ 
phalifchen, von dem Kaiſer und Neich, der 
Auftrag zur Vollſtreckung der. Acht, ges 
ſchehen. Er babe zwar feinen lieben Brus 
ber fchon fange und erft iüngfthin ermahnet, 
die Hechter von fich zu ſchaffen. Dieſe feine 
brüderliche Vermahnung haͤtte aber nichts 
gefruchter. So leid ihm auch dieſes thue; 
fo mufle er doch nunmehro diefen ganzen bes 
fhwerlichen Handel dahin geftellt, und dem 

lieben Sort befohlen feyn laſſen. 
...Die Stadt Gotha und die Beftung 
Grimmenſtein werde bereita von täglich ſich 
4 vermebs 


*) Propofitiones,, fo der Hochgebohrne unfer 
gunaͤdiger Fuͤrſt und Herr, Herzog Johann 
Wilhelm 1.8. den Landſtaͤnden auf iezigen 
, Landtag allhier zu Saalfeld vorhalten laßen, 

Sambſtag nach Circam cisionis Domini 1567, 
in Gotha diplom, T. II. 8. Kap. © 119, 


104 a = 


verwiehrenden Kriegsvole belagert, und 28 
drohe auch der verſammleten getreuen fand» 
ſchaft verderblicher Schaden. 


Sie follte dahero unterthäntg und ges 
treulich ihe Gutachten erftatten, durch was 
für Mittel das DBerderben des Landes und 
der Unterchanen abzuwenden feyn möchte? 


. Zwar hätte es die Nothdurft erfordert, 
daß er und fein freundfich lieber Bruder, . 
ſowohl wegen des ergangenen Neichsabs 
fchieds, als auch der auf ihnen fliegenden 
Schuldenlaſt, [don längftens einen allge 
meinen Landtag ausgefchrieben hätten, der 
Herzog Johann Sriedrich aber wäre hierzu 
nicht zu bewegen geweſen. 


. Da er vor feine Perſon dem Kaiſer vers 
fprochen babe, ein gehorfamer Stand des 
heiligen Neichs iederzeit zu verbleiben; fo 
hoffe und glaube er gewiß, daß er bei feinem 
Antheil tandes, fo wie er ihn nad) dem ger 
- teoffenen brüderfichen Vergleich befige, ruhig 
werde gelaflen werden. Eu 


| Weil aber die ſchon gebachten vier Krafs 
ſe die Lande feines Bruders einnehmen, und 
. fie an ihn den Herzog Johann Wilhelm 
nicht ehender zuruͤcke geben würden, bis daß. 
er die, auf die Exelution verwendete en 
Ä | ezah⸗ 
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sahtet; fo Eönnte es leicht gefchehen, dag 
»Ritterſchaft und andere Diener unter 
ımde Herrſchaft und Befehl fämen, und 
6 fie nicht nur gebrandfchager und bes 
uert , fondern aueh fo vertheiler wurden, 
ß ein ieder Krais ein Stud davon zu ers 
gen und fich anzumaßen fuchen würde. 


Wenn diefes gefcheben follte, wuͤrde 
ihm und den tandesfländen, ingleichen 
nen übrigen Unterchanen zum. höchften 
achtheil gereichen. 


Ihm wäre bereits wegen Wieberers 
jung der Kriegöfoften der Antrag gefches 
m Es fiheine ihm aber bedenklich, ſich 
gfalls verbindlich zu machen, indem man 
Hr zum Voraus jehen koͤnnte, wie fange 
fer Krieg dauern würde, und wie viele 
often dazu aufgewendet werben müßten. 
lernaͤchſt fei auch wohl zu bedenken; daß 
ıf feines Bruders tandesanrheil eine große 
ichuldenlaſt hafte, daß deflen Fran Ger 

Iin teidgeding darauf verfichert fei, und 

der ungen Herrfchaft ihre linterhaktung 
ſch Daher genommen werden muͤſſe. 


Um alles biefes am fchicklichfien bes 
erkſtelligen zu Fönnen, hätte er gerne ges 
yen, wenn ihm feines Bruders Landesan⸗ 
eil zum Beten feiner Söhne als Vor⸗ 
und übergeben worden wär Ä 


Dre, 
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Der Katfer und die Stände hätten ihr 
aber folches nicht bemilliget, vielmehr waͤr 
ihm, als naͤchſten Agnaten und Mirbeleht 
ten, dieſer tandesanrheil, gegen die Bei 
fiherung, daß er die Kriegskoſten bezahle 
wolle, angetragen worden, 


Was er nun hierbei zu thun habe 
. darüber erwarte er der Landſtaͤnde ihr beir« 
- thiges Gutachten, | 
Der Herzog Johann Stiedrich hatı 
von diefem Landtag Nachricht erhalten. € 
war gar nicht Damit zufrieden, und reffri 
birte deswegen an die. Landſtaͤnde. Er ven 
langte von ihnen, Daß fie ſich von ihm nid) 
abtrünnig machen laſſen, vielmehr fich Ihre 
Pflicht erinnern, und ihm ohne allen Der 
äug zu Huͤlfe eilen ſollten. 
| Die ganze Sache wäre eine Zundthi 
gung des Kurfürften von Sachſen und de 
angerreuen Paalspfaffen, melche ibm, wi 
er ſich ausdrücte, gerne um das klein 
S:udlein Brod, fe ihm der liebe Gott nod 
übrig verlieben habe, auch noch folgend: 
bringen wollten. Seinem lieben Bater wär 
ohnehin das Kurfürftenthum, nebft feinen 
Erbfanden, wider Gott, Ehre und Ned) 
abgedrungen worden *), | 
| Dieſen 


#) Das Refkript ſelbſt in Gotha dipl. Tom, Il 


Kap. 8. ©, 117. 
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Diefem Neftript harte er bie Borftels 


lung, welche er dieferwegen an feinen Brus _ 
ber, Herzog Johann Wilhelm erlaflen, 


beigeleget. Auch In dieſem iſt er wider ben. 


Kurfürftenfehr aufgebracht; behauptet, daß 

derſelbe ſich wider alen Kriegsbraud), ohne - 
einige vorhergehende Abfagung und Ders 
. wahrung feiner Ehre,. auch ohne einige bil« 
fige,, von ihm dazu gegebene Urſache, zu 
ihm mit aller Gewalt nörhigte, und ihn mie 
Heereskraft überzöge. | | 


Er bediener fih noch mancher harten .. 
Ausdruͤcke, bitter um eine anfehnliche Sums 
me Geldes,. und um die Nittmelfter feines _ 
Drnders mit einer ſtattlichen Anzahl Reu⸗ 
ter *). = | 


Ä Auf die eben angefuͤhrte Landtagspro⸗ 
poſitionen erflärere Die Ritterſchaft, daß fie 
den höchfibefchwerlichen Zuſtand, in ben 
fi) der Herzog Johann Sriedrich derma⸗ 
fen befinde, fehr ungerne vernommen hätte, 
Sie wäre dadurch auf das äufferfte betruͤbt 
und beflürze gemacht worden. Sie wollte - 
gerne eine unterthänige Reſolution von fich 
geben, wenn niche die Wichtigfeic diefer 
Sache ihre Einfalt weit überträfe, und wenn 
fie nur ihre geleiftere Erbhuldigung und _ 
0 Pflicht, 
*) Das Schreiben daſelbſt, ©. 115. | 
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Pflicht, welche ihr noch nicht abgenommen 
wäre, zu verwahrenmwüßte. Sie fünne fich 
um fo weniger auf dieſe Sache einfallen, da 
ge gnaͤdiger Fuͤrſt, der Herzog, Johann 

riedrich, ihr ſo eben ein ernſtliches Schrei⸗ 
ben zugeſchicket, und ſie ihrer Pflicht nach⸗ 
druͤcklich erinnert haͤtte. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden bate ſie, daß ſie mit dem erforder⸗ 
ten Bedenken gnaͤdiglich verſchonet werden 
moͤchte *). 


Mit dieſer nicht auslaͤnglichen Antwort 
konnte der Herzog Johann Wilhelm ohn⸗ 
moͤglich zufrieden ſeyn. Er verfuͤgte ſich 
dahero nochmalen, von dem kaiſerlichen He⸗ 
rold und zwei kurfuͤrſtlichen Geſandten bes 
gleitet, auf das Rathhaus. 


Der Doktor Lorenz Lindemann bielte 
im Dramen des Kurfürften von Sachſen eine 
Kurze Rede, zeigte darinnen die Urſachen 
des Faiferlichen Verfahrens und den Inhalt 
des an ben Kurfürften dieſerwegen erganges 
nen Befehls an. Dann eröfnete ex denen 
verfammleten Ständen, daß bee Herold im 
Namen des Kalfers, fie Die Geſandten aber 
auf Befehl des Kurfürften gegenwärtig waͤ⸗ 
een. Ahr Auftrag gehe dahin, daß fie die 
Sämtliche Unterchanen und Die tandfchaft des 


erzogs, 
*) Lc. G. 22. 
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Herzogs, Johann Sriedrich, Ihres Eides 
und ihrer Pflicht entlaffen, und fie insge⸗ 
famt an den Herzog Johann Wilhelm, 
wenn diefer zufoͤrderſt eine Verſicherung 
wegen ber zu besahlenden Kriegsfoften von 
fich geftellet Haben wuͤrde, uͤberweiſen follcen. 


Der Herold verfünbigte hierauf bie 
Loszaͤlung von erſtgedachter Pflicht, und nun 
bequemten fich die tandesftände zu einer ans 
derweiten Erklärung. : . 


Sie bebauerten die traurige fage bes 
Sergoge Johann Friedrich nochmalen, und 
ufferten den aufrichtigen Wunfch, daß ee 
länger ihr tandes+ und tehnberr feyn und 
bleiben möchte. Da aber dieſes allen vor“ 

liegenden Umftänden nad) unmöglid) wäre; 
fo müßten fie au der Noch eine Tugend mas 

hen. : Sie wären demnach nunmehro ents 
ſchloſſen, fich an den Herzog Johann Wil⸗ 
beim, als ihren angebohrnen Erb⸗ Landes⸗ 
und Lehnherrn weifen zu laſſen. Hierzu 
wären fie ganz bereitwillig, fte befürchteren 
aber auch), daß fie deswegen an ihrer Ehre, 
ihren guten teumund und Gerücht durch eis 
nige Schriften, wiewohl unverfchufder, ans 
gegriffen und diffamiret werben möchten, 
fie müßten fi) dahero auf dieſen Fall des 
Kaifers und der Reichsſtaͤnde I: erbics 
ten. Mic biefer Bitte vereinigten fie no 
Ä | X 
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den flehentlichen Wunſch, daß ſie bei der 
wahren rechten Religion gelaſſen, und daß 
ihnen auch Sicherheit, wegen des ab+ und 
zuziehenden „Kriegsvolte ’ verſchaffet wer⸗ 
“den würde *). 


Der Herzog Johann Wilhelm hatte 
inzwiſchen ſeinem Bruder auf das weiter 
bben gedachte Schreiben eine Antwort er⸗ 
theilet *). 


Dieſe wurde ben dandſtaͤnden, nachdem 
ſie die Erbhuldigung wirklich abgeleget hat⸗ 
| en zum Gegenbericht kommuniziret. 


Was ſie nach der damaligen Lage der 
F Sech darauf geantwortet hahen, iſt aus 
der unten bemerften Beilage "N umſtaͤnd⸗ 
Hd) zu erſehen. 


Micht Tange nach biefem gebaftenen 
Landtag ruckten Kurfürft Auguft und Her - 
zog Johann Wilhelm mit der verordnete 
Kratshülfe,, melche angeblich in 8000 zu 
ferd und 40000 zu Fuß beftanden haben 
I, in das Lager vor Gotha ein — | 
ie 
Ä *) ‚aim angeführten Ort, S. 122. | 
S. 116. 


— m Urkundenbug, {ub num, i8. Muſcpt. 
"er, Dhnerachtet Müller in S. Annal. ©. 142 
die Stärke der Armee fo Hoch angiebt, fo iſt 
gleichwoh'en daran, daß fie fo ſtark geweſen 
waͤre, billig zu zweifeln. 


Bu. on 
je begehrten die gutwillige Uebergabe bei, 


Veſtungen, erhielten aber eine abfhlär 


ie Antwort. 


Mar machtebahero die noͤthige Anſtalt 
einer fürmlichen Belagerung. Herzog 
hann Stiedrich war indefien auch nidyt 
gig, er 309 auf der Veſtung Grimmen 
n fein Kriegsvolk zufammen, ritte mit 
n Grumbach und dem Kanzler Bruͤck mit⸗ 
‘unter Dasfelbe , erinnerte einen ieden 
befondere feiner Pflicht, und verſicherte 
insgefamt , daß diefe Kriegsempoͤrung 
ht wegen des Grumbachs, fondern umdes 
sen Wort Gottes willen enıflanden wäre, 


Das gemeine Volk, weiches feine Ne⸗ 
ion auf das höchfte fehägte, und vor Dies 
e gerne teib und eben aufopferte, glaubte 
fer Borfpiegelung, und legre, da es ans 
lich Beſchuͤtzung feines Glaubens besraf) 
neuen Die Pflicht fehr willig ab. 


Der Stadt wurde zwar das Walter 
wefchnirten , die. Belagerung ſelbſt aber 
m einen ſehr langfamen Fortgang. 


Ohnfehlbar foilte die Stadt, foviel es 
ner möglich war, gefchonet werden, und 
n wollte auch vielleichr dem Herzog Zeit 
en, ſich annoch in ber Sure zu ep 

9 


4. 


Am ee - 


Doch batan dachte derfelbe gar nicht, 
- € war vielmehr feit entfihleffen, fich bis auf 
ben legten Mann gu wehren... 


Herzog Johann Wilhelm hatte wegen 
ber Kriegskoſten noch feine Derficherung 
von fich gefteller. Es wurde besmegen ernfts 
Ikcher in ihn gedrungen. Wollte er feines 
Bruders Lande nicht auf Immer verlichren, 
fo mußte er fisch wohl endlich dazu beques 
anen. Er verfchrieb in einer darüber ausges 
fertigten Urkunde die vier Aemter: Weyda, 
Arnshaug, Ziegenrück und Sachfenburg *), 
als eine Hiporhef, und es wurden ihm bie 
Aemter: Weimst, Jena, Roßla und Leuch⸗ 
tenburg zur Gegewerſicherung verfehrieben. 


Die Belagerung wurde immer ernfilis 
der. Man forderte die Deftung Grimmen⸗ 
fein und die Stadt Gotha nochmalen, mits 
teift eines gedruckten offenen Patents, fürms 
lich auf, der Graben wurde mit Erden auss 
gefüllet, und man brauchte 19009656 Saͤ⸗e 
de bazu *"). 

Um 


5) Arnolds Anfang der grumbachiſchen Zwie⸗ 
tracht mit-dem Bifchoff von Würzburg, wann’ 
"and woher fie entflanden, und was ſie hernach 
für einen Ausgang und Ende genommen, in 
Piflorsi amoenit. hiftorico iuridicis, T. IH. 
p. 743. faq. Hub. Langueti hift. belli Ge- 
. thani. 1568. 4. 

*) MIÖUER ©, Annal. S. 142. 
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Um die ganze Stadt und das Schloß 
wurden Schanzen und Blochhäufer errich 
tet. Sie waren fo nahe an die Stade hin⸗ 
geführet, daß Die Belagerten und Die, welche 
im tager waren, einander zuruffen und fich 
fprechen Fonnten. Der Herzog und feine 
feute waren in dee Stade und auf dem 
Schloß ebenfalls fehr geſchaͤftig, und ſchick⸗ 
ten von Zeit zu Zeit Boten an die ihrige. 


Einige von biefen hatten Briefe und 
nengeprägte Goldklippen an Ernft von Mans 
delslo. Sie wurden aber in dem Lager aufs 
gefangen, und das, was fie bet fich hat⸗ 
ten, wurde ihnen abgenommen. Man fand 
4000 Solbflippen bei Ihnen. 


Eine Goldklippe iſt am Gericht erwas 
geringer , als ein rheinffcher Goldgulden, 
an Schroth und Korn aber demſelben gleich. 
Ahr Gepraͤg war das Furfürftlich fächfifche 
Wappen mic den zwei Kurſchwerdtern, quet 
über einander gefihränfet, und in ber lieber, 
ſchrift war fi) der Kurherrlichkeit, als ein 
pebohrner Kurfürft, angemaßet *). 


Mit eben ben Stempel, welcher Gets 
te 92 eingerucket worden, und mit dem die 
w daſelbſt 
) Gotha diplomat. T. U. S. i36. Weiter 
IL. 1 2 Re 
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daſelbſt und ietzo erfigedachte Goldklippen 
geſchlagen worden, bar er auch Klippen von 
vierzehnlöchigen Silber, ı toth 32 Quent 
ſchwer, und nach dem Gewicht 1 fl. 13 Basen 
werth, ingleichen eine Feine in Silber, auf 
deren Revers 3 gr. febet , münzen laffen, 
Die erſtere iſt hier vom Original abgedrucket. 





Auch dieſe beiden ſeltnen Münzen find in 
dem Muͤnzkabinet Ihro des Seren Erb 
prinsens zu Sachen Roburg Saalfeld, 

berzoglichen Durchlaucht, befindlich. 


Die Briefe waren mit unkenntlichen, 
ordentlicher Weiſe nicht gebraͤuchlichen Ka⸗ 
rakteren, anſtatt der Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben. Dieſe geheime Schreibart wurde 
entziffert. Sie ſoll die gehabte Abſicht 
der Belagerten und die Namen aller Rict⸗ 
meifter und Obriſten, famc denen, welche 
ſich in dem ſchon weiter oben geraden 

| 0 erbunds 


a “oa 
Verbuͤndniß befanden, in ſich enthalten 


= haben N); 


Der Rurfürft und der Herzog Johann 
Wilhelm verlangten zwar, Daß bie in denen : 
beiden Veſtungen ſich aufhaltende Hof⸗ und 
tandiunfer zu ihnen kommen follten — allein 
fie Durfien und Fonnten biefen Befehl niche 
befolgen, Jedermann mußte den Grum⸗ 
bad) gehorchen, denn er drohete denen, wel⸗ 
che es nicht thun wollten, beftändig mit 


Hängen und Köpfen, 


Doch „diefes Trauerſpiel näherte fich 
immer mehr feinem Ende und feiner Ente 
wickelung. 


Schon war der Herzog des groͤßten 


Theils feiner Lande entſetzet. Er verlohe 


alles, als der Kaiſer durch ein gedrucktes 


Patent denen Unterthanen bekannt machte: 


ed gereiche ihm zum gnaͤdigſten Wohlgefal⸗ 
Im, daß fie dem Herzog "Johann Wilhelm 
Erbhuldigung und Pflicht geleifterz und ee 

M H 2 befahl 


Hidoriea Dekkript, fusceptae a Caeſ. Maj. 


&xecht. cont. S. Imp: Rebell. eorumque 

‚ Receptator. et captae urb. Gothae Soloque 

, ‚egquati Caftri Grimimenftein. A. D. 1567. 13: 

Aprilis in 4re imprefl M.Auguft. 1568. Id 

Gotha diplomät. I. c. find einiger diefer ab⸗ 

enommenen, von Grumbach geichriehensit 
siefe beſindlich. nn 
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befahl ihnen zugleich, daß fie ſich auch Fünfs 
tigbin an benfelben, als ihren rechten, nas - 
sürlichen , ordentlichen Erbherrn und Sans 
desfuͤrſten lediglich zu halten häreen. 


Aus der Beftung Gotha ſchoß man am 
. 9. Februar gegen Morgen mit etlichen gros 
ben Stuͤcken auf Sondhaußen zu. Das 
eine Stuͤck, die Breme *), welche so bis 
so Pfund ſchoß, zerfprang, und von dem 
Knall deſſelben fielen alle Fenfter in des Her⸗ 
zogs Gemach ein. :Diefes wurde als ein 
boͤſes Omen angefeben — aber ich glaube, 
auch ohne dasfelbe konnte man den ungluͤck⸗ 
lichen Ausgang diefer Sache ſchon damalen 
mic vollfommener Sewipheit vorher fehen. 


Man vermuthere, die Ritterſchaft im: 
beutfihen Deich: möchte, weil Grumbach 
anter dem Adel einen ftarfen Anhang hatte, 
dem Herzog zum Entiag huͤlfreiche Hand 
feiften. Um biefes zu verhindern, ermahnte 
ber Kalfer durch ein im Druck eraangenes 
Patent alle und iede Glieder derfelben, daß 
fich) Feiner denen erklärten Neichedchreen, 

o 





M Dieſe Kanone wurde um deswillen alfo genen⸗ 
net, weil die Stadt Bremen dem Kurfuͤrſt 
Johann Friedrich ein Geſchenk damit ges . 
macht hatte. Galletti am angeführten Ort 
im 24. Sud, ©. 70, ” Ä 
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oder ven Rezeptatoren ſich a aͤngig zu 
—ã— ar follee *, nhansla 


Um das gemeine Volk auf ſeiner Seite 
zu behalten, und um die Belagerer bei dem⸗ 
ſelben deſto verhaßter zu machen, gab man 
dem Kurfuͤrſten ſchuld, daß er, unter dem 
Schein der ihm anbefohlenen Exekution, die 
wahre ehriſtliche Religion ausrotten, die 
Landſtaͤnde unterdruͤcken, und des Herzogs 
Lande an ſich bringen wollte. | 


Der KRurfürft hatte dieſe Erdichtung 
und Liſt in fichere Erfahrung gebracht. Es 
war noͤthig und rathſam, diefeswegen bins 
längliche Vorkehrung zu treffen. Er ließ 
bahero eine kurze Nechtfertigung dagegen 
drucken und —28 Dieſe ſeine ge⸗ 
brauchte Vorſicht hatte auch, wie der Ver⸗ 
folg der Geſchichte zeigen wird, die beßte 


Die Belagerer ſchlugen am 24. Maͤrz 
In ber Nacht Lermen, und iedermann in ber 
2* glaubte, es wuͤrde Sturm gelaufen 
werden. 


Das unterblieb zwar, doch wurde die 
Sache nunmebro ernftlicher. Die Stuͤcke 
53 erhieln 


Das kaiſerliche Mandat in Gotha di | met: 
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erhielten gegen bie Veſtung Ihre Richtung, 
und fie wurde förmlich beſchoſſenn. 


Die Burger zu Gotha hatten durch 
bie erfigedachte Rechtfertigung des Kurfuͤr⸗ 
fiens bie vollkommene Ueberzeugung, daß 
* Ihnen eine unrichtige Urſache der Belagerung 
vorgebildet worden, erhalten. Daher ents 
ſtunde Unwillen und Meuterei, welche dem 
Herzog nicht verborgen bleiben konnte. 


Er fah die Gefahr, in weicher er fich 
befand, ließ deswegen die Trommel in dee 
Stadt und auf dem Schloß rühren, und 
allenchalben ausruften, Daß ein teder fich zu 
feinem Faͤhnlein verfammien, und daſelbſt 
weitern Befehl erwarten ſollte. | 


Nachdem tebermann fich gehörigen 
Orts eingefunden, und der Dbriftlieutenant 
Beyer einen Krais hatte ſchließen laſſen, 
trat er misten in denſelben, erinnerte fie 
alte ihrer kürzlich erſt wiederhoft geleifteten 
Pflicht, und aͤuſſerte endlich die Verwun⸗ 
derung bes Herzogs über bie ihm zugegans 
gene Nachricht, daß ein Aufruhr unter ih⸗ 
nen zu befürchten fei. Er erſuchte fie, Daß, 
wenu.biefes gegründet wäre, fie die Urſache 
ihres Mißvergnügens anzeigen moͤchten, 
Lomit demſelben abgeholfen werben koͤnne. 


Die 
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Die darauf erthellte Antwort warkurt, 
aber fie war gar nicht befriedigend, 


Das Bolf erflärte ſich, daß es einen 
Ausſchuß unter fi) machen, und durch die⸗ 
fen ſich näher vernehmen laſſen wollte. 

Ihre endliche Erflärung gieng dahin, 
daß ihnen, mit was Eid und Pflicht fie dem 
Herzog verwand wären, nicht unbefanne 
fei, aber fie wüßten auch, wie ungerechr zeit⸗ 


hero mit ihnen verfahren worbenfel. Dem 


Winter durch hätten fie faſt erfrieren muͤſ⸗ 


fen; fie befämen fein Geld; nicht halb fatt 
zu effen; müßten Tag und Nacht, auffer dem’ 


grdentlichen Wachen, am Wall arbeiten, 
und würden noch, Dazu von dem Feind grums 
Bachifche Zauberer, Teufelsbanner, Strap 
fenranber, Schelme und Diebe gefcholten.. 


Alles diefes falle Ihnen aufferorbentlich. 
befchmwerlih. Zudem hätten fie. geglaubet, 
das Vorgeben, daß der gegenwärtige Krieg 
bes lieben Wortes Gottes und ihres gnädte 
gen Herzogs wegen entitanden und gefüh⸗ 
tet merde, wäre wahr und gegründet. Sie 
härten.aber nunmebrg in gewiſſe Erfahrung 
: gebracht ‚, daß es bloß um. ben Grumba 
und feinen Anhang zu thun ſei. 


Diefee Mannes fünnten fe fich niche 


annehmen, fie verlangten vielmehr, daß er 


und feine ganze Geſeliſchaft ihnen ausgelie⸗ 
\ «4 lec 
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fert werden ſollte. Geſchaͤhe diefes In ber 
Güte, fo wäre es gut, wo aber nidıt, fe 
würden fie diefelben auffuchen, wo fie ans 
zutreffen waren. Hätten fie diefe in ihren 
Händen, dann wollten fie vor ihren Herrn 
Leib, Gut, Ehre und Blut wagen. 


Die auf dem Schloß in der Zwinger⸗ 
mauer gelegenen vier Faͤhnlein wurden in 
ber nämlichen Stunde über den erſtgedach⸗ 
ten &egenftand befrage. Sie antworte 
ten aber, baß ſie ſich zufoͤrderſt mir Denen 
unten in der Stadt deswegen befprechen 
müßten. Ä Ä 


Der Obriſt von Brandenftein nahm 
dieſes fehr übel, redete bare gegen fie, und 
fagte unter andern zu Ihnen: fie wären loſe 
Geſellen; ee wuͤnſchte ihnen alles Uebel auf 
. ben Hals, und verlangte, fie follten wieder 

hinunter in den Zwinger marfchiren, den 
wollte er zufperren, und fie wie Schelme 
mit Schwefel. und Pech verbrennen laflen. 


Diefe unfreunbliche Sprache unb bie 
ausgeftoffenen Drohungen maren ben kriti⸗ 
ſchen Umftänden, in weichen fi) der Herzog 
befand, gar nicht angemeflen. Die offen 

bar übertriebene Ste des Brandenfteins 
mufite nothwenbig Das Volk zum größten 
Unwillen alle und bie Yolgen Davon 
waren Nebelion. Ä 2 
J 
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Die Kelegsleute waren, wegen eines 


mie ihrem Obriften, Johann Hoffmann, 
ſich zugerragenen Borfalls, da denen A-chs 
seen ſchuld gegeben worden, auf ihre Eins 
leitung wäre derſelbe in einen Scharmüßel 
verlaflen und fo erleget worden *), ohnehin 
(don aufgebracht, und nun erhielten fie bie 
beßte Gelegenheit, ihre noch immer aus 
Furcht und Devotion unterdruͤckte Abſich⸗ 
ten, oͤffentlich auszufuͤhren, und ihren gehei⸗ 
men Unwillen weiter nicht zuruͤcke zu halten. 


Das ſoll dir wohl der Teufel verbieten, 
ſchrie das aufgebrachte Volk, wenn du das 
zu thun willens biſt, ſo muͤſſen wir die Sache 
anders anfangen. 


Es war nur ein Entſchluß, den fie afle 


faßten, und bie Ausführung beffelben war. 


ein Sinn unb eine That. Sie liefen fort, 
ſchloſſen die Thür zum Zwinger zu, waͤlzeten 
Faͤſſer und mas fie fonften befommen konn⸗ 
ten, wor denfelben, und nun eileten fie in 
bie Stadt, um mit ihren Brüdern über die 
Sache fi) zu befprechen. 


De Schluß war bafd gefaßt. Sie 
verlangten den Örumbadh, welcher bie Drau 


=) Thuanus in feinen Hiforien, im 41. Bug. 


Dieſer Hoffmann wird als ein ſehr tapfıe 


Dann beſchriehen. 


_ 
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ſei, um bie getanzt würbe, ausgelilefe 
Burger und Bauern verfammieren fich, | 
festen das Thor ſtaͤrker, Nlefen mir großi 
Ungeflüm und termen in das Schloß u 
vor des Grumbachs Gemach. Ste begel 
ten ſehr trotzig und ganz entfchloffen, d 
then derfelbe ausgehändiget werden foll 
weit fie aufler dem altes in Stücken hau 
und fchmeißen, auch nicht ehender nachlafl 
wollten, bis daß fie Ihn finden wuͤrden. 


Eine gewiſſe Art Leute verliehret, we 
ſie einmal aufgebracht worben iſt, alle Ueb 
legung, handelt in ihrer Hitze gerade | 
iſt unerbittlich, erlauber fich alles, verg 
Pflicht und Anftand, und giebr vernünf 
gen VBorftellungen weiter kein Gehör, 


In dieſem Fall befand ſich dermalend 
Herzog; er mußte dieienigen bitten, den 
er eigentlich zu befehlen hatte, und muf 
ſich ſo tief erniedrigen laſſen, dag ihm niı 
einmal feine Bitte von ihnen gewaͤhret wur! 


Er Hört und ſieht den entſtandenen ? 
mufe , teice zu feiner Thür heraus, bit: 
feine Unterthanen nur um eine vierzehn: 
gige Dedenfzeit, und verficherr fie ſehr bi 
ablaffend, daß der Sache abgeholfen wı 
Den foll — aher nein, er erhält die dem 
chigende Antwort: es wuͤrde nichts darau 


u ee nn 
fie müßten ein« vor allemal den Grumbach 
haben, | | 


Er glebt nad); bittet nur-umacht Tage 
Auffchub, binnen weicher Zeit er den Grum⸗ 
bach fchaffen will; auch hierauf: ertöner ein 
wieberhoktes Nein, Nein. Er bittet noch 
um eine kuͤrzere Friſt, nur um einen Tag, 
nur um eine Stunde, und endlich nur um 


fo fange, bis er die Mahlzeit eingenommen ° 


haben würde. Alles dieſes fein Flehen war 


vergebens, man beſtehet auf’ die unvergügi 


che Herausgebung des Grumbachs. 
Frellich iſt dieſes Betragen bes Krieges 


volks, wenn alle eintretende ilmſtaͤnde richs 


sig behersiget und zufanımen genommen wer⸗ 
ben, einigermaßen zu entfchuldigen — aber 
es war. doch immer wirfliche Mißhandlung 
des Herzogs, und fein Herz muß wel babeh 
«upfunden haben. " 


Hierbei blieb es nicht einmaf, die Sache 
wurde noch weiter getrieben. Der Obriſt 
von Brandenſtein, ber durch fein unuͤber⸗ 
fegtes Betragen an biefem Vorfall die meifte 


Schuld hatte, fühlete die leiden des Here 


jog6, und mollte feinen Fehler wieder gut 
machen. Er redete nunmehro mit dein Golf 
in einem ganz andern, zur Güte herabges 


finnmten Ton, bat, daß es doch feinen guide -. 
* EN 
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digen Herrn eefpeftizen, und Ihm ben ſchul⸗ 
‚ digen Gehorfam feiften möchte. Das eins 
mal erhitzte Volk achrete wenig hierauf, es 
wurde nur noc) mehr dadurd) aufgebracht; 
wat? erhielt er zue Antwort, willft du uns 
im Zwinger verbrennen? komm ber, komm 
her, du bift auch der loſen Schelmer einer, 
und hiemit nahmen ihn einige bei dem Kopf. 
Er bat um Gnade, aber er wurde demohn⸗ 
geachtet fortgeführet, auf den Weq erbärms 
ich gemißhandelt, auf das Nathhaus ger 

fänglich gefeget und ftarf bewachet. . 


Auch der Hänfel Taufendfchön fiel ih⸗ 
wen In bie Hände, fie wurfen Ihn in ben 
Pfortenthurm. 


Inzwiſchen, daß alles dieſes ſich ereig⸗ 
nete, ſuchten die andern in dem Schloſſe 
fort, und beftunden darauf, Daß Grumbach 
herbei gefchaffet werden müßte, Der Hers 
309 flunde in eigener Perfon vor deffelben 
Thür, und bat nochmals um Auffchub. 
Es ließ ſich aber niemand mit ihn ein — 
einige liefen die Wendeltreppe bei dem Kels 
ber hinauf, derungen in bed Herzogs Gemach 
ein, fihlugen die Schreibftube auf, und 
fanden den Kanzler Deu! darinnen. Dies 
fer verficherte, daß er nicht der Grumbach 
und auch fein Hechter wäre — aber er wurbe 
dech mic Gewalt heraus, und fyrt auf das 

Rathhaus 


Rathhaus zum Obriſt von Brandenftein 
gefuͤhret. | ._. 2 


Endlich kamen ſie auch in des Herzogs 
Schlafzimmer; einige Frauenzimmer zeig⸗ 
ten ihnen im Geheim ein Schiebbette, und 
wie fie dieſes herfuͤr zogen, fanden fie dem 
Grumbach der tänge nach in demfelben lies 
oen. - Sie nahmen ihn fogleidy gefangen, 
trugen ihn, Alters und Kraufheits wegen 
hinunter in die Stade, und brachten ihn 
ebenfalls auf das Rathhaus. 


Ste bemächrigeen fi) aud) des Hanf 
Beyers, eines ehemals gewefenen kurſaͤchſt⸗ 
fhen Beamtens, ingleichen des Wilhelm 
von Steins, des Jobſt von Zedwitz, des 
Michaet Zeiftel und Moritz *). Diefe drei 
letztern fanden inzwifchen Gelegenheit, in 
ber folgenden Nacht zu entwijchen. au 
— es 


% Dieſer Morit ſoll des Grumbachs Schreiben 
geweſen ſeyn. ‚Ballettiamangefiibrten Ort, 
24. Buch, ©. 77 und 83. OSonach wäre bie 
Ungewißheit, deren oben In einer Tote gedachE 
worden, glücklich gehoben. Er foll auch der 
Lehrer bes Haͤnſel Tauſendſchoͤns, der efgents 
lich Hanns Müller heißt, geweien feyn, und 
Durch feinen Unterricht, mit den Engeln bekannt 
worden feyn. Ein Umſtand, der meine Vers 

muthung, daß Grumbach die Engelsantwars 

ten ſelbſt gemacht, ſehr ſtark Beftätigek, 
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.t : "Wlles biefeß mußre ber Herzog mit eigt; 
ven Augen anfehen. Bitten und. Flehen 
war vergebens, feine getreneften Rachgeber 
waren {hm entnommen, und guter Rath war 
wun theuer. Er verfammilere das Kriegs; 
wolf, weiches In den Schloßhof einen Krais 
formiren mußte. In diefen ſtellte er ſich 
mit einem Knebelſpieß in der Hand, ſagte 
denen Anweſenden, daß fie nunmehro, weil 
Ge dieſe Leute in ihrer Gewalt haͤtten, ihe 
Muͤthlein gekuͤhlet Haben würden, und bat 
- fie, wenn er noch etwas von Ihnen erhalten 
koͤnnte, daß fie ihm ben Kanzler, den Hanß 
Beyer und den Wilhelm von Stein wieder 
losgeben möchten. j 


Kaum hatte e diefen Antrag wehmuͤ⸗ 
thig gethan, als fie insgeſamt führlens mit 
wvichten, mit nichten, 


x Rum wenn bas nicht fern Farin, rebere. 
der beängftigre Herzog weiter, fo will ich 
euch eurer Pflichten nochmalen erinnern, euch 


vermahnen und bitten, daß ihr mir beiſtehen, 


auch Leib und Leben bei mie laſſen wollet. 
Wer unter euch dieſes zu thun gedenket, 
der verſichere mich deſſen mit Aufreckung 

zweier Singer: ‘ | 
Einige ehaten es zwar, aber bie meiſten 
kehrten fich nichts daran, Zraurigs Pin 
6 
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6 in bas fnnerfie ger et, gehet er von dem 
aufen weg, und begiedͤt ſich in ſein Zimmer, 


Das war gewiß ein hartes Schickſal. 
tar ſetze ſich in des Herzogs feine Lage, 
npfinde, was er nothwendig empfunden 
ben muß, und aud) das härtefte Bert 
{rd weich merben, und ihm eine mitleidig 
hräne weihen. | 


Bon auflen war er belagert, und von 
nen mit fonft geteeuen Unterthanen, wels 
e ihm aber ietzo allen Gehorſam aufgefün: 
get hattet, umgeben , ia, er war feloft 

gut, als ihr Gefangener. 


Sie nahmen die Schlüffel zum Schloß 
sb zu den Stabethoren zu fich, beftellten 
e Warhen nach eigenen Gefallen, und Itefs 
n die Gefangene in Ketten und Banden 
Hießen. 


Dieſe Revolution errertere inzwiſchen 
liche 60 Perfonen vom Hofgefinde, Bur⸗ 
er und Landvolk. Grumbach, Brück und 
ztein hatten es bei dem Herzog dahin ges 
:acht, daß diefe teure in eben der Stunde, 
der alles das bishero Erzälte ſich zutrug, 
thauptet werben follten. 


Der Scharfrichter war ſchon in den 
emach, welches zur Vollziehung eu 
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kutlon beſtimmt geweſen, gegenwaͤrtkg, wı 
die Graͤber waren auf den Gottesacker v 
dieſelbe bereits zurecht gemacht. 


Das Blutregiſter hat man unter d 
Kanzlers Brieffchaften gefunden. Na 
biefem bar mit dem Hofmarfihall Kasp 
Bon Goͤttfart, Hank Belt von Oberniz, ? 
Johann Hoffare, Ruͤprecht Treufch, al 
feirs Raͤthen, Balthaſar Beyer und $ı 
Koͤzlein der Anfang gemacht werden folle 


Das mit den Belagerern nun ſch 
genauer verbunderie Kriegsovolk gab foglei 
von dem, was in der Stabt und auf de 
- Schloß ſich zugetragen hatte, denen in: de 
$ager durch eine eigene Deputation umftän 
liche Nachricht, und baten um weitere Di 
haltungsbefehle. 


Ihr ganzes Benehmen wurde, n 
feicht zu vermuchen iſt, durchaus gebillig 
und es wurde ihnen zugleich aufgegebt 
Die Gefangene, damit feiner Davon entfän 
auf das Beßte zu verwahren und bewach 
azu laſſen. 


Der von iedermann verlaſſene Herz 
war nunmehro fo in die Enge getrieben, d 


mauers ſachtiſche Annalen, S. 146. 


er fich bermuͤßiget ſahe, bei ben Eafferlichen 
Kommiſſarien um einen vietzehnrägigen 


Stillſtand zu bitten. Sehne Abficht war, 


binnen dieſer Zeit feine traurige, auf das 


äufferfie gefommene Angelegenheiten am 


falg, Juͤlich und Heffen gelangen zu Taffen. 
Er ſchickte Deswegen eine öffene Urfunde in 
das Feldlager; da er ſich aber in derſelben 
einen gebohrnen Kurfürften nennte; fo wurs 
de ihm feine Bitte abgefchlagen. 


Die Burgerfchaft und das Sanbvofl 
ſchrieben ebenfalls an den Kurfürften und 
an ben Herzog “Johann Wilhelm. Sie 
trugen auch auf einen Stillſtand und auf 
eine mündliche Unrerredung an. DBeldes 
wurde ihnen zügeltanden, zu dem Ende ein 
gewiſſer Dre in dem Feld, wo fie-sufammen 


fommen wollten, beftimmer, und hierzu bet 


12, April feſtgeſetzet. 


u An biefen erfigebachten Tag begaben 
fichh verfchiedene von Adel, einige von ber 


Burgerſchaft, nebft drei Burgermeiftern, 


and Drei don dem gemeinen Kriegsbolf mit 

dem Stabtfchreiber, welcher vor alte dieſe 

das Wort geführet, ‚in das Lager, woſelbſt 

zwei Sezelte aufgefihlagen waren. 

u Ehe noch die Sache —A— 

egung genommen wurde, 
J 3 Rad 


4 
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Jobann Friedrich ein anderweites Schrei 
ben übergehen, in welchen er Vergleichs vor⸗ 
fchläge char ſich aber noch immer einen 
gebohrnen Kurfürften nenn:e. 


Diefes wurde ihm durchaus nicht zu⸗ 
geſtanden, und man ließ ſich mit ihm nicht 
ehender in Traktaten ein, bis daß er endlich 
erklaͤrte, kuͤnftighin dieſen Tittel nicht mehr 
fuͤhren zu wollen. 


Am. 13. April, am Sonntag Mileri- 
cordias Domini, fam mit Vorwiſſen und 
Einwilligung des Herzogs ein Vergleich zu 
Stande. Diefes war eben der Sonntag; 
an welchem vor 20 Jahren, fein des Hers 
zogs Vater, die Schladr bei Mühlberg, 
feine Freiheit und die Kurwuͤrde verlohren 
bar *)J. Immer ein anmerfungswürdigee 
Umftand, wenn man gleid) denfelben niche 
aberglaͤubiſch deutet und ausleget. 


Die Kapitulation ſelbſt enthielte ſehr 
harte Bedingniſſe. Der Herzog Joham 
Friedrich mußte ſich ohne allen Vorbehalt 
in des Kaiſers Gnade und Ungnade machen 

ie 


*) Tonanus erzälet in feinen Hiſtorien, im 41. 
Buch, ©. 1113, daß der Herzog dieſen Tag 
vor unglücklich gehalten, und oft gefagt habe, 
das Geſtirn hätte ihm feinen eigenen und ſei⸗ 

nes Vaters nofau zuvor geſagt. 


ud 
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Die beiden Beſtungen wurden den Kurfuͤr 
ſten zu Sachſen, ſamt allem Geſchuͤtz, Mu 

nition, Proviant und Vorrath, auch Kanz⸗ 
lel und Silberkammer, uͤberantwortet. Die 
Hauptaͤchter mußten, nebſt ihrem Anhang; 
ausgeliefert werden. Alles Kriegsvolk und 
Hofgefind von Adel und Sandleuten zogen 
ohne Trommel und Pfeife mic ihrem Sets 
tengewehr und ihren eigenen Ruͤſtungen, 
welche nicht in das Zeughaus gehöreten, 
ab, wirfelcen ihre Faͤhnlein zuſammen, und 
legten fie nieder. 


Die Reuter mußten ohne Fahnen abs, 
sieben, doch) behielten fie ihre Pferde, Har⸗ 
niſch und Gewehr, erhielten auch bis Wal⸗ 
- tershaußen ficheres Geleit. 


Denen Burgern und Kriegsknechten 
tourbe der. Eid, daß fie wider den Kaifer 
und den Rurfürften niemalen dienen woll⸗ 
ten ‚- abgenommen. Der Nath und die 
- Burgerfchaft thaten bem SKaffer, und an 
beifen Statt dem anmefenden Kuürfürften 
bon Sachſen eine Enfende Abbitte, geladen | 
auf das neue Gehorfam, und feifteten 
lich dem Herzog Johann Wilhelm — * 
hoĩte Huldigung 


Noch ienem Abend ritt der Kurfuͤrſt 
und nur erſtgedachter Herzog, unter Be⸗ 
33 ger wog 
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gleitung vieler Grafen und Herren, fin t 
Stadt, und von da aus auf das Schloß * 
Der fo tief erntedrigte ‚Johann Friedri 
flunde unten im Hof, und wollte dem Ku 
fürften bewillkommen — aber diefer fteil 
fih, als ob er ihn nicht wahrnähme, jı 
ben Hurh nicht vor ihn ab, und grüße if 
auch nicht. 


Diefe Berachtung fcheiner alferbing 
za Bart zu feon, er war und blieb immer ei 
Herzog von Sachſen, ein naher Anverwan 
ter des KRurfürften. Ä 


Es iſt ſanfte, nienfchenfreunbliche Eu 
pfindung, wenn man auch, bei dem Ungluͤ 
feines Feindes warmes Mitleiden fühle 
und es ift Wonne, wenn man Ihm durı 
Guͤte und Liebe feine teiden lindern kann. 


Über der Kurfuͤrſt von Sachſen we 
freilich) auch zu fehr beleidiger, feine Borfte 
lungen, fein Birren und fein gutgemeinte 
Rath waren zu wenig geachter worden, al 
daß man ihm fo ganz kaltes Blut haͤtt 
zumuthen können. & 

| | 


*) Es war der 17. Mai, ind Thuanus bemki 
ket im 41. Buch feiner Hiftorien, © ıı13 
daß es eben der Tag geweien, an weichem Me 
chior Zobel, Biſchoff zu Wuͤrzburg, erinond 
worden iſt. | 
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| Die ganze Erefution wurde mit vieler 

Strenge und Harte vollſtrecket. Selbſt 
Kaiſer Maximilian 1. hat die dabei ges 
brauchte. Schärfe nicht gebilliger. Sein 
Mißfallen daruͤber har ar mit denen wenigen 
Worten : exceflir medicina modum „ fehe 
deutlich zu erkennen gegeben. Br 


Ueberbaupt leuchtet. dem Nnpastheit 
fchen aus allen Dabei vorfommenden Umſtaͤn⸗ 
ben ſehr überzeugend ein, daß Giferfuche 
und. Argwohn von Biefen. Öffentlichen. und 
“ geheimen Mißhelligfeiten der beiden Linien 
des Hauſes Sachſen von der Zeit an, da 
die Kur von der erneftinifchen, auf die al, 
bertiniſche gekommen. ift, bie ſtaͤrkſten Triebs 


federn gewefen find. 


Der Kaiſer Mapimilien hätte. dem 
ungluͤcklichen, in mancherlet Ruͤckſicht gewiß 
he zu bedaurenden und einigermaßen zu 
ent ſchuldigenden Herzog, aller Bermurbung 
nach, bie Freiheit gerne gefchenfer, wenn 
sicht der Kurfuͤrſt zu. Sachſen beftänbig das 
gegen geweſen wäre X), 


Der Kurfuͤrſt hatte kaum das Schloß 

wieber verlaffen, ald dem Herzog der Arreft 

' J 3 ange⸗ 

U Thuanus in feinen Hiſtorien, 41. Vuq⸗ 
©. 110%. n 
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angefiinbiget wurbe, die gange Nacht di 
war eine ſtarke Wache bei ihm. 


Er füchte zwar bei dem Kaifer 
Gnade nach, und bat inftändigft , daf 
nicht nach) Deftreich gefuͤhret, fondern 
dem Kurfürften zu Sachen gelaffen weı 
möchte. Aber es war alles Bitten ve 
bens; er mußte am ı5. April in einem 
ſchwarzen Tuch bedeckten Wagen von Gı 
abs nach Dreßden, und von da weiter ı 
Wien in Oeſtreich, ferner nach Neuft 
und endlich nach Stener in. Oberoͤſti 


= | zeifen, 


Zu ſeiner Bedeckung wurde ihm 
Fahne Reuter und vier Faͤhnlein Kne 
zugegeben. Auf vieles Bitten erhielt: 
die Erlaubniß, feinen Edelfnaben, den 
Buͤrckefeld, einen Apotheker, Barbie 
auch) einen Kuͤch⸗ und Kellerbedienten ı 


nehmen zu Dürfen. 


Sein Bruder gab ihm uͤberdieſes 
beſonderer Freundſchaft noch einen Au 
von Bermeft *) zur Bedienung mit, 

fo reifte er dann, wie er bei dem Einftei 


%) In Gotha diplomat. I. Tom. 8. Kap. S 
. Müller in ſaͤchſiſchen Annalen, S. 158, 
iet eben Denfelben non Bermar. 
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in den Magen ſelſt ſagte, hinauf in Got⸗ 


tes Namen. 


Seine Semahlin, Eliſabeth, welcher 
dieſer Unfall natuͤrlicher Weiſe ſehr zu Ders 
zen dringen mußte, begub ſich, nebſt ihren 
wei Prinzen, Johann Raſimir und Jo⸗ 

ann Ernſt, nach Eiſenach in das Zollhaͤus 
hei der St. Georgenkirche. 


Nachdem dieſe Prinzen etwas erwach⸗ 
ſen waren, reiſte ſie zu ihrem Gemahl nach 
Neuſtadt, und bliebe damalen fuͤnf Jahre 
bei ihm. Doch hievon weiter unten ein 
mehreres, und ietzo von dem Aufenthalt des 
Herzogs zu Dreßden. Er war kaum das 
ſelbſt angelanget , fo wurden ihm funfzehn 
Artikel, auf welche er im Beiſeyn der kur⸗ 
fürftlichen Raͤthe, Hanf von Ponickau und 
- Doctor Arackau, insleichen bes Eaiferlichen 
Kommiſſarius, Ehriftoph von Aarlewis, 
feine Antwort ertbeilen mußte, vorgeleger. . 


Die Artikel ſelbſt fehlen. Ach habe 

‚fie, aller mir gegebenen Mühe ohngeachtet, 
nicht erhalten Fönnen. Den Anhalt derfels 
‚ben kann man indeſſen zum Theil aus ber 
‚Antwort errarhen. Diele habe ich von des 
Herzogs eigener Hand, welche. aber freilich 
ſehr unfeferlich gefchrieben iſt, vor mir lies 
gen, und da ich faſt mit Gewißheit behaupten 
94 Fanıy, 
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kann, daß fie wohl noch nie gebrucht morben 


iſt; fo habe ich fie in dem Urfundenbuch.*) | 


einrücken laſſen. 


Am Ende. derfelsen beftnber fich eine 


fogenannte emendirte Antwort, welche der. 
Herzog an die 15 Artickel hat fchreiben muͤſ⸗ 


fen. In diefer befenner er, daß der Kur 


fürft und feine Gemahlin in öffentlichen ges 
druckten Schriften heftig angegriffen wor⸗ 
ben, und daß auch wider biefelben allerfeb 
Pracktiken fuͤrgeweſen waͤren. Er habe hier, 
on unrecht gethan, ber Satan und boͤſe 
Leute hätten, ihn verfuͤhret, under bitte das 
bero um Dergebung. ‘Diefes kann aber. 
fein ganzer Ernft nicht geweſen feyn, denn, 


er fagt in einer Darunter gefchriebenen Note: 


dieſe Erklärung wäre fo. verfertiget, wie 
er fie, von bes Kurfuͤrſten Räthen geändert, 
Babe unterfchrieben und. verfiegeln müflen,- 


und baf er mehr darinnen befennte, als en. 


geſtuͤnde. 


Die ungeaͤnderte Antwort ſelbſt gehet 


kuͤrzlich dahin: erſtlich, er habe nie Willens 
gehabt, wider den Kurfuͤrſten und einen 


1 


fe dern Stard im Reich einen Krieg anzum 


angen. Zwar habe er verfchiedene Leute 
angenommen, um fid) mit beuenfelben gegen 
| Gewalt 


% Sub nnm, 1% 
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Gewalt fhügen zu koͤnnen, indem er. fehon 
lange in Erfahrung gebracht, daß die Leute 
des Rurfürften zu Leipzig und fonften Öffente 
lich gefagt Hätten, es wuͤrde doch nicht ehens 
der guc thun, bis Daß man feinen Bruder 
und ihn vollend von fand und. feuten gelagert 
hätte. Dies ſei auch. die Urſache, warum 
er fich des Adels angenommen, und gleich 
nach des Marfgrafs Mbrechts Tode: deffen 
gute Leute zu feinem Dienft angefieller habe, 
Das Vorgeben, daß er fi) mit einigen Pos 
tentaten uud. Herren verbunden hätte, wäre. 
der Wahrheit nicht gemaͤß. j 


Ex geſtehe sweitene. zu, daß er in 
Deutichland. ein Anlehn gefucher, weiches 
er aber nicht erhalten fönnen. Er fei. zwar 
Willens gewefen, von. Schweden ein Kapta 
tal zu erborgen , biefe feine Abficht wäre 
aber ungusgeführt. geblieben, und von Ens 
geland habe ex Fein Geld verlange... 


Es laͤßt ſich drittens. nicht echt beur⸗ 
theilen, was ihm wegen der Stände des 
Reichs ſchuld gegeben worden, Indeſſen 
verſichert er, daß den Kurfuͤrſt die Sacha 
unrichtig vorgetragen worden ſeyn muͤſſe. 
Don einer Verwahrungsſchrift will er nichts 

iſſen, und behaupte dag. man ſich tau⸗ 
nd unrichtige Borfkellungen mache. Cine 


gumgaͤrthneriſche Inſtruktion fei ihm nicht 
Baumaderhueife Ioſtrutulen ſel hr 
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bekannt. Daß er aber fieben rorhe Reut 
fahnen, in weldyen das Kurwappen befi 
lid) gemefen, und daß er .uc) noch mehr 
Fahnen habe machen laffen, gefteher er « 
Er hätte diefelben, wenn feine Entſetzu 
kommen wäre, im $eld gebrauchen woll 
Die andern Fahnen, davon zwei mir e 
fachen Kronen, und grün geweien, und t 
welche Franzöfiiche weiſſe Kreuze in fid) e 
haften, ingleichen vier voll Rofen, und 

wei rothen mit Bugelfronen, wären ni 
iu Feldfahnen beftimmer geweſen. Di 
letztere hätte niemand als der Mahler gefeh 


: Daß er fich einen gebohrnen Kurf 
- ten genennet, fei richtig, und er glaube, t 
er es, da er diefen Tittel mit auf die W 
gebracht habe, zuverläßig haͤtte thun fünn 


. Leber feinen Bruder, den Herzog ” 
bann Wilhelm klagt er ziemlich faur, u 
behauptet, daß man die Glocke über ihn nı 


groͤſſer habe gießen wollen. 


Man thue ihn viertens durchaus 
recht, wenn ihm ſchuld gegeben würde, t 
er den Schein der Religion wider den K 
fürften vorgewender härre. Es ſei ihm ) 
erbracht worden, daß der Rurfürft auf 
Kamı ie ſich gegen feine, des Herzogs! 
gien dffentlich mit einigen Ständen N 
ı Be! . und 
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bunden. Dieſes babe er ohnmoͤglich billi⸗ 
gen koͤnnen, hätte es aber gleichwohlen nur 
dabei bewenden laſſen, daß er dieſen Vor⸗ 
gang denen Seinigen nachrichtlich eroͤfnet 
und angezeiget. on 


Was ihm fuͤnftens zur Laſt gelegt wors 
den, läßt ſich aus der Antwort nicht entzif⸗ 
fern. Er ſagt in allgemeinen Ausdruͤcken, 
es ſei ſchlechterdingen unmoͤglich, daß er 
das ihm angeſchuldigte geredet habe, und 
es geſchaͤhe ihm desfalls Gewalt. | 


Er weiß fechetens nicht, daß iemand 
ben Surfürften erfchiefen, ermorden, oder 
wegführen wollen, und ben fiebenden Ars. 
ticfel würdiget er gar feiner Antwort. 


Nach Frankreich habe er achtene alas 
bern erft gefchrieben, da er bereits hart bes 
lagert geweſen. Er wiſſe aber ietzt nicht 
mehr, ob er den König um Hülfe gebeten 
habe? Wahr fei es neuntens, daß er den 
Hang Beyer, da diefer vor vielen Jahren‘ 
das Zipperlein gehabt und im Bert gelegen 
wäre, aufgegeben habe, fein, bes Herzogs 
Leben, zu befchreiben. Da es nicht fo, wie 
er gewünfchet, ausgefallen wäre, hätte er. 
es bef fich behalten, hätte es felbft verbefs 
ſert, viele ihm zugefloffene feltfame Bege⸗ 
benheiten auf Dem. Rande bemerfer , „das 

— TRUE - 
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Manuffript viele Fahre fo, daß ber Staub 

ae een darauf gelegen, auf feinen 
chreibtiſch zu Grimmenſtein liegen Taffen, 

und nun wiſſe er nicht mehr, ob die ihm 

vorgehaltenen Worte eigentlich darinnen 

ſtuͤnden? *) Sollte er dieſe Worte wirk⸗ 


lich gebraucht haben, fo waͤre doch ganz ges 


wiß / daß meber Beyer, noch fonft iemand 


diefelßengelefen haͤtte. Die Suche wäre in 
Geheim geblieben , und es fei nie feine Meis 
nung geweſen, biefe Lebensbeſchreibung im 
Drud zu geben. Daß fein Vater verras 
then und verfauft worden wäre, fei offen, 
bar, und er trage feine Scheu, folches nod) 
ietzo zu behaußtten. 
Weder auf Engel, noch auf andere 
Kreaturen habe er zebntene fein Vertrauen 
gefepet, und den Knaben nur um destillen 
i fich behalten, Damit er den Ausgang der 
Sache in Erfahrung hätte bringen fönnen, 
Die. ſchwarzen Künfte giengen ihm 
eilftens nichts an ;_er hätte, fo lange er 


lebte, noch keinen Schatz gegraben, und. 


was Grumbach nach, Frankrelch geſchrieben, 
wuͤrde wohl ſeine Wege haben. 

Den zwölften Artickel laͤugnet er gaͤnz · 

lich ab, und verfichert N Daß er von dem _ 

Br“ met DAB Revo. 

*) Was das für Worte gemefen find, läßt aus . 

der Urkunde ſich nicht benscheiln,. = " 


— 
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Revolationibus Coeli nichts halte, inbeffen 


habe er das Prognoftifen, welches alle Jahre 


gedrucket worden, gelefen und hingeleget, 
damit er, wie die Leute genarret, härte ber 
merken fünnen. | 

Wer dreizehntens dein Kurfürften ges 
fagt , daß er, der Herzog, die Uchter tute- 
lam divinam genennet, mag er dar nicht wiſ⸗ 
fen. Vielleicht habe er fie alfo genennet, 
denn fie härcen fo Itebfich gebrenner, daß fich 
niemand dafür entfeget, ind daß fein Tras 
bantenhauptmann, der. eben bie Nacht die 
Wache bei ihm gehabt, gefagt, daß er fein 
teben lang fo etwas nicht gefehen Härte. 


Es ſei vierzehntens allerdings von grofs 
fer Bedeutung, daß ein Adler, ohne. Kopf 
gefehen worden. Er habe es aber nicht auf 
den Kaifer gebeuret. Er wäre Fein Wahrs 
fager ‚, es ſehe iedoch aus, wie ein Neid) 
ohne Haupt. Die Anrwort auf den funf⸗ 
zehnten Artickel ift fo dunfel, daß fid) aus 
berfelben nichts gewiſſes angeben laͤßt. 

Wie es ihm in feiner Sefangenichaft 
ergangen ift, Davon foll bald umſtaͤndlicher 
gehandelt werden; ietzo mil ich nur erft Die - 
erfolgte Schieffale der Geaͤchteten kürzlich 
erzaͤlen. 

Nachdem der Grumbach und ber Karizs 
Wr Bruͤck ihrer Bergeben wegen güclich und 
on Keine 
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peinlich waren befraget worden, wurden fh 
nen ihre Urtheile bekannt gemacht. 


Denm erſterem wird hauptfſaͤchlich zur 

Saft geleget, daß er vielfältige, große, fand» 
friedbruͤchige Mißhandlungen und andere 
Untbaten habe zu Schulden Eommen laſſen, 
daß er der, wider ihn ergangenen Acht ohn⸗ 
geachtet, in feinen verſtockten, rebellifchen 
Ungeborfam freventlic) verharrer , Friede 
und Ruhe im heiligen roͤmiſchen Reich ges 
föhrer, vieles Blurbergießen, großen Jam⸗ 
- Mer und Elend geftiftet, die Faiferliche Ho» 
heit und Mateftär verleger, den Bifchoff zu 
Würzburg und einige von Adel erbärmlich 
erſchießen laſſen, und daß er auch ſelbſt auf 
den Rurfürften von Sachfen fehr gefaͤhrli⸗ 
che Anfchtäge gemacht habe. 


WUeberdieſes hätte er fich mit feinen An⸗ 
hängern verſchworen, einen gemeinen Aufs 
Itand von Grafen, Herren und denen von 
Adel zu erregen, ihren Lehenherren und fans 
besfürften allen Gehorſam zu entziehen, efs 


sen großen Aufruhr und ein Dlutbald ani 


zurichten, den Kurfuͤrſten von Sachſen gi 

überziehen, ihn von fand und Leuten zu ver) 

iagen *), und den Herzog Johann Sn 
® di ⸗* 


244 
*) Giovanni Germania princeps Lib, 3. Cap. 1. 
Bag. 396: 
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drich nicht nur zum Kurfürften zu machen, 
fondern ihn auch fogar zum Kiſer zu erhe 
ben. Er babe ferner in einem Brief an den 
von Mandelsto behaupter: der Kaiſer hätte 
einen Eidbrud) begangen, und ſich alſo der 
kaiſerlichen Krone verluftig gemacht. Ends 
lich habe er auch). befenner, Daß er ber Rau⸗ 
berei ergeben geweſen. | 


Ob nun Schon diefe begangenen Ihwars 
zen Handlungen eine gar ernftliche Strafe 
verdienten; fo follte doch folcdhe, aus anges 
bohrner furfürftlichen made, dahin gemil⸗ 
dert werden, Daß er lebendig gebierrelt wer» 
den follte *). 


Sch finde nun freilich nicht, worinnen 
diefe Gnade beftanden haben foll, Da dieſe 
fo eben gedachte Strafe eine der härteften, 
ift, welche die peinlichen Rechte in fich ent⸗ 
halten, und die menfchliche Natur ſchaudert, 
wenn man fid) dieſe Exekution felbft nur 
etwas lebhaft vorfteller. 


. Ein gichebrüchiger Greis von 70 Jah⸗ 
ven **), der Alters und Kranfheits wegen 
| nicht 


*) Das Urtheil ſelbſt in Gotha diplofaat. II. Tom; 
9 Rav. 8. 153, 
**, Muͤller behauptet in S. Annalen, ©. 150, 
Grumbhach ſei orſt 64 Jahre alt geweſem 
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nicht gehen kann, wird auf einen elenbeñ 


Stuhl zur Schlachtbank gebracht; daſelbſt 


[ 


wird er nieder geworfen, febendig angenas 
gelt, und nachdem man ihm. borhero Das 
aus dem Selbe geriffene Herz, mie den Wor⸗ 


“ ten: fieb Grumbach bein falfches Herz, um 


das Maul gefchmiflen, geviertheilet *). 


Der Kanzler Brück erhielte ein, dem 
vorhergehenden faft gleiches Urtheil. 

Er wird In demfelben befchufdiget, daß 
er die Geaͤchtete vertheidiger, ihre landfried⸗ 
bruͤchige Mishandlüngen, beharrliche Re 
bellion und Ungehorſam verföüchten, biefers 
halben ehrenruͤhrige Schmähfchriffen wider 
den Kaifer, den Kurfürften und den Herzog 
oben Wilhelm̃ verfertiget, Bab-er um 
die, wider den Kurfuͤrſten gemachte leibes⸗ 
and lebensgefährliche Anfchläge gewußt, fol; 
che unterftüger, umd daß er mit einverfians 
den gewefen fei, den Kurfürften und ben 
Herzog Johann Wilhelm von fand und 
teuten zu verlagert. 


Seine Strafe wär, daß er in vier 
Theile zerſchnitten und vertheilet wurde *. 
Wilhelm 


*) Muͤller am angeführten Ort, ©; 149. Grutn⸗ 
bach ſagte zu dem Nachrichter: du ſchindeſt 
einen duͤrren Geyer. 


RR Das Urtheil felhft am angeſ. Ort, ©. 153 
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Wilhelm von Stein *) iſt, weil Grum⸗ 


bach ſelbſt geſtanden, dag er ihn verfuͤhret 


habe, erſt mit dem Schwerd gerichtet, darauf 
aber gleichfalls geviertheilet worden. 


David Baumgaͤrtner, ein Freiherr, aus 
Schwaben **), verlohr feinen Kopf, und 
Hanf Beyer wurde mit bem Strang bins 
gerichter *2). 


Einige Zelt hernach iſt auch Hieroni⸗ 
mus von Brandenſtein dekolliret, der Zunge 
Tauſendſchoͤn aber, feiner mit den Engeln 
gehabten BAEREAE ohngeachtet, nufge) 
haͤnget worden ** 


Das war das Ende dieſer Leute, welche 
in dem heiligen roͤmiſchen Reich ſo vieles 
Aufſehen gemacht, ſo viele Unordnung ver⸗ 
anlaſſet, und die den Herzog Johann Frie⸗ 
drich in das größte Ungluͤck gebracht haben 


Wahr iſt es, daß biefe Vergeben | 8 
linder harten beftraft werben koͤnnen — aber 
vielleicht war die Härte zu Erhaltung Fünfe 

tiger 


%) InGorh le diplomat. I. Tom.i 9. 8; bas Urtheit 
4 ft, ©, 
” „Palo; © . *. 3 | 
u dafel ft, © 
**) Muͤilers apiäe Annalen; ©: 150 
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+ giger Sicherheit nörhig. Vielleicht behielt 
Grumbach aud) noch nach feinem Tode einen 
ſtarken Anhang, vor. den man jich zu fürchs 
ten Ürfache hatte. An unrubigen Köpfen 
bat es nie gefehler, und es war dahero wohl 
ein anfchauendes Beiſpiel nöthig, um ans 
Dere abzufchreden , fie für Aufwiegelung 
nachdruͤcklich zu warıren, fo aber vollfommene 
Ruhe und Sicherheit wieder herzuftellen. 


Der Herzog Johann Sriedricy mar 
nunmehr in jeinen Sefängniß zu Oeſtreich ans 
gelanger, Seinen, mit verächrlichen Pomp 
in der Stadt Wien ge altenen Einzug, bes 

ſchreibet Thuanus *) ſehr umftändlid), und 
erzäler, daß er von den Kaiſer nad) Nea⸗ 
pels. **) wäre verfihicker worben. 


Seine ehemalige Refidenz, dag Schloß 
Srimmenftein, welches 150000 Rechlr. zu 
erbauen gekofter hat, wurde im Monat Aus 
guit mit Pulver gefprenget und der Erbe 
gleich gemacht. 


Die hierauf verwendeten Koften follen 
704875 f., michin weit mehr, als der auf 
Die Erbauung dieſes Schloffes gemachter 
Aufwand, betragen haben. % 

n 


*); i iſt ⸗ .Bi >, ’ 
N ee re 8. nix, 
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Sur vorigen Zeiten war es ſehr gewoͤhn⸗ 
lich, daß die Gebaͤude, in welchen ein großes 
Verbrechen begangen worden, niedergeriſſen 
wurden — aber ein vernuͤnftiger Grund 
dazu läßt ſich nicht denken. Soll es völlige 
Bertilligung einer böfen That feyn; fo wird 
der Endzwe nicht erreicher. Es bleibet 
vielmehr Iehrreiche Erinnerung und immer 
warnendes DBeifpiel, wenn bergleichen Ge⸗ 
baͤude und boͤſe Thaten der Vergeſſenheit 
entreißen. In dem - gegenwärtigen Sat 
wurde noch überbiefes eine gehabte gute Ab 
ſicht zu theuer bezalet. 


Grimmenſtein ſtehet nicht mehr — 
aber bie ganze Gefchichte iſt doch noch uns 
vergeflen, und wird auch, fo lange die Weit 
ſtehet, unvergeſſen bleiten. | 


Schon Im Jahr 1567 Hatte des Hers 
zogs Gemahlin bei dem Kaiſer nachgeſuchet 
daß er entweder feines Verhaftes gänzlich 
entlediger, oder daß ihm doch wenigitens 
einige Milderung angedeihen möchte., Ste 
ſelbſt bat um die Erlaubniß, ihn befuchen zu 
bürfen. Diefe Bitte. wurde ihr anfänglich 
ubgefchlagen. Der Kater fchrieb Deswegen 
an den Herzog Johann Wilhelm, und mels 
dete ihm, daß er es aus befonbern erheblichen 
Urfachen nicht erlauben könne. Dem Hers 
zog föllee Inzwifchen fein Gefaͤngniß in etwas 
| 2 erleich⸗ 
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erleichtert und ein luͤftiger Ganq zum Hin⸗ 
und Wiedergehen eingeraͤumet werden *). 


Diele Kurs und Fürften des Reichs 
nahmen fich feiner ſehr thaͤtig an, fie ſchick⸗ 
ten Abgeſandte an den Kalſer, und baten 
fehr nachdrücklich vor ihn. Aus der, denen 
Abgeordrieren ertheilten Inſtruktion **); 
welche fechjehn Reichsſtaͤnde unterfchrieben 
haben, iſt zu erfehen, daß die Hauptgründe 
der Enıfchufdigung auf die Verführung und 
auf die fchwächliche Leibeskonſtitution des 
ungluͤcklichen Herzogs geftellet worden find. 


Dieſe Borbitte war iedoch ohne alle 
gute Wirfung , die Faiferliche Reſolution 
darauf war durchaus abfällig N. 


Der Kaifer fehrieb felbft an die Herzo⸗ 
gin, bedauerte dieſelbe gar fehr, und vers 
fiherre unter Beruffung auf Gott, daß er 
felbft wünfche, ihr Zuffand möchte nicht fo 
fummierbafrfeyn. Er bezeugte ihr fein wahr 
zes Mitleiden, bedauerre, daß er es nicht 
ändern fönne, und vermahnte fie zur chriſt⸗ 
lichen Geduld. Er verfürach ihr, daß er 
alles , was er vor ihre Perfon zu Gnaden 

. und 
Muͤller am angeführten Ort, Seite 152. 
**) In dem Urkundenbuch, fub num, 20. . 
#) daſelbſt, ſub num. 21: 
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and Troft thun fünne, gewiß und ſehr gerne 
beſorgen wolle *). 


Der von dem Herzog freilich. ſehr bes 
leidiate Kurfuͤrſt Auguſt zu Sachſen, den 
der Kaiſer verſprochen hatte, dag ohne feine 
Einwilligung der Herzog nicht wieder loßge⸗ 
laffen werden follce, wur die Urfache, warum 
ales Bitten und die Interzeßionen fo vieler 
angefehenen Reichsſtaͤude ganz ohne Nutzen 
waren. Die Herzogin fuchte ihn zu gewin⸗ 
nen, und fchrieb ſelbſt an ihn und feine Ge⸗ 
mahlin einen ſehr fläglichen Brief. 


Sie meldete darinnen, daß fie. ſich vor 
Kummer nicht mehr zu faſſen wiſſe, und 
daß ſie ſich dahero entſchloſſen abe, ſelbſt 
nach Wien zu reiſen, bei dem Kaiſer einen 
Fußfall zu thun, und daß ſie dadurch ihren 
und. ihrer Kindlein Schmerzen erleichtern, 
and) die Degnadigung Ihres Oemahlo zu 
erlangen ſuchen wolle, 


Dor den Empfindfamen iſt es eine ruͤh⸗« 
sende Stelle, wenn fie in dieſem naͤmlichen 
Schreiben fagt: Sie wäre eine. arme, bes 
kümmerte. und. einfame. Fürftin, fie, könne 
eigene Diener nicht abfenden, und. habe wes 
gen Erledigung ihres Gemahls viele Vor—⸗ 

K3 bitt⸗ 
”) Im Urkundenbuch, ib num. 3% Orig 
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bietſchriften erhaften , fie erfuche demnach 
auch den Kurfürften, daß er ein gleiches 
chun mͤge ßß.. * 


Zu gleicher Zeit wendete fie ſich auch 
n die Herzogin zu Balern und an des Kal⸗ 
ers Schweſter, die Königin Leonora in 
Polen. Sie flager diefen beiden, daß Ihe 
Pemoht durd) etliche unruhige und. böfe 
euie verfuͤhret, und daß fie dadurch in einen 
jaͤmmerlichen Zuſtand wäre verfeßet worden. 
Den duher Eommenden Jammer koͤnne fie 
nicht länger ertragen, und fie bitter gar 
, Debentlich, Daß fich des Herzog6 angenoms 
en, amd ihr daducch Linderung ihres 
Schmerzens verſchaffet werben moͤchte. 


Nachdem fie beinahe von allen Kurs 
und Fürften des Reichs, nur von dem Kurs 
Katie zu Sachſen nicht, die nachdruͤcklichſte 

nterzeßionsſchreiben erhalten hatte, ſchickte 
fie 1568 den D. Martin Seblin mir denen: 
ſelben nach Wien. Nach feiner: fchriftlich 
erſtatteten Relation **) erhielt er zwar eine 
{ehr gnaͤdige Antwort , und zugleich auch 
die Verſicherung, daß es ber Heryo in und. 
Der fürftlihen Jugend an nörbbutftigen 
Unterhalt nicht fehlen follte, atlein in dee 

u 2 Haupt · 

*) daſelbſt, ſub num. 23. 

daſelbſt, Lub num, 24. Orig, 
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Hauntſache wurde gar nichts entſchieden. 
Der Kaiſer entſchuldigte ſich damit, daß die 
Loßlaſſung des Herzogs von ihm nicht allei⸗ 
ne abhange . 


| Diefe vorrrefliche Herzogin t. inzwi⸗ 
ſchen nicht nachgelaſſen, alles moͤgliche ans 
zuwenden, um ihren Herrn die Freihelt 
wieder zu verſchaffen. 


Oft war ſie auch dem Ziel ihrer Wuͤn⸗ 

ſche nahe, aber ganz hat ſie ihre Abſicht, 
durch immer dazwiſchen gekommene Dinbers 
niſſe, nicht erreichen koͤnnen. In der größs 
ten Demuth fihrieb fie. an den Kaiſer und 
an die Kaiſerin, nenne ſich mehrmalen ein 
armes, elendes.und hochbekuͤmmertes Weib, 
wie denn. Die, unten angezeigten Briefe ””) 
den Eifer und die warme Uebe, mit welcher 
fie ihren Gemahl zu befreien ſuchte, Deuts 
kch erweiſen, und. ihr zum immermwöhrens 
den. Ruhm gereichen. 


Der Kaifer Maximilian verficherte Ihr. 
und ihren beiden Prinzen in feiner Antwort, 
bei fürfallenden Widerwaͤrtigkelten alle Gna⸗ 

, Schug. und Schirm. Er veriprad) 
| 35, daß er die ne ihres Sa 
4 
*) dafelöft, fub. num. 25. Drig. 
*) daſelbſt, Sub 8 26 und 27. 
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. auf der vorfeienden gemeinen Reichsver⸗ 
ſammlung zu Thüringen im Vortrag bein, 


. gen laffen wolle ). 


Ihre Hofnung / endlich den Herzog auf: 
freien Fuß wieder zu fehen, wurde Dadurch, 
daß ein gewifler Here von Suche ihr bie 
Nachricht ertheilte, daß der Herzog nicht 
nur dem Kaifern, fondern auch, dem Kur 
fürften zu Sachſen, durch befondere Schreis 
den feinen Unfall und. fein Verbrechen ges 
treulich abgeberen, und daß ber Teßtere nuns 
mehro ſich ſelbſt erboren habe, an der Er⸗ 
fedigung feines Vetters zuverläßig mit zu 
arbeiien, noch mehr angefacher, und fie bes 
richtete folches ihrem. Bater , dem Kurfuͤrſt 
Friedrich zu Pfalz, mit dem größten Bers 
Hnügen. Sie meldete ihm zugleich mit leb⸗ 
haft fuͤhlender Freude, daß ſich ein vor⸗ 
nehmer Rath des Kaiſers habe verlauten 
laſſen, die Sachen ihres Gemahls ſtuͤnden 

Hut, nur fehlte es daran, daß nicht ſolli⸗ 
aticee mücden onheaan, daß giche joun 


Daß dieſes eine. Urſache, warum. fie. 
zu ihren Zweck nicht gelangen konnte, mit 
geweſen fern muß, laͤßt ſich aus einen Schrei⸗ 
ben 
*) daſelbſt, ſub num. 28. Orig, 
N) daſelbſt, {ab num, 29, 
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ben des Herzogs an ben Kaifer fehr beucikch 
efennen *). satten ſehr deutlſch 


Er klagt in demſelben ſelbſt daruͤber, 
freuet ſich zwar uͤber die von dem Hofmei⸗ 
ſter von Trautheim erhaftene Verſicherung, 
daß der Kaiſer ihm wieder mit Gnaden ge⸗ 
neigt ſei, nennet ihn einen Vater der Wittben 
und Waiſen, und bittet, daß er ſich ſeiner 
um fo. mehr kraͤftigſt aunehmen möge, da 
er vernehmen muͤſſe, Daß fich, wie der Welt 
Brauch, wäre , niemand, um ihn und die 


Seinige bekuͤmmere. 


‚Auf alle bishero von der Herzogin über; 
gebene Bittſchriften erhielte fie endlich im 
Jahr 1570. die Falferliche Nefolution **): 
‚Bag auf dem damaligen Reichstag, nach. als 
ler gegenwaͤrtig geweſenen Raͤthe und Bors 
ſchafter einhellig geſtellten Bedenken, auch, 
nad, vorbergkgangener gutherzig gethanen 
Bewilligung bes. Herzogs Johann Wil; 

elm , der. gnädige Enrfchluß gefaßt wor⸗ 

en wäre, des gefangenen Herzogs iunge 
Söhne zu den verwirften Antheil Landes 
Ihres Vaters wieder gelangen zu taffen. 
e. 


*) dafeläft, fu num. 30, yon, dem Herzog eigens 
bändig, aber fehr unleferlich gefchrieben. Dies 
iſt die. Ürfahe, warum: fo viele vorhandeng 

Briefe nicht benuget werden Binnen. 
7°) daſelbſt, fub num, zu. U 
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Sie follten dahero in denſelben zwar reftis 
tuiret werden, da aber dieſerwegen noch vers 
ſchiedene Punkte in Richtigkeit zu bringen 
wären; fo könnte die Entlaffung des Ges 
fangenen nicht ehender beiilliget werden, 
bis diefes gefchehen wäre. Er follte iedoch 
inzwiſchen in leidlich · fürftlicher Verwahrung 
gehalten werden, und wenn ſie ihn zu beſu⸗ 
chen annoch entſchloſſen waͤre, würde: ihr 
folches hiemit geſtattet. . 


Diefes war allerbinge eine fehr erfreus 
liche Nachricht. Der Herzogin war unge 
: wein viel daran gelegen, daß ihr Gemaͤhl 

dieſe ihm und feinen Prinzen erzeigee Gnade 
vollfommen erkennen und nicht verfcherzen 
möchte. Sie ſchickte Deswegen eigene Ge⸗ 
fandte, den D. Martin Sehling und ben 
Sekretarius Joachim, Woͤttich an ihn ab. 


Diefe Abgeordneten mußten, nach ber 
ihnen ercheilten Inſtruktion *), dem Herzog 
Das erforderliche hinterbringen. - Site ftells 
ten ihm vor: es wäre allerdings bebauerlich, 
daß er ſich Durch den guren Rath feiner 
Steunde und Anverwanbren, auch anderer 
feichöftände ‚, von den verführerifchen Leu⸗ 


ten nicht babe abhalten laffen. Doch, dies 


fee, fei, einmal gefchehen und, nicht abzuaͤn⸗ 
bern 
%) daſelbſt, füh num. 32 * 
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dern, ee follte nur noch ietzo andere Wege 
einfchlagen. Man rathe ihin wohlmeinend, 
daß er bei dem Rurfürften zu Sachfen und 
feiner Gemahlin umftändfiche Abbitte chun 
möshte *). Diefes wäre unumgänglich noͤ⸗ 
thig, da der Kaifer ausdruͤcklich verficherg 
ätte, daß er ohne. des Kurfürften Bewil⸗ 
(gung nicht ledig gegeben werben fönnte. 
Auf den Fall, daf er diefes zu hun Beden⸗ 
fen tragen, und fich deswegen hart ftellen 
follse, waren die. Abgefandten weiter inſtrui⸗ 
tet, ihm beweglich zuzureden, und ihm ernfte 
lich vorzuftellen, daß das ganze heilige rös 
mifche Reid) diefe feine Weigerung für feine 
Standhaftigkeic, fondern für Harınädigs 
keit anfehen würde. 


Um die.endliche Befrefung bes Herzogs 
auf Das. möglichfte zu. befördern, erließen 
2 die drei geiftlichen Kurfürften zu Mainz, 
trier und Köln, an den Kurfürft Angufb 
au Sachſen ein eindringendes Borfchreiben. 
Sie erfuchten ihn auf das angelegentfichfte, 
daß er des Herzogs Abbirte und angerrager 
ne Berföhnung freundlich annehmen moͤch⸗ 
se ”*). Aber die Antwort des Kurfuͤrſtens 
| " entfprach 
%) Ein Umftand, der die, dem Kurfürften und, 
feiner Gemahlin zugefügte große Beleidigung, 
gen faft auffer alen Zweifel ſetzet. u 
* daſelbſt, ſud num. 33, 
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entfprach diefen guten Sefinnungen und Ab⸗ 
ſichien gar nicht. u 


Die beiden Prinzen, "Johann Kaſimir 
und Johann Ernſt, maren eben damalen 
auf den Neichötag zu Speier in ihres Bas 
terö Sandesancheil wieder eingefeßer wors 
ben *). Diejes rechne‘ er ſich, wie es auch 
‚wirflich war, zu einem großen Derdienft an, 
und fehrieb denen drei Kurfürften zuruͤcke: 
er babe bei diefer Gelegenheit hinfänalich 
gezeigt, Daß er auf. den Herzog nicht mehr 
unwillig ſei. Da aber deflelben Mißhand⸗ 
Iung und fein dein ganzen Reid) hochſchaͤd⸗ 
liches Berbrechen öffentlich. am. Tage liege; 
ſo könne er auch in feine Befreiung nicht 
willigen. Er laſſe es bei dem, was er ihm 
annod) zu Drefiden, ehe er in Das Deftreichts 
ſche abgeführet worden, zur Antwort geges 
ben habe, nämlidy, Daß er fich zwar als ein 
Ehrift im Herze gegen ihn verhalten, die 
Mache. aber Sort befehlen, und es bei der, 
don ber welclichen Obrigfeit erfannten Stras 
fe, und bei der ergangenen Erefution belafs 
fen wolle, bemenden *J. 


Wer ſieht und merfee nicht hieraus, 
daß der Kurfürft zu Sachien von ieher die 
ee n Defreis 
.. #) Kaiferlicher Kommißionsausſpruch in Fabers 
. ,.Btaatötanzlei, Th. LXVIII. ©. 148. | 
M daſelbſt, fuh num. 34, 
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Befreiung bes Herzogs behindert hat, und 
dag er auch damalen, als er diefe Anrs. 
wort ertheilte, deſſelben vollfommener Freund 
noch nicht geweſen iſt — aber wer vermus 
ther auch) nicht; ‚daß derſelbe hochivichtige 
Urfachen dazu müffe gehabt haben, daß er 
bei feinem einmal angenommenen Betragen 
ſtandhaft beharrer iſt ? 


Die Herzogin ·und ihr Vater ermuͤde⸗ 
ten demohngeachtet nicht, ſuchten ihn ge⸗ 
neigter zu machen, und auf freundſchaftli⸗ 
chere Gedanken zu bringen. Sie ſchrieben 
nochmalen ſehr eweglich an ihn, ftellten ihn 
vor, daß der Herzog, durch). den zu Preß⸗ 
burg entſtandenen Brand fo erſchrocken, 
daß ihm bei der befannten Schwäche und 
Baufälligkeit ‚feines Körpers eine Schwere 
Krantheit befallen habe. Zu iener Zeit 
tobten anftesfende Seuchen und Sterbens; 
laͤufte in Deftöreich. Auch diefen Umſtand 
benußten fie, und zeigten, wie hoͤchſtnotho 
wendig es ſei, ihn entweder an eitten an⸗ 
dern Ort und zwar an den kaiſerlichen Hof 
zu bringen, oder über wieder auf freien Fuß 
zu ftellen.. Sie baten am Ende auf das ans 
gelegentlichſte, ‚ daß er hierzu befoͤrderilch 

und der Ausſoͤhnung mit dem Herzog laͤn⸗ 
ger nicht entgegen ſeyn moͤchte. 

Allein der Kurfuͤrſt blieb unerbittlich, 


und gab der Herzogin in feiner Antwort mit 
a 
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ne abhange, fondern daß vielmehr nach dem 
ſpeieriſchen Dekret der Kurfürft zu Sachſen 
vorhero nothwendig darein willigen müfle. 
Er gab ihr den wohlmeinenden Nach, ſich 
ungeſaͤumt mic dieſem in Unterhandlung ein 
zulaſſen, und wenn biefes würde geichehen 
fenn, dann molle er vor feine Perſon ſich 
gnaͤdig erzeigen und finden laſſen. 


Sice ließ dahero ihren Vater burch ben 
erfigedachten Gottich erfuchen, daß er fid) 
dieſer Suche weiter annehmen, deswegen mit 
Brandenburg, Helen; Fülich und Braun; 
ſchweig vertrauficd) kommuniziren, auch zus 
gleich dafuͤr beſorgt ſeyn moͤchte, daß ihre 
Söhne, vermoͤge der zu Erfurth publizir⸗ 
ten kaiſerlichen Reſolution, das ihnen bei 
ſtimmte fährliche Einkommen ausgezahlt er; 
hielten. 


Der Kurfuͤrſt von der Pfalz verfprad) 
alles, war aber der Meinung, daß die Bes 
handlung mic dein Kurfürften zu Sachfen 
ſchwerlich vor der fächfifchen Landest heilung 
wuͤrde vorgenommen werden fönnen. U 
tedoch feine Bereitwilligkeit, die Sache, ſo 
viel an ihm war, zu befördern, empfahl er 
denen, zu biefem Gejchäfte verordneten, und 
du Erfurth ſich ſchon befindenden Rächer 
die Beſchleunigung dieſer Theilung auf das 
ungelegentlichſte. iz 

Diefe 


u 
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*  Diefe Behandlung einftweilen vorzus 
bereiten, fehrieb er, der erbotenen Inter⸗ 
zeßion wegen, an ben Markgrafen zu Brans 
denburg, den Herzog zu Juͤlich, den Sands 
grafen zu Helfen und den Herzog "Julius zu 
. Braunfchweig ; und befrägte ſich bei ihnen, 
a die Sache anzufangen und einzurichten 
ei? | 


Hiernaͤchſt that er auch den Borfchlag; 
bei dem Kaiſer um die Erlaubniß, daß der 
Herzog bei der borfeienden böhmifchen Kroͤ⸗ 
nung mic nach Prag reifen durfte, nachzus 
fuchen, indem auf ſolche Arc die Ausſoͤh⸗ 
nung leichter und gefchwinder vorgenommen 
werden koͤnnte *). 


Er ſchrieb auch feibſt dieſerwegen an 
ben Kaiſer,; ſtellte ihm dor, daß das Aus⸗ 
föhnungsgefchäfte viel leichter und mit uns 
gleich ivenigern Koſten zu Stande gebracht 
werden wuͤrde, wenn dem gefangenen Her⸗ 
zog dem Fafferlichen Hof nachreifen , und 
-einftweilen zu Prag wohnen zu dürfen, ers - 
laubet würde **). 


Der Kaifer ſchlug aber diefe Bitte ab; 
und antwortete dem Kurfürften: es wäre 
am 
*) Sm Urkundenbuch, fub num; 37. Drig; 
*7) daſelbſt, fub nun 38: 
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am beften getban, wenn der. Herzog auch 
auf den Fall, daß die prager Reiſe noch vor 
ſich gehen ſollte, ſeinen dermaligen Aufent⸗ 
halt nicht veränderte *). 

Die Herzogin erhielt inzwiſchen die En 


laubniß, noch laͤnger, und zwar bis auf kal⸗ 


ſerliches Wohlgefallen, bei ihrem Gemahl 


zu verbleiben. 


Ihr Prinz Friedrich war am 4. Auguſt 
1572 zu Eiſenberg mit Tod abgegangen; 
Darüber bezeugte zugleich der Kaifer in den 
an. fie erfafienen Brief fein herzliches Mic 
leiden **). | 


Sie arbeitete zwar noch Immer an des. 
Herzogs Befreiung, Ihrteb Deswegen mehr⸗ 
malen an die Kaiſerin, und fie erhielt auch 
immer die beßten Berficherungen von ihr weh), 
aber der Kurfürft blieb unerbittlich, und be 
barrre auf feiner einmal gerhanen abichläg; 
ichen Erklaͤrunqg. Er fagre in feiner Ant 
wort an die Herzogin: er glaube wohl, n 

e 


*) daſelbſt, ſuh uum. 39. 

**daſelbſt, fub hum. 40. Orig. \ 

3) daſelbſt, Sub num. 41. Orig. Nach diefer 
‚Antwort Bat die Herzogin der Kaiferin Küts 
tenfafi überichickt. Ste bedanket fich deswegen, 
und will ihn zu Ihres Und des Kaifers Leibes⸗ 
nothdurft gebrauchen. | 
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fie.es bei dem Kaiſer an demuͤthlgen Bitten 
nicht werde fehlen laflen, ex wiſſe aud), Daß 
dfefer gegen fuͤrſtliche Weibsperſonen befons 
ders gnaͤdig fei, alleine er vor feine Perfon 
koͤnne ſich erbebficher, hoher und wichtiger 
Urſachen wegen hierauf nicht einfaffen, auch 
in keine kuͤnftige Handlung, unter was Schein 
auch dieſelbe verſucht werden möchte, ein⸗ 
willigen *). 


.. Die Beamten zu Neuftabe hätten bet 
Fafferlichen Befehl, nach welchem fie anges 
iwiefen worden, ber Herzogin den Aufent 
halt in der dafigen Burg zu geſtatten, uns 
recht verftanden. Sie erklaͤrten ihn nur auf 
nen Tag und eine Nacht, und wollten bee 
Herzogin eine längere Anwefenheit nicht ges 
ftatten. Machdem fie ſich aber dieferwegen 
bei dem Kaiſer beſchwerte, und zugleich um 
mehrere Freiheit ihres Gemahls naͤchſuchte; 
ſo ertheilte ihr derſelbe eine ſehr gnaͤdige 
Antwort darauf, in welcher er uͤmſtaͤndli 
anführt, daß bei diefem Vorfall ein. Mißs 
verſtand offenbar zum Grund liege ). 
Be 5 Zu Das 
5) daſelbſt, fub num. 42. Dieſe Antwort zeu⸗ 
get von den wichtigen Gruͤnden, welche der 
Kurfuͤrſt, wie ſchon weiter oben gedacht wor⸗ 
den, gehabt haben muß, von ſeiner einmal 
sefaßten Entſchließung Pa abzugeben. 
**) daſelbſt, {ub num, 43. rig. u i 


. 
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Das Gefuch, daß ihrem Gemahl der 


eingeräumte Spaßlergang erweitert werben 
möchte, fand Feine Erhörung *). 

Herzog Johann Wilhelm glaubte, die 
feinem Bruder, dem gefangenen Herzog, 
tährlich zu feinem Gehalt ausgefeßten 15000 
Reichsthaler fönnten um etwas vermindert 
werden, er that deswegen mehrmalige Vor⸗ 
ftellung , und erhielt auch endlid) jo viel, 
Daß bdiefes Deputat auf 12000 Neichschafer 
herunter gefeßet wurde. 


Endlich waren die Faiferlichen ; ſchon 


im vorigen Jahr zu Erfurch zuſammen ges. 


kommenen Subdelegirre mit dem, nad) er⸗ 
fofgter Reſtitution der beiden Prinzen, Jo⸗ 
bann Rafimir und “Johann Zrnft, in den 
tandesantheil ihres Vaters, ihnen aufge 
tragenen Gefchäfte fo weit gefommen, daß 
nunmehro die tandestheilung vorgenommen 
werden konnte. 

Sie iſt an und für fich merkwuͤrdig, 
und wird dadurch, daß bei derfelben die Por⸗ 
tionsanfchläge *), welche man bei allen, 


nach⸗ 


*) daſelbſt, ſuh num. 44. Orig. — 
7) Man nennet ſie auch Portionsbuͤcher, G. A. 
Arndt Archiv der ſaͤchſiſchen Geſchichte, 1. Th. 
S. 7. Roͤder von den herzogl.ſaͤchſ. Reichs⸗ 
tagsſtimmen ze, ©. 154. in der Anmerkung. 


— 
- 


zes 1 
nachhero weiter erfolgten Landestheilungen, 
nach iedesmalig vorhergegangener Necktifis 


fazion derjelben *), zum Grund geleger hat, 
berfertiget worden, noch merkwuͤrdiger. 


Der Iandesantheil erfigebachrer beider 
Prinzen beftunde in folgenden Aemtern, 
Orten und Gerechrigkeiten: in den vier afs 
fefurirten Aemtern , Weyda, Arnahaug, 
Ziegenrüc und Sachſenburg, als in Ans 
febung welcher ihnen das ius Reluitionis gs 
geftanden wurde. Dann erhielten fie noch 
ferner Boltenroda, Koburg, Mönchröden, 
Heldburg, Eißfeld, Amt und Stift Roms 
bild, Lichtenberg , DBeilsdorf, Sonnefeld, 
Salzungen, Allendorf, Krainberg, Gerftuns 
‚gen und Hauß Breitenbach, Trefurt, Kreuze 
burg, Eifenach, Tenneberg, Gotha, ſamt 
dem Stift und Reinhardtsbrunner Hof das 
felöft, die Kollecktur zu Salza, das Geleit⸗ 
und Schußgeld zu Erfurth und zu Nords 
haußen, iedes zur Helfte, ferner Die Städte 
Wenda, Neuftadt an ber Orla, Poͤßneck, 
Triplis, Auma, Ziegenrüc. Koburg, Hild⸗ 
burghaußen, Rodach, Eißfeld, Roͤmhild, 
Sonneberg, Heldburg, Neuſtadt an der 

3 | Hevde, | 


) Unter der Recktifikazion verftehet man die Bes 
flimmung desienigen Beſtandes, welcher fich 
nach vorher bemerften, inzwifchen ergebenen 
Ads und Zugang auswirft, 5 
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Heyde, Ummerſtadt, Schaldau, Salzun⸗ 
ge Trefurt, Kreuzburg, Eiſenach, Wals 
ershaußen und Gotha J. — 


Zur Belehnung dieſer Lande erhielten 
ber iungen Prinzen ihre Vormuͤndere auf. 
ein Jahr lang Indulf, und dieſe wurden 
äugfeich auch befehliger, gewiſſe Perfonen, 
toelche die Alimentationsgelder des Herz0g6 
einnehmen und verrechnen follten, anzuftels 
im *), Mur erftgebachre Belehnung folgs 

eim Jahr 1575 


In dem darüber ausgeftellcen Lehnbrief 
ausdruͤck ich enthalten: daß das Kurfürs 
nehum zu Sachſen, mit allen dazu gehös 

tigen fanden, welche Damalen der Kurfürft 
Auguft innen hatte, ingleichen dasienige, 
Das er an der Öraffchaft Henneberg fünfs 
fig erhalten würde , nicht ebender auf bie 
Berzoge Johann Kaſimir und “Johann 
Ernſt und ihre teibeserben kommen folle, 
bis dan der Kr Firft und nach ihm des Her⸗ 
joas Jobann Wilbelm Sohne, ohne maͤnn⸗ 

che Leibeslehnserben mic Tod abgegangen 
feon würden, kommen follte. 0 


Fin gleiches ift auch in Anfehung ber, 
yon. Herzog Johann Wilhelm befgenzen 
—X ag vor 


ro, ältere jädk 9° Innakee, €. 161. 
Im Urtandenbuch, fob num. 45 
wur vermag ea — *— — 
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Sande, feſtgeſetzet und angeordnet worden. 
Auch dieſes war in gewiſſer Maße eine Zu⸗ 
‚ rücffeßung der Prinzen, und ihre Vormuͤn⸗ 
ber haben, aller Vermuthung nach, Bors 
Bellung dagegen gechan, auch vor ihre Pilegs " 
hefohlne mehr, als fie bei Dererfurcher Theis 
Jung wirklich erhalten, verlanget. Diefe 
ihre gute. Abſicht Fonnten fie iedoch nicht ers 
zeichen. "Sie erhielten in. einem kaiſerlichen 
Dekret vom 4. Zulius 1575 *) zur Reſolu⸗ 
tion: daß Ihro Fatferliche Maieftär nun⸗ 
mehro feine Aenderung vornehinen, und . 
ein mehreres , alö ihnen in der erfurchis 
ſchen Abtheilung zukommen, wiederfahren. 

Iaffen fönnıen. Eu 


Kaiſer Maximilian ſegnete dieſe Zeit⸗ 
lichkeit, und an feine Stelle wurde Rudolph. 
II. erwähler. Auch bei diefem wurde bie 
Erledigung des Herzogs eifrig betrieben. 


Der Erzherzog Karl zu Deftreich nahm, 
ſich dee Sache infonderheir ſehr freundſchaft⸗ 
lich an, und erhielt auch von dem Kaifer die. 
beßte Derficherungen, Er verfprarh ibm, 
daß, wenn auch noch zur Zeit die Loßlaſſung 
nicht möglich zu machen wäre, er doch ges 
wiß darauf denken und dafür forgen wolle**). 

2 dafelöft, fub num. 46. 
*) dafcihft, füb nam. 47..Drig: 


\ 
\ 
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Diefe Urfunde ift um deswillen befons 
ders merlwuͤrdig, weil in bderfelben einer 
befondern Art von Mahlerei gedacht wird. 
Ich Habe zwar vermuchet, daß die Gemäls 
de, welche eine Beilage diefes Briefes ges 
mwefen find, und den Herzog und die Hers 
zogin vorgefteller haben, irgendwo in einer 
Sammlung oder Kabinet, hauptfächlich aber | 
zu Gothg annoch anzutreffen ſeyn möchten, 
allein bis {eo iſt meine Nachfrage vergebens 
geweſen. Vielleicht kann fi) der Kunftvers 
ftändige einige Borftellung davon machen, 
wenn er der Befchreibung berfelben einiges 
Nachdenken fhenfen 7 " 
Der Herzog meldet, wenn man dieſes 
Gemälde recht fehen wollte, müßte man es 
gegen ein Fenfter nehmen, der tänge nad) 
e3 gegen fich halten, und das Glas fa nicht 
herabnehmen, fondern darauf liegen laſſen. 
Diefe Befchreibung ift freilich Eurg und uns 
Yollftändig, aber ich kann doch nicht mehr - 


davon fagen, als ich ſelbſt weiß. 
=... Dee auf bie Gefangenfchaft bed Her 






F oge zu machende Aufwand war betraͤcht 


— 


N dafelöft, fub num, 48, Qrig, 


Bm Ne 
Selbſt verfchledene geiſt⸗ und weltliche 

Kurs und Fuͤrſten ſchickten im Jahr 1586 
dieſerwegen eigene Geſandten an den Kals 
fer, und ließen ihre ſchon mehrmalen gerhas 
‚ne Interzeßionen auf das, nachdrüctlichfte 
wieberhofen *). Diefe wirften endlich fo 
‚ viel, daß eine Refolurton **), ſamt einer 
Notul zu einer Kapftulation *&), woruͤder 
fid) die Gefunden fowohl, als auch der ge⸗ 
fangene Herzog, in vwieferne fie foldye ans 
zunehmen willens wären, erflären mußten, 


7 


| Darauf erfolgte. 


Nach diefer Notul verlangte man von 
bem letztern, daß er die wider Ihn verhängt 
eweſene Reichsexekution, die Belagerung 
Der Stadt Gotha und das erfittene Gefängs 
niß ganz in Dergeflenbeit ftellen, deswegen 
weder einige Rache felbft ausüben, noch auch 
durch andere vollbringen laſſen, vielmebe 
Die ihm anzugedeihende kaiſerliche Gnade 
Bankbarlich verehren fol. — 


Der. fünftige Aufenthalt bei feinen 
Söhnen wurde ihm zwar erlaubet. Es 
wurde ihm aber aud) die ausdruͤckliche Bes 
" Bingniß gemacht, daß er fi) aus ihren fans 
er daſelbſt, fub num. 50. | 
**) daſe!bſt, fub num. St. 

3%) daſelbſt, ſub nam. 52. 
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ben nicht entfernen und an frembe Orte 
wenden , mit dem ihm ausgefegten fährlis 
den Gehalt fich begnügen laflen, und alte 
eifen im Lande auf feine eigene Koften 
thbun fole. a | 


| Die Einmifchung In die Regierungs⸗ 
efchäfte wurde ihm unterfagt, und die go⸗ 
Saltahe Kapitulation, mithin auch die Affes 
kuration der vier Aemter, follte ex. in allen 
Stufen anerfennenundgenehmigen. Mar 
verlangte ferner von ihm das Merfprechen, 
daß er feines verftorbenen Bruders Soͤh⸗ 
en, in Anſehung der vorgegangenen fans 
destheilung und der dabei erhaltenen kaiſer⸗ 
lichen Begnadigung, Prärogariven, Expek⸗ 
Canzien und Darauf. gerichteren Belehnung, 
Im geringften nicht zuwider feyn wolle. 


Damit nun allen dieſem deſto gewiſſer 
nachgegangen werben möchte, hätte er fich 
ahin anheifchig zu machen , Daß er füch 
‚iedesmalen, fo bald es ber Kaifer befehlen 
würde, auf den zu beftimmenden Tag und 
Dre wieder einftellen wolle. Ueberdiefes 
wurde annod verlangt , daß die interzedi⸗ 
tenden Kurs und Fürften fich dieſerwegen 
heſonders verbürgen ſollen. — 


Die Abgeſandten konnten hierauf Feine, 
endert Ancwort suchen, ala dab fie vor, 
, et WV 
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allen Dingen die Erklärung des Herzogs 
vernehmen müßten. Gie wollten dahero 
nicht nur an dieſen einen engen Ausfchuß 
mit hinlaͤnglicher Vollmacht abſchicken, ſon⸗ 
dern auch an ihre Herren wegen der, denen⸗ 
felben angelonnenen faft: fchweren Verbind—⸗ 
lichkeit, unterchänigen Bericht erſtatten *). 


Der Herzog Johann Sriedrich gab 
bieferwegen eine ſchriftliche Erflärung von 
ſich *5), war aber mic der Kapitulation 
nicht fo ganz vollfommen zufrieden. 


Er bemerkte In feiner fogenannten Yes 
folution, daß die ihm vorgefchriebene Des 
Dingnifie in verfchiedenen Punkten zu hart 
abgefaßt wären, und er hoffe dahero, daß 
fie hie und da würden gemildert werden. 


Seine Abficht wäre zwar fehon lange 
gewefen, fein teben ruhig und in der Stille, 
ohne allen Pracht und ohne Negterung zu 
. bejchliegen. Es falle ihm aber gleichwohlen 
sehr bedenklich, dag er feinen Kindern, wis 
- der alle Ordnung Gottes und ber Natur, 
gleichfam unterchänig feyn, aus ihren Häns 
Den die Kompetenz erhalsen, und fi) unter 
bie Dispofizion ihrer Diener begeben folle. 

| | | Sein 
*) daſelbſt, ſub num. 53. | 
‚ #*) bafelöft, ſub num, 54. 
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- Selin Vater wäre auch in fünflährigen Ges 
faͤngniß gehalsen worden, ihm. und feinen 
Brüdern wären auch die Lande und deren 
Regierung damalen übergeben worden, als 
feine iener wäre vollkommen reftituiret und 
die fandesregierung fei ihm wieder überlafs 
fen worden. . | | 

Zu feinen geliebten Söhnen habe et 
die gewille Hofnung und das zuverfichtliche 
Bertrauen, fie würden fic) eben fo ehrers 
bietig gegen ihn berragen, und er zweifele 
“auch nicht , der Kaifer werde folches nach 
dem Beifpiel feiner hochloͤblichen Vorfahren 
ebenfalls genehmigen. Daß er, nach einem 
erlittenen achtzehniaͤhrigen Gefaͤngniß, nun 
in den Landen feiner Söhne faſt noch bes 
fehwerlicher beftricket, und ihm aus denfels 
‚ben zu reiſſen nicht erlaubt werden follte, 
falle ihm defto empfindlicher, da es ihm ein 
fehr großes Vergnügen feyn muͤſſe, wenn’ 
er feine fo lange entbehrte Freunde wieder 
befuchen und fprechen fünnte. 


Seinen Söhnen Fünne und wolle er 
andem, was ihnen vielleicht gebührte, und 
durch Prarogativen, Erpeftanzien und Des 
gnadigungen ihnen entzogen, andern aber 
etwa gegeben worden , renungiando nichts 
begeben, indem er eine fo geartete Entſa⸗ 
gung für unverantwortlich, an und für ſich 
auch für unfräftig erachte. Ee 
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.Er glaube. zwar ‚gerne, daß bie Bots 
müntere inder Minderiährigfeit feiner Soͤh⸗ 
ne, in geiftlichen und weltlichen Regierungs⸗ 
und Kammerfachen , Alles treulich beforgt 
haben würden; er. bedfnge fi) dahero nur; 
denenjelben Fünftighin belraͤthig feyn zu duͤr⸗ 
fen, und verfpreihe endlich, daß er gegen 
den Kaiſer und das ganze Reich ſich zeitle⸗ 


. 


bens friedlich, ehrerbietig und freundſchaft⸗ 


lich bezeigen wolle. 


‚  Diefeftandhafte, mich deucht von Klug⸗ 
heit, Rechtſchaffenheit, und von Der großen 
Denfungsärt des Herzogs zeugende Erfläs 
«ung erwirfte feinen guten Erfolg; denn er 
mußte noch ferner in feiner Kuftodie vers 
bleiben, und es ſcheinet, daß fie ihm ietzo 
befchwerlicher‘, Als femafen wurde. 


Das ihm aaͤhrlich ausgefekte Deputat 
wurde ſehr nnordentlich bezalet. Kaiſer 
Rudolph ſchrieb deswegen ſelbſt an den 
Herzog. Johann Raſimir zu Koburg, und 
obſchon Hierauf die Anordnung erfolgte, 
baß es mit allen Ruͤckſtaͤnden, ohne weitere 
Klagen zu veranlaflen, kuͤnftighin richti 
eingeſchicket werden follte; fo wird ſich 24 
fin der Folge ergeben, daß es dem Herzo 
oft an dem nothweuͤdigſten gefehlet hat. 


„Man arbeitete zwar noch immer an 
feiner Befreiung — aber affe angewendete 
| - Mühe 
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Mühe dar vergebene. . Der Sandaraf WIE 
beim zu Heflenkaffel fuchte die Sache dahin 
zu vermitteln, Daß ihm eine gewiſſe fuͤrſtli⸗ 
che Reſidenz beſtimmet, und dabei erlaubet 
werben möchte, feine Sreunde. und Anver⸗ 
wandte zu befuchen. Er ließ fich deswegen 
mit dem. Neichsvizefangler Vieheuſer in 
Unter handlung ein, und Aufferre, daß er 
die anvesfangte Renunziation , indem ſein 
Vetter nie wieder zur Regierung gelangen 
dürfte *), für unnoͤthig erachte. 


Auch der Umftand, daß eben damals 
im 1587. Sabre der Kurfürft Auguſt zu 
Sachſen diefe Zeirlichfeit fegnere , ſchien 
dieſer Abſicht günftig zu ſeyn. Herzog Jor 
hann Aaflınie nahm fich der Sache nun 
ſelbſt an, aber er war in feinem Betrieb eben 
nicht gluͤcklicher. 

Sein Dater blieb Sefangener, und fein 
Gehalt wurde noch immer nicht richtig bes 
zahlet. Dadurch war es fo weir mic Ihm 
oefommen, daß er wirklich an feinen taͤgli⸗ 
chen .Unterhalt Mangel litte. Dieſer ftieg 
auf einen fo hoben Grad, daß er 1539 dem 
Erzherzog Ernſt zu Deftreich fehr offenhers 
zig meldere / Daß es ihm am nothwendigſten 
fehle, und daß die Deputatfchulden nuns 
mehro über 40000 fl. angeftiegen wären 


2,5 daſelbſt, ſub nam. 55: 


- 
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Er fchrieb zugleich auch anben von Sartäch; 
befchwerte fid) darüber, Daß man ihm in der 
Ausübung feiner Religion Eränfen wolle, 


und bar denjelben, daß er bei dem Kaifer 
feine Loßlaſſung betreiben möchte, indem er 


"zu Haufe doch zu effen babe”). 
1 Die Noch muß bei ihm auf das Hoͤch⸗ 


fte Heftiegen gemefen feyn , er hat fie dem 
erſtgedachtem Erzherzog Ernſt, welcher die 
Bezalung der ihm zugegebenen 30 Knechte 
Leibgarde, in Erinnerung brachte, fehr bes 
weglich geflaget — er fchreibt ihm, daß er 
alles’ borgen müfle, was er efie, und daß ihm 


niemand mehr etwas vorleihen wolle **). 


Der Herzog Johann Aafimie wurde 
zwar von dem Kaiſer erinnert, das verfalles 
ne Deputat ohnverlängt abzufragen. Dies 
fer ſchuͤtzte aber die Ohnmöglichkeit. für, 
legte die Schuld der Verzoͤgerung auf den 
Hang von und zu Dernftein, den die Bons 
mündere ein Kapital von 15000 Reichstha⸗ 
fer vorgelieheh hätten, und der feit einigen 
Jahren mit den Zinfen zurücke geblieben 
wäre. Er bittet den Kaiſer, diefem die 


Auflage thun zu laſſen, daß er diefes Kapis 


tal nebft Zinfen an feinen Herrn Vater 


- ohnverlängt bezalen ſolle. 


Ich 


3%) dafelöft, ſub num. 56. 


,„ x") dafelöft, ſub num. 57, 
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Ich weiß nicht, ob diefes geichehen iſt, 
und ich kann mir auch ohnmoͤglich vorftellen, 
* ihm ſeine Prinzen, welche nunmehro 
ſelbſt Regenten waren, ohne eine gute Ab⸗ 
ſicht dabei zu haben, die ſchuldige Suſten⸗ 
tationsgelder hätten zuruͤcke haften, und fo 
feinen Kummer vermehren follen — ich vers 
murhe vielmehr, daß fie auf ſolche Art ſei⸗ 
ne Befreiung haben befördern wollen, oder 
daß es wirklich Unmdglichkeie war. Das 
erſtere iſt reifich eine bloße Vermuthung, 
auf die ich durch ein, von dem. Herzog ar 
ben Kaiſer 1590 erlaffenes Schreiben ges 
bracht worden bin *). 


Er klagt barinnen anfänglich, daß man 
feinen Prediger bei feinen Amtsverrichruns 
gen eingreifen tolle; führer weiter art, daß 
er Elend, Hunger und Kummer feide; und 
nun thut er den Vorſchlag, daß thin, da er 
In der Faiferlichen Behaufung allerlei Hin⸗ 
berniffe verurfache **), und der Kleriſel 
unleidlich wäre, ihm nach Haufe zu reifen, 
um fo mehr erlauber werden möchte, ie ges 


rn wiſſet 
2) daſelbſt, fub num. * . 
) Der Erzherzog Ernſt Hatte eben damals in 
einen noch originaliter. vorhandenen Schreibe _ 
ihm gemeldet, daß fein Bruder Maximilian 
in der. Burg zu Neuftadt feine Refidenz .nebs 
men wolle, und daB dahero der Herzog Pag 
machen muͤſſe. * 


> 
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Weie gottesfuͤrchtig ee und feine Ga 
mahlin Klifaberh gewefen, erbeller, fo wie 
aus mehreren Umftänden, alfo aud) aus eis 
nen, an ihre Prinzen gefchriebenen Brief *). 
Diefe Urkunde ift um deswillen befons 
ders merlwuͤrdig, weil in derfelben einer 
-befondern Art von Mahlerei gedacht wird. 
Ich habe zwar vermuthet, daß die Gemaͤl⸗ 
de, welche eine Beilage diefes Briefes ges 
weien find, und den Herzog und die Herr 

zogin vorgefiellet haben, irgendwo in einer 
Sammlung oder Kabinet, hauptfächlidh aber ' 
zu Gothg annoch anzutreffen ſeyn möchten, 
allein bis ietzo iſt meine Nachfrage vergebens 
geweien. Vielleicht Fann fid) der Kunſtver⸗ 
ftändige einige Borftellung davon machen, 
wenn er der Defchreibung berfelben einigeg 

Nachdenken ſchenkete. 
Der Herzog meldet, wenn man dieſes 
Gemälde recht ſehen wollte, müßte man es 
gegen ein Fenſter nehmen, der tänge nach 
e3 gegen ſich halten, ‚und das Glas fa nicht 
herabnehmen, fondern darauf liegen laſſen. 
Diefe Befchreibung ift freilich kurz und ums 
Yollftändig, aber ich kann doch nicht mehr - 

davon fagen, als ich felbft wei, °— 
Der auf.die Gefangenfchaft deö Here 
4098 zu machende Aufwand war hetrͤcht ꝙ 
SIE 

#) daſelbſt, [ub num, 48, Drig, 


\ 
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Die angefehenften Reichsftänbe ftellten fol, 
ches dem Kaiſer mehrmalen vor. Sie be⸗ 
merften dabei ganz richtig , Daß deſſelben 
Söhne in eine unträglihe Schuldenfaft 
verfallen wären, und daß ihnen nicht anders, 
als Durch die toßlaffung ihres Baters gehols 
fen werden koͤnnte — aber. diefe war, weil 


der Kurfürft zu. Sachfen noch immer dage⸗ 


gen arbeitete, nicht zu erhalten. 


Er gab öffentlich) vor, der Herzog wolle 
feine Borfchläge zur Ausſoͤhnung anneh⸗ 
men, auch wolle er feinen Dertrag eingehen. 
Diefer, überzeugte von dem Gegentheil und 
von dem Ungrund diefes Gorgebens , bes 
fchwerte fich dieſerwegen bei dem Kaifer. 
Er erklärte fich gegen denfelben ſehr aufrich⸗ 
tig, daß .er willig und bereit dazu fei, und 
daß er deshalben ſchon öfters ſchriftliche 
Anträge gethan habe. | 


Um iedermann zu überzeugen, wie viel 
ihm daran gelegen , und wie fehr ihm die 
Ausföhnung mit dem Kurfürften Ernft 
und Anliegen fei, bate er, Daß aus Faiferlis 
cher Machtsvollkommenheit dem Kurfürften 
durch ein fiharfes, mit hoher Poͤn verfehes 
ues Mandat, fich mit ihm nady DBilligfeit 
zu vertragen, auferleget werden möchte ”). 
| | Selbſt 

H daſelbſt, ſub num, 49. 
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Selbſt verfchlebene geifts und weltliche 

Kurs und Fürften fehickten im Jahr 15856 
dieſerwegen eigene Sefandten an den Kai⸗ 
fer, und ließen ihre fchon mehrmalen gerhas 
ne Interzeßionen auf das nachdruͤcklichſte 
wiederholen *). Diefe wirkten endlich fo 
viel, Daß eine Reſolution **), ſamt einer 
Notul zu einer Kapitulation ***), woruͤber 
fid) die Geſandten fowohl, als auch der ges 
fangene Herzog, in wieferne fie foldye ans 
zunehmen willens wären, erflären mußten, 
Darauf erfolgte. 


- Rad) biefer Notul verlangte man von 
bem letztern, Daß er bie wider Ihn verhängt 
geweſene Reichsexekution, die Belagerung 
Ber Stadt Gotha und das erlittene Gefaͤng⸗ 
niß ganz in Dergeflenbeit ftellen, desivegen 
weder einige Rache felbft ausuͤben, noch auch 
durch andere vollbringen laſſen, vielmeht 
die ihm anzugedeihende kaiſerliche Gnade 


dankbarlich verehren ſollte. 


Der kuͤnftige Aufenthalt bei feinen 
Söhnen wurde ibm zwar erlaubet. Es 
wurde ihm aber auch Die ausdruͤckliche Bes 
bingniß gemacht, daß er ſich aus Ihren an 


. *) dafelöft, fub num. so. 
**) daſe!bſt, fub num. st. 
%*) daſelbſt, ſub num. 52. 
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den nicht entfernen und an frembe Ort | 
wenden, mit dem ihm ausgefeßten tährlis 
den Gehalt fich begnügen laſſen, und alte 


Reifen im Sande auf feine eigene Koften 
hun fe 


| Die Einmiſchung in die Hegierungss 
geſchaͤfte wurde ihm unterfagt, und die go⸗ 
| —2* Kapitulation, mithin auch die Aſſe⸗ 
kuration der vier Aemter, ſollte er. in allen 
Stuͤcken anerkennen und genehmigen. Man 
verlangte ferner von ihm das Derfprechen, 
daß er feines verftorbenen Bruders Soͤh⸗ 
sen, in Anſehung Der vorgegangenen Lan⸗ 
destheilung und der dabei erhaltenen kaiſer⸗ 
lichen Begnadigung, Prärogariven, Expek⸗ 
tanzten und Darauf. gerichteten. Belehnung, 
im geringſten nicht zumider feyn wolle. 


Damit nun allen biefem. deſto gemiffer 
gachgegangen werden möchte, hätte er fich 
ahin anheifchig zu machen, Daß er ſich 
iedesmalen, fo bald es her Kaifer befehlen 
dürde, auf: den zu beftimmenben Tag und 
et wieder einftellen wolle. Ueberdiefes 
. wurde annoch verlangt , daß die interzedi⸗ 
{enden Kur⸗ und Fuͤrſten fi 9 dieſerwegen 
heſonders verbuͤrgen ſollten. 


Die Abgeſandten konnten hierauf keine 
andere Antwort sutpellen, als daß fi e or. 


Un, 


ı72 0. gas 


allen Dingen die Erklärung des Herzogs 
vernehmen müßten. Gie wollten dahero 
nicht nur an biefen einen engen Ausſchuß 
‚mit hinlaͤnglicher Vollmacht abſchicken, fons. 
dern auch an ihre Herren wegen der, denen⸗ 
felben angelonnenen faft: fchweren Verbind⸗ 
lichkeit, unterchänigen Bericht erſtatten N. 


Der Herzog Johann Sriedrich gab 
dieſerwegen eine ſchriftliche Erflärung von 
fich **), war aber mic der Kapitulation 
nicht fo ganz vollfommen zufrieden. 


Er bemerkte in feiner fogenannten Res 
folution, daß die ihm vorgefchriebene Bes 
Dingniffe in verfchiedenen Punfren zu hart 
abgefaßt wären, und er hoffe dahero, daß 
fie hie und da würden gemildert werden, 


Seine Abficht wäre zwar fchon fange 
geweſen, fein teben ruhig und in der Stille, 
ohne allen Pracht und ohne Regierung zu 
beſchließen. &s falle ihm aber aleichwohlen 
ſehr bedenklich, daß er feinen Kindern, wis 
der alle Ordnung Gottes und ber Natur, 
gleichfam unterthänig feyn, aus ihren Häns 
den die Kompetenz erhalsen, und fic) unter 
die Dispofizion ihrer Diener begeben folle. 

| | | Sein 
*) dafeldft, fub num. 53. 
‚ **) daſelbſt, ſub num, 54. 
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Sein Bater wäre auch in fünflährigen Ge 
faͤngniß gehalren morden, ihm. und feinen 
Brüdern wären auch die Lande und deren 
Regierung damalen übergeben worden, als 
feine iener wäre vollkommen reftitufret und‘ 
die tandesregierung fei ihm wieder überlafs 
fen worden. ZZ | | 
Zu feinen geliebten Söhnen habe ee 
die gewille Hofnung und das zuverfichrfiche 
Bertrauen, fie würden fid) eben fo ehrers 
bierig gegen ihn berragen, und er zweifele 
“auch nicht , der Kaifer werde folches nach 
dem Beifpiel feiner hochloͤblichen Vorfahren 
ebenfalls genehmigen. Daß er, nach einem 
erlittenen achtzehniaͤhrigen Gefaͤngniß, nun 
in den Landen feiner Söhne faſt noch bes 
fehwerlicher beftrichet, und ihm aus denfels 
ben zu reiſſen nicht erlaubt werden follte, 
falle ihm defto empfindlicher, da es ihm ein 
fehr großes Dergnügen feyn müffe, wenn’ 
er feine fo lange entbehrte Freunde wieder 
befuchen und fprechen koͤnnte. 


Seinen Söhnen Fünne und wolle er 
an dem, was ihnen vielleicht gebührte, und 
durch) Prarogativen, Erpeftanzien und Des 
gnadigungen ihnen entzogen, andern aber 
etwa gegeben worden , renungiando nichts. 
begeben, indem er eine fo geartete Entſa⸗ 
gung für unverantwortlich, an und für fich 
auch für unfräftig erachre, & 
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Er glaübe. zwar ‚gerne, baf die Bots 
mündere Inder Minderiährigfeit feiner Soͤh⸗ 
ng, in geiftlichen und weltlichen Negierungss 
und Kammerfachen , alles treufich beforgt 
haben würden; er. bebfnge fid) dahero nur, 
Denenjelben Fünftighin beirärhig feyn zu dürs 
fen, und verfpreihe endlich, daß er gegen 
den Kaiſer und das ganze Reich fich zeitle⸗ 
bens friedlich, ehrerbietig und freundſchaft⸗ 
lich bezeigen wolle. | 
‚Diele ftandhafte, mic) deucht von Klug⸗ 
heit, Rechtſchaffenheit, und von der großen 
Denfungsärt des Herzogs zeugende Erfläs 
zung erwirkte feinen guten Erfolg; denn er 
mußte noch ferner in feiner Kuftodie vers 
bleiben, und es fcheiner, daß fie ihm ietzo 
befchwerlicher‘, Als iemalen wurde, 


Das ihm aaͤhrlich ausgefekte Deputat 
wurde ſehr unordentlich) bezalet. Kaiſer 
Rudolph ſchrieb deswegen ſelbſt an den 
Herzog Johann Raſimir zu Koburg, und 
obſchon hierauf die Anordnung erfolgte, 
Daß es mit allen Ruͤckſtaͤnden, ohne weitere 
Klagen zu veranlaſſen, kuͤnftighin richtig 
eingeſchicket werden ſollte; fo wird ſich 
in der Foͤlge ergeben, daß es dem Herzo 
oft an dem nothwendigſten gefehlet hat. 


©. on arbeitete zwar noch immer an 
feiner Befreiung — aber affe ungewendete 
| Muͤhe 


wars 


Mühe wor vergebens. . Der Landgraf wig 
beim zu Heſſenkaſſel ſuchte die Sache dahln 
zu vermitteln, daß ihm eine wiſſe fuͤrſtli⸗ 
che Reſidenz beſtimmet, und dabei erlaubet 
werden moͤchte, ſeine Freunde und Anver⸗ 
wandte zu beſuchen. Er ließ ſich deswegen 
mit dem Reichevigefangler Oiebeufer in 
Unterhanbfung ein, und aͤuſſerte, daß er 
bie anvesfangte Renunziation, indem ſein 
Vetter nie wieder zur Regierung gelangen 
durfte u, für unnörhig erachte. 


Auch der Umſtand, daß eben damals 

im 1587. Jahr der Kurfuͤrſt Auguſt zu 
Sachſen dieſe Zeitlichkeit ſegnere, ſchien 
dieſer Abſicht guͤnſtig zu ſeyn. Herzog Jo⸗ 
hann Raſtmir nahm ſich der Sache nun 
ſelbſt an, aber er war In feinem Betrieb eben 
nicht gluͤcklicher. 


Sein Vater blieb Gefangener, und ſein 
Gehalt wurde noch immer nicht richtig be⸗ 
zahlet. Dadurch war es fo weit mic Ihm 
gefommen, daß. er wirklich an feinen taͤgli⸗ 
hen: Unterhale Mangel litte. Dieſer ftieg 
auf einen fo hohen Grad, daß er 15899 dem 
Erzherzog Ernſt zu Deftreich fehr offenher⸗ 
zig meldere, Daß ed ihm am nothwendigſten 
fehle, und Daß die Deputatfchulden nuns 
mehro über 40000 fl angeftiegen wären. 


*) daſelbſt, ſub num. 55 


- 
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Er fchrieb zugleich auch an den von Harrach; 
befchmwerte ſich darüber, daß man ihn in der 
Ausübung feiner Religion Eränfen wolle, 
und bat denfelben, dab er bei dem Kaiſer 
feine Loßlaſſung betreiben möchte, indem er 


| zu Haufe doch zu eflen habe *). 
Die Noth muß bei ihm auf das Hoͤch⸗ 


fte Seftiegen gemefen feyn , er bat fie dem 
erfigödachrem Erzherzog Ernſt, welcher die 
Bezalung der ihm zugegebenen 30 Knechte 
teidgarde ; in Erinnerung brachte, fehr bei 
weglich geflager — er ſchreibt ihm, daß er 
alles’ borgen muͤſſe, was er efie, und daß ihm 


niemand mehr etwas vorleihen wolle **). 


Der Herzog Johann Aafimie wurde 
zwar von dem Kalfer erinnert, das verfalles 
ne Deputat ohnverlängt abzutragen. Dies 
fer fehüste aber die Ohnmoͤglichkeit fuͤr, 
legte die Schuld der Derjögerung auf ben 
Hanf von und zu Pernftein, den die Bors 
mündere ein Kapital von 15000 Reichstha⸗ 
fer vorgeliehen hatten, und der ſeit einigen 


Jahren mit den Zinfen zuruͤcke geblieben 


wäre. Er bittet den Kaifer, diefem bie 
Auflage thun zu laſſen, daß er diefes Kapi⸗ 
tal nebft Zinfen an feinen Herrn Vater 


ohnverlaͤngt bezalen folle: 


Ich 


,.» daſelbſt, ſub num. 56. 


„ *%) dafeldft, ſub num. 57, 
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> &ch weiß nicht, 0b diefes geichehen iſt, 
und ich kann mir auch ohnmoͤglich vorftellen, 
daß ihn feine Prinzen , welche nunmebro 
fel6it Regenten waren, ohne eine gute Abs 
fiht dabei gu haben, die ſchuldige Suſten⸗ 
tattonsgelder hätten zurücfe halten, und fo 
feinen Kummer vermehren follen — ic) vers 
inucbe viefmehr, daß fie auf ſolche Art ſei⸗ 
ne Befreiung haben befördern toollen, oder 
daß es wirklich Unmdglichfeie war. Das 
erftere iſt freilich eine bloße Bermurhung; 
auf die ich durch) ein, von dem Herzog an 
ben Kaiſer 1590 erlaffenes Schreiben ges 
bracht worden bin *). 


. Er flage darinnen anfänglich, daß mar 
feinen Prediger bei feinen Amtsverrichrun 
gen eingreifen wolle; führer weiter art, daß 
er Elend, Hunger und Kummer feide; und 
nun thut er den DBorfchlag, daß thin, da er 
in der Faiferlichen Behaufung allerlei Hin⸗ 
derniſſe verurſache **), und der Klerifel 
unleidlich wäre, Ihm nach Haufe zu reifen, 
um fo mehr erlauber werden möchte, ie ges 


FE er Bu — u wiſſet 
®) daſelbſt, fub num. 5%. ee 
*) Der Erzherzog Ernſt hatte eben damals in 
einen noch, Driginaltter vorhandenen Schreiben 


% 
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ihm gemeldet, daß fein Bruder Wapimilian 


in der, Burg zu Neuftadt feine Refidenz neh⸗ 
imen wolle, und daB dahero der Herzog Plat 
machen muͤſſe. PN U 
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wiſſer er bei feinen Kindern beſſern Unten 
halt genießen koͤnne. 


Die Irrungen, melche er mie der Kle⸗ 
eifei harte, beftunden darinnen, daß fie von 
ihm verlangte, er follte bei den Begräbnifs 
fen der Seinigen das Singen und andere 
Zeremonien abichaffen, feinen Prediger zu 
ſich in das Zeughaus ziehen laſſen, und er 
follte auch nicht geftatten, Daß fremde, ihm 
nicht zugehörige teure feinen Gottesdienſt 
und feine Predigt befuchien. 


Er behauptete aber dagegen, daß ihm 
von dem Kuiſer, auch Kur, und Fürften des 
Reichs zugeſichert worden wäre, daß er bei 
feiner wahren chriftlichen Religion, in wel, 
cher er erzogen worden, ungehindert gefaßs 
fen werden folle. Er habe auch in Geumaͤß⸗ 
heit dıefes erhaltenen Verſprechens, diefelbe 
frei und ungehindert geüber, und er hoffe 
dahero, es werde fernerhin fein Berbleiben 
Dabei behalten. Seinen Prediger könne er 
nicht zu fich In das Zeughaus nehmen, & 
wäre vor ihn Fein Plug in denfelben, und 
man fönne nicht einmal ein Buch, wegen 
der darinnen fich enthaltenen Feuchtigkeit; 

Ä In. diefem Quartier behalten *). 
Diefe 


*) Konzeptſchreibens an Erzherzog Ernſt, d. d. 
19. Jenner 1591. Des Herzogs eigene Hand. 
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Diefe ihm neuerlich angewieſene Woh⸗ 
nung muß freilich Eeine der beßten geweſen 
feyn, denn der Herzog Johann Ernſt fein 
Sohn, fihrieb an ihn, daß er mie berrübren 
Gemuͤth vernomimen habe, in was für einen 
armſeligen Zuftand er ſich in der neuen Her; - 


berge befinde *): 


. Um ihn daraus zu befreien, wendete 
er. ſich an den Kaifer feloft, und bat gar 
wehmüchig , fogar um Gorteswillen, daß 
fein Vater auf freien Fuß. geftellet, volls 
fommien reftituiret, und zu fand und $euten 
wieder. gelaffen werden möchte. Unter ans 
bern-Deweggründen führte er an; daß fein 
Barer nunmehro 63 Jahre alt wäre, und 
durch das langwirige Gefaͤngniß an feiner 
Geſundheit fo ſtark gelitten habe, daß ſein 
Lebensende nur nicht weit mehr entfernet 


ſeyn würbe **): 


‚Ddreeſe Bitte wurde nicht erhöret, fon 
been, wie es ausdrücklich heißt, aus erhebs 
lichen, deren beiden Brüdern felbft zu Gna⸗ 
ben und Guten gereichenden Urſachen, abs 
gefchlagen. . Alles; was er. erlangen fonnte, 
war. die Erlaubniß, daß er und fein Drus 
| M 2 der; 
*) Originalſchreiben Herzogs Johann Ernſt 
vom dato Burgbreitungen den 22. Jenner 1591; 
#4) Sm Urkundenbuch, fub num: 59: . | 
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der ; der Herzog Johann Raſtmir, ihn 
auf einen Monat und nicht fänger follten 


beſuchen dürfen *). 


feßterer reißte 1591 auch wirklich zur 
Meuſtadt in Oeſtreich, und ſchickte von da 
aus eine ſchriftliche Vorſtellung, wegen Er 
ledigung feines Vaters, an den Kaiſer **). 
Er ftellre darinnen hauptſaͤchlich wor, daß er 
feinen Vater in einen höchfiberrübten, elen⸗ 
ben Zuftande und in der größten teibesuns 
dermöglichkeit angetroffen Habe So fe 
auc) deſſelben Haushaltung , der aufgewens 
der werdenden großen Koften obngeachtet, 
ſehr ſchlecht, und es gehe ihm jein trauriger 
Zuſtand überhaupt fehr kindlich zu Herzen. 
De: Kaifer möchre doch feines lieben Barers 
hehes Alter, feine räglidy mehr zunehmende 
teibesbefchwerung gnaͤdigſt beherzigen, und 
dabei nicht auffer Acht laſſen, wie geduldig 
und gehorfam er fein bieheriges Kreuz ers 
tragen und. ausgeitanden habe. Er bitte 
nur um die Erlaubniß, ihn in feine und ſei⸗ 
nes Druders Sande mirnehmen zu. Dürfenz 
fie wollten Deswegen binlängliche Sicherheit 
beitellen, und der Herzog follte demohnges 
. achtet in Eaiferlichen Handen verbleiben. 


| er 
2) daſelbſt, [ab num; 60. Drig, 
**) daſelbſt, Sub num. 61. 
s 


! 


ze — —— 181 
Er ftellte.noch weiter vor, daß auf fol 
ge dt ihren eigenen tanden, welche in die 
länge die vielen auf den. gefangenen Herzog 
zu verwendende Koſten nicht ertragen koͤnn⸗ 
ten, einigermaßen geholfen wuͤrde. Das 
Landeseinkommen waͤre gering, und bie ih⸗ 
en zugerheilte Schuldenlaſt ſehr groß. Sie 
hätten ‚oabero ſelbſt Huͤlfe und Exleichten 
zung noͤthig. | 


So triftig dieſe angeführten Gruͤnde 
waren, ſo erfolgte doch Feine entſcheidende 
Refolution darauf. Sie war, wie alle vors 
hergehenden, verzögerlich; es follte der Sa⸗ 
de ferner nachgedacht, und nach Beßnden 
weitere Erklaͤrung geſchehen . 


Auch der Herzog Johann Ernſt begab 
ſich nach Neuſtadt, er dat, fo wie fein Bru⸗ 
der gethan harte, den Kaifer um die Loßlaſ⸗ 
fung feines Vaters. Diefe ſeine Vorbitte 
wurde zwar fehr gnädig.aufgenammen, aber 
bie. Darauf ertheilse Antwort war. Doch. nu, 
‚ eine in das Weite. gehende. Bertröftung. 
Nun ſollte erft wieder deswegen mit einigen 
Kurs und Fürften aus der Sache fommus . 
niziret werden *))Y. 


mM 3. Die 


*) zaſelbſt, fuh num. 62. 
**) dafelbft ‚, fab num, os; 
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7. Die beiden Herzoge ließen fich edoch 
durch dergleichen Aufzuͤge nicht ermuͤden; 


ſie betrieben dieſe Angelegenheit febr eifrig, 
und fparten weder Koften noch Mühe. 


Im Jahr 1592 ſchickten fie an dem 
Herzog Friedrich Wilhelm, der Kurſach⸗ 
fen Adminiſtrator, den Kanzler Michael 
Wirth, einen Moritz von Heldeit, und 
den Kanzler Johann Laub nad) Torgau, 
und ließen ihn um Anterzefifon vor ihren 
Darer bitten. Ein gleiches chaten fie auch 
zu Berlin, und an beiden Orten fehlte es 
nicht an guten Zuficherungen, aber Las wat 
es auch alles was ſie erhalten konnten I. 


Ä Herzog Johann Ernft vermählere ſich 
mit Zlifaberh , der Tochter des Grafens 
Johann zu Mannafeld ‚und machte feinen 
fü ftlichen Aeltern das Vergnuͤgen, daß er 
ſich folche im Jahr 91, in ihrer Gegen 
wart; jur wienerifchen Neuftadt antrauen 
lieg. Der Herjog erinnerte bei diefer Ge, 
legenheic feine Befreiung nochnmien, und 
bat feinen Sohn, daß man mit Eruſt dar⸗ 

auf denken möge. \ e 
r 


2*) Zwei ſchriftliche Relationen, deren eine zu 
Torqau, die andere zu Berlin datiret, und 
welche zuin Abdrucken zu weitlaͤuftig find. 
Im ſaͤchſiſch⸗ ‚ toburgifchen geheimen Archiv, 
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Er und Tobann A fimie gaben ſich 
deswegen noch immer alle Mühe, uno va 
ſie demohngeachtet zu ihren Zweck nicht ge—⸗ 
langen konnten; fo ſuchten ſie einen ſehr 
langſamen Gang, den Br:rreb dieſes Ge⸗ 
fchäfres dadurch thaͤtiger zu muchen, daß ſie 
ſich 1593 und 1594 an ulle Stande des 
Reichs wenderen, und um ihre Borbirie bef 
dein Kaiſer baten. Hä:te des Kulfers Ent 
ſchlieſſung, der Berei willigkeit, mit wel⸗ 
cher dieſe an ihn incerzedirten, entſprochen, 
ſo wuͤrde der gefangene Herzog bald loßge⸗ 
geben worden ſeyn. 


Aber das war der Fall nun freifih 
nicht, und die gute Herzogin Klifaberh 
- mußte biefe Welt, ohne Hofnung ihren Ge; 


mahl befreier zu ſehen, verlaſſen. Sie ſtarb 


am 8. Februar 1594, nachdem ſie ſich 22. 
Jahre freiwillig bei demſelben in ſeinem 


Serängnip aufgehalten hatte. 


In dieſem naͤmlichen Jahr entſtund der 
bekannte Tuͤrkenkrieg. Die Tuͤrken hatten 
bereits die Veſtung Raab eins und wegges 
nommen. 


Der gefangene Herzog tar. dahero an 
dem ihm angewiefenen Dre nicht. ganz ficher 
mehr. Dieferroegen und auch wegen Ders 
abfolgung der Leiche feiner Frau Murter, 

M4 muß 


| u Herzog Johann Raſitmir an den Kab 
— er geſchrieben haben, denn dieſer meldet 
-fenem in einen⸗Antwortsſchreiben, daß fein 
Vater auf. das Schloß Steier im Oeſtreich 
ob der Ens gebracht, gedachte Leiche aber nach 
Koburg zu ſchaffen erlaubet werden ſollte *). 


Zur Abholung des verblichenen fuͤrſt⸗ 
lichen Körpers wurden zwar ſogleich alle 
nörhigen Anſtalten getroffen, aber es iſt 
Schande fuͤr die damalen lebende Menfchen, 
Daß einige derfelben fich nicht ſcheueten, An⸗ 

pruch auf dieſe Leiche zu machen, fie. für ein 

fand anſehen, und folche nicht ehender 
verabfolgen laſſen wollten, bis daß dasie⸗ 
nige, was der Herzog daſelbſt ſchabbis war, 
hezalet ſeyn wuͤrde. 


| Sonderbar genug war biefer Einfall, 
and der Herzog Johann Aafimir war mit 

Dem groͤßten Recht ungehalten daruͤber. Er 

ſchrieb ſehr nachdrücklich an den Faiferlichen 

Oberfommisfarius Maſchwander. Dies 
fer Brief enıhäft viele merfwürdige Um⸗ 

fände, und er iſt ed werth, daß er hier mie 

abgedrucket worden **), 


Hauptſaͤchlich wird in demſelben ge⸗ 
dacht, daß die Glaͤubiger ein übermäßiges, 
| unchriſt⸗ 
daſelbſt, ſub num. 64. 
— BR, ſub num. er. 


*4 


chrittiches und unverantwortliches Im 
eſſe auf ihre Anlehen geſchlagen, allen. 
ten, zuwider, nicht etwa nur 10, .fons 
rg, 20 und mehr von 100, Zinſen 


geſetzet hätten, und daß ber Kaiſer ders 


ichen Vervortheilung ohomioluch unbe⸗ 
aft laſſen koͤnne. 


Auch erſiehet man daraus, daß die Un, 


Hafcung des Herzogs. in feiner Kuſtodie 
& Anfang her, bis auf.das Fahr 15941 
thin binnen 27 Jahren Fuͤnfmal Sun: 
r& Tauſend Bülden gefoftet , und daß 
in den letztern 3-Jahren in Junders 
—* Guͤlden dahin geſchicket worden, 
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Das, war freilich eine koſtbare, im 


fund unnöchige Gefangenfchaft, und wenn 
in die, auf die Exekütion und auf die 
emolieung des Schloſſed Srimmenftein 


moendete Koften Dazu rechnet; fo erftaunee | 


am über einen ſo Sroßen meiftentpeile 
nügen Aufwand: - 


Daß ber Herzog von vielen Seuten ge⸗ 


ißbrauchet worden, und daß man aller⸗ 
md Wege eingeſchlagen, ihm ſein Geld 
zunehmen, das beweiſet, wie nich‘ deucht, 
fer befondere Auftritt. | 


- Ein gewifier Ehriftop von Saim äße 


4 bei ihm melen, gi PA. Dot sem 
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.set worden, zu handeln gewohnt gewefen, 
_ befannt. u N 


Er reißte inzwiſchen nach, Steier ab, 
die Stäubiger wurden durch den Oberfoms 
miflfarius und den Purgermeilter zu Deus 
ſtadt, zur Geduld verwieſen, und leßierer 
mußte auch) dafür forgen, daß die fürfilichen 
Gürer zu Waller dahin gebracht wurden, 


Alles dieſes, und daß die Zimmer nebft 
dem begehrten Kamin in dem Schloß zu 
Steier bereits zugerichtet wären , meldete 
die kaiſerliche Kommißion dem Herzog: 
Sie widerrieth demjelben zugleich dem ges 
habten Borfaß , Die Leiche feiner Semabiin 

mit 


-  %) bafelbft, fub num, 66. 


» 


N ie u 
mit fich nad) Steier gu führen, zumal, da 


bereits von Koburg fürftlihe Näche angen : 


fommen wären, welche folcye abholen full 
ten *). Diefes ließ er fich gefallen, und: 
‘die Leiche kam am ı5. Dezember 1594 zu 
Koburg an. Der Herjog Johann ZRafle 
mir war ihr mit einem anfehnlichen Gefolge 
bis Sonnenfeld entgegen gereifet, und hatte 
fie allda abgeholet. Den 30. gemeldten 
Monats wurde fie mit vieler Pracht in die 
Hauptticche su St. Mori beigefeget *). 


Der Herzog Johann Friedrich hatte 

zwar dem Kaiſer wehmuͤthigſt gebeten, daß 
ihm erlaubet werden moͤchte, feine ſich fo. 
fehr um ihn verdiene gemachte Gemahlin 
bis zu ihrer Ruheſtaͤdte nach) Koburg beglei⸗ 
ten zu dürfen, aber es wurde ihm diefe feine 
legte Bitte nicht gewähret, 


Er ſelbſt wurde kurz nad), dem Hingang 
ſeiner Gemahlin, von feiner 28 Jahre ers. 
duldeten Gefangenſchaft, durch einen ſanf⸗ 
ten Tod endlich befreiet. 


Anm 4. Mat 1595. befiel ihn Ftoſt und 
. Meoße Hitze. Sein durd) Kummer und 
Elend geſchwaͤchter Koͤrper konnte der 
t 

*) daſelbſt, fub num. 67. Orig. 5 
*) denne S. koburg. Hiſt. ij B. ©. 217. 1. 
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‚ Yeit nicht Tange widerſtehen. Schon am 
9. des erfiangeführten Monats _eilte er in 
feinen, nicht ganz durd)lebten 66. Lebens⸗ 
iahr *) ienen herrlichen Wohnungen zu, 
wo alle’ feine keiden aufbörten, und wo ihn 
Wonne und ewige Seligfeit erwartete. 


Der Kaiſer felbft meldete deſſelben er; 
folgtes Ableben feinen beiden Söhnen, und, 
erinnerte fie, daß fie vor die ehebaldigſte 
Abholung dieſer Leiche beſorgt feyn ſollten. 


Es verzog fich aber doch lange damit, 
benn erft am 16. November famen die nach 
Sieier Abaeordneien , Veit von Keldrit, 
Kaspar Wilhelm von Wizleben, Georg 
von Erffa und Balthafar. von Welchhauſt 
fen, mit derſelben zu Koburg an * H. 


Den 15. Dezember wurde ſie auf das 
feierlichſte in der Kirche zu Sr. Moritz bei 
dem aufgeführten Epitaphie *x), naͤchſt 
{an die Herzogin in ein ſteinernes Grab, 
oberhalb der Erden eingefenfer, vermauret, 
und mic einer meßingen Tafel bedecket. 
Hier. ifk fie bis nach des Herzogs Johann 

Aafımir 


I, Er brachte fein Leben auf 65 Jahre und 
onate 
y Müllers S. Annalen, ©. 218. 
4*) Im 2. Theil meiner Topographie, ©:65. 
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Rafimir Zod fiehen geblieben, alsdenn aber 
aus dieſen ſteinernen Begraͤbniß ausgeho⸗ 
ben, und In das darunter 14 Schuhe tief 
gegrabene Gewölbe, famr der Gemahlin und 


dem Herzog Johann Aafimie beigefeget 
vorden *).. 


Die auf feinen Tob genräate Gedacht⸗ 
nißmuͤnze enthält auf der einen Seite fein 
Bruſtbild mit bederften Haupt und die 
Umſchrift: 


iO, LRID, DVX. SAX. CAPTIVVS. 
MORTE, LIBERATVS, 


Auf der andern Seite ficher das ſaͤchſiſche 
Wappen, und fein Wahlſpruch: 


ALLEIN EVANGELION IST 
ONE VERLVST, 


nebſt der Jahreszahl 15952 
.Seine Geſchichte bleibe immer merk⸗ 
wuͤrdig, und wenn er gleich zu leichtglaͤubig 
geweſen iſt, wenn er auch nicht immer ſo 
gehandelt, wie es die Klugheit erfordert 
haͤtte, viele und größe Staatsfehler began⸗ 
gen, ſich und ſeine fuͤrſtliche Familie ar. 
glücktich 


* Boͤnns ©. koburgiſche Hiſtorie II. Bud⸗ 
Seite 219 und 22, 
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gluͤcklich gemacht, und oft eine ſchwache 
Seite gezeiger hat; fo ift Doch auch feine 
Standhaftigfeit, fein Much und feine Ge 
duld, welche er bei feinem fo großen $eiden, 
Truͤbſal und Elend bewiejen hat, zu bewuns 
dern und zu rühmen: | 


Er lebte in denen Zeiten, wo noch bas 
Fauſtrecht und die Selbſthuͤlfe nicht jelten 
geltende Münze war, wo die Kleriſel noch 
alles vermochte, durch fiftige Anfchläge Ges 
walt uͤbte, die Meligion zu ihren Anfehen 
mißbrauchre, und ſelbſt Negenten und Fürs 
ften beherrſchte. Er felbft war ein eifriger 
Deriheidiger der proteftantifchen Religion, 
und Grumbach, fein Vertrauter, war efn 
abaefagter Feind von der römifchen Geifts. 
lichkeit. Iſt es denn. nun Wunder, wenn 
biefe, da er ienen ſchuͤtzte, auch auf Rache 
gegen ihn dachte? Oeffentlich chat fie es 
zwar nicht, da aber zu iener Zeit ihr Ein: 
fluß bei allen Höfen und Gerichten fehr ſtark 
. and mächtig war; fo iſt gar nicht daran zu 
zweifeln, daß auch) von diefer Seite wider: 
ihn gearbeiter worden ift. 


... . Härte er in unfrer ietzigen aufgeflärtern 
Zeiten, in welchen Sitten, Religion und 
Denfungsart verfeinert, und viel reiner ges 
macht worden, geleber; er würde zuverlaͤſ⸗ 
fig; zum Glück des Menfihengefihlechres; 


191 
dem großen Endzweck unſrer dermaligen er⸗ 
habenen Regenten, ſehr thaͤtig mitgewuͤrket, 
den Wohlſtand ſeiner Lande erhoͤhet, das 
Vertrauen des ganzen heiligen roͤmiſchen 
Reichs ſich erworben, und er würde zuver⸗ 
laͤßig als kluger Regent und als ein wirkſa⸗ 
mer Reichsſtand dieſe Zeitlichkeit geſeguet 
haben. Aber man vergleiche das ſechzehnte 
Jahrhundert mit dem ietzigen und dann erſt 
faͤlle man das Urtheil uͤber ihn. 


Seine in der Gefangenſchaft zuges 
brachte Zeit, hat er auf einen weitlaͤuftigen 
Briefwechſel, welchen er mit verfchiedenen 
Gelehrten unterhalten, verwendet. Die 
Ehiemie, die Gottesgelahrheit und die Phi⸗ 
lolonie waren ihm fehr angenehme Willens . 
ſchaften, und er befchäftigte ſich meiftens 
mir folchen dahin einfihlagenden Gegenſtaͤn⸗ 
den. Weber chimifche Dinge forreipondfrte 
‚er mic einem Golöfcheider Rafchberger in 
Wien, mit dem bennebergifchen Hofpredi⸗ 
ger Scherdiger, mit dem Doftor der Arzes 
neikunſt Stadmion in Koburg und mir des 
nen kaiſerlichen Sekretarien Egerebach 
und Rufinus. 


| In geiftlichen Sachen unterhielt er 
mit den D. Misrlın, mit dem Stößel zu 
"Weimar, init dein von Ambedorff zu Jena, 
mit dem Pfarrer Roty zu Gelrhau, un 
oo Mm 
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mit Thilemann Hefhafius, in ber Philolo⸗ 
gie aber, mit dem Magiſter Riccius, Magiſter 
Clavigerus zu Preßburg, und mit dem Mas 

giſter Leonhard eine ſtarke Korreſpondenz. 


Dieſe gelehrten Briefe werden noch 
ießo in dem geheimen Kanzleiarchiv zu Kos 
burg, nebft vielen geiftlichen‘, von ihm vers 
fertigten Schriften und tiebern aufbewahret. 


Ein Verzeichniß von den vornehmften 
biefer Schriften hat Sonn in der ſaͤchſiſch⸗ 
koburgiſchen Hiſtoria *) geliefert, und er 
iſt ver Meinürig, daß fie werth wären, der 
gelehrten Welt und den $iebhabern geiftlis 
cher Abhandlungen durch den Druck mitge⸗ 
theilec zu werben. 


Sch habe fie weder gefehen, noch ge 
leſen, und id) kann fie dahero auch nicht 
beurtbeilen. Sie find indelfen doch ein guͤl⸗ 
tiges Zeugniß von des Herzogs Gelehrfams 
keit, Fleiß und Wißbegierde. 


Sein Glaubensbekaͤnntniß, und was 
er infonderheit von dem Abendmahl ded 
Herrn halte, hat er eigenhändig aufgefeßer 
Es wird ebenfalls noch in dem geheimen 
Archiv zu Koburg aufbewährer, und — 
| Ä 48 

x) im U. Buch, Seite 189 und 190: 
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hat es. von bem Original in feiner ſaͤchſiſch⸗ 
Hoburgifchen Hiftoria abdrucken laflen *) 


- Sein tägliches zu Sort in feiner Ge⸗ 
fangenfchaft abgefchiefres , ziemlich weit⸗ 
laͤufiiges, durchaus auf feine damaligen 
Umftände eingerichtetes Geber finder man 
in Gotha diplomatica **), 


Es iſt übrigens eine ſchon laͤngſt ge⸗ 
machte, richtige Anmerkung, daß alle ſaͤch⸗ 
ſiſche Fuͤrſten, welche den Namen Johann 

Friedrich gefuͤhret haben 7 beſonders uns 
gluͤcklich geweſen ſind. 


Je unbegreiflicher es iſt, wie ein bloßer 
Namen auf die Schickſale der Menſchen 
einen thaͤtigen Bezug und Einfluß haben 
koͤnne, deſto bemerkungswuͤrdiger iſt es, 
daß iene gemachte Erfahrung durch die Ge⸗ 
ſchichte beſtaͤttiget wird, 


‚Der Kurfuͤrſt Johann Friedrich wur⸗ 
de der Kurwuͤtde und feiner Lande entſetzet, 
es wurde ihm fogar das teben abgefprochen, 
und obichon diejes Urtheil nicht vollzogen 
worden iſt, fo mußte ee doch fünf Jahre 

-lang ein Gefangener ſeyn. 
Enz | Sein 
*) im II. Bud, Seite 204 u f. 
25) im L. Shell, 8. geritl, Seite sam f. 
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. Bein Sohn, Johann Friedrich ber 
Mittlere , wird in die Reichsacht erklärer, 
verlierer fand und Leute, erdulder eine 28 
aͤhrige Sefangenfchaft, and flirbe In dies 
fen feinen Elend. | u 


Secein Bruder und auch fein Sohn, 
welche Heide den Namen Johann Sriedrich 
führten , ftarben frühe in ihrer Jugend, 


iener im: 28. Jahr feines Alters, und dies 


fer, ehe er noch ein Jahr zuruͤcke geleget 

‚hatte. \ 
Herzog Johann Sriedrich, bes Her: 
3048 Johannſen zu Weimar fein Sohn, 
wird gefängen und nach Oldisleben gebracht, 
and ſtirbt, da er erſt 25 Jahre ale war, 
fm Sefängniß. 


Seit dieſer Zeit hat Fein Tächfifcher 
Prinz diefen Namen wieder erhalten; und 
es fcheiner'daher, daß man im Haufe Sach⸗ 
fen feloft mir demſelben eine ungläckliche 
Dorbedeutung verbinde. = 


n°?_ ce, ee Pre 

| | Anzeige 

derer, bei biefer Lebensbeſchreibung benutz 
9J ten Schriftſteller. 


Nozzetge/ wahrhafte gegründete und unvernen 
liche, der edlen und ehrenveſten Wilhelm von 
Grumbachs, Eruften von Mandelslo und Wil 
beim von Stein x. 1563. . 
Antwort, fo Herzog Johannes Friedrich zu ©: - 
der ttle % des Reiche Ri RUN 
Kochen auf ihr Anbringen und Werbung, 


ilhelm von Grumbach 2c. dalben gegebec. 


1566. 
Arndt, G. U. Archiv der Sähfifhen Geſchichte. 
Arnolds, Chr. Anfang den Grumba ifchen Zw 

- tracht mit dem Bifchof von Yehraburs, 338 


und woher fie entſianden, und was fie hernach 
für einen Ausgang und Ende genommen. 


Beyer Syliog, Profesforum Tenenfium, 

Beſchreibung, hiſtoriſche der ergangenen Erechs 
tion wider des heil. R.R. aufruͤhriſche Edi 
ter %c 1569. — W 

Blainville, Reiſebeſchreibund. 

Blätter, die fliegenden; Hl. Stuͤck 1983; 

 Budeti obfeiv. ad lit, inveſtit. Fymmict: 

Deferiptio hiftgrica Susceptäe a Cael. Maj. exe- 
cut. cont. S R. Imp Rebell. eorumäue Re- 
ceptator et captae vrb Gothae Soloque 


duequati Caftri Grimmenftein, A; D, 1567: 
wg: 083 3% 


Zn \.7 =, 

13. Aprilis in 4to. impresf. m. Aug. 1568. 
Es iſt die nebmlihe Gedichte, welche bei 
reits deutſch unter den Titel: Hiftorifche Be⸗ 


fehreibung der ergangenen Erecution 26. 1569. 
angezeiget worden. | 


Fabers, europaͤiſche Staatscanzlei. 


Frankens, Th. Geſchichte des Sranfenlands und 
deſſen Sauptfladt Wuͤrzburg. 2 


Galletti, Geſchichte Thüringens. 
Giovanni Germania princeps. 


GBlafeis, U. F. Kern der Geſchichte des Kur / und 
fuͤrſtlichen Haufes Sachen. on 


Sruners, J. ©. hiſt. ſtatiſtiſche Befchreibung 
des Fuͤrſtensthums Coburg. 


Hennings, von Geiſtera und Geiſterſehern. 


Hönns, J. P. Hiſtorie des von deu evangeliſchen 
— zu Naumburg gehaltenen Con⸗ 
vents. 


— — ©. Coburgiſche Hiſtorie. 
Hortleder von den Urſachen des teutfchen Kriege. 


Kangens Einleitung an der Gefchichte und dem 
daraus fliefenden iure publico des H. R. 
teutſcher Nation. 


Langueti, Hub, hift. belli Gothani 1568. 
Könige. Reihsarchiv. 


“a 
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Meichſners, D. Joh. Relation von dem Reichs⸗ | 
tag zu Augipury, 1566. | 


Mällers, . ©. iugentlihe Geſchichte , 
—ãS Briedr deg rosmithıs _ Kustün 


— — % Joad. ineiftfch« hiſtoriſche Tlecta. 
— — 3. Seb. Saͤchſiſche Annalen. 
Patriot, der Saͤchſiſche. 

Pfefferkorn, Geſchichte von Thüringen. 


Piftorii amoenitates hiftorico-iurid, 
Aagenbergers Bericht, mas fih mit Kurfürft 


. Sohann Friedrich. zugetragen. 

Beinhard kur: und. fürfktich ſaͤchſiſche Hiſtorie. 

Röder von den Kerzogk Saͤchſ. Reichstagsſtimmen. 

Rudolphi Gotha diplomatica, 

Sendenbergs Sammlung ungebrüdkter und ra» 
rer Schriften. 

Schreibens, gedruckte Copie des, fo vun den 
mürzburgifchen Thumb. Cap. Herren it. Stadts 
Balter und Raͤthen an Wild. von Grumbach, 
der Acht halben gefchrieben. 1563. 

Tenzel, W. €. Supplementa Hiftoriae Gothanae. 

Thuanus hiſt. Beichreibung aller gedenfwürdigs . 

hugn geifts und weltlicher Sachen, fo ſich vor 
und bei ſeinen Lebzeiten zugetragen. 


Verantwortung des Hochwuͤrd. Fuͤrſten und 
Herrn Friedrichen Biſchoffen zu Wuͤrzburg 
und Franken wahrhafte und gegründete, und 
Ablehnung des uawahrhaften erdichteten und 

. RZ. grund 
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grundiofen Schands und Laͤſterbuchs, welches 
des Stifte Würzburg treuloje, Endvergeflene 
ehnmänner x. Wilhelm von Grumbach. vo 
tein und Ernfl von Maidelslo ꝛc. allent 
ben publiciren laffen. 1364. | 


mit der Durchl. Hochgeb. Fuͤrſt und Herr _ H. 


weicielfelders Lehen Kurfuͤrſt Johann Srie 
drichs. | 
Wette, Ch. U. de, Lebensgeſchichte der- Herzoge 
30 Eachſen. 


Wigingeroda, Bart. von, Entfehuldigungsfchrift 
” an den Erzechter Wilh. von Grumbad, daß 
r ihn fälfchlich und verlögen vor Herz. Jo⸗ 
ann Friedrichs von Sachſen heſtellten Ritt⸗ 
meiſter angegeben x. | 
caede reuerendifl, Principis D. Melchioris. 
» Zobelii, berbipol, Episc. ac orient. Franciae 
Pucis Dilmig, 1558. 
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Berzeihniß 
ver in diefen Buch befindlichen Urkunden. 


— î | 


Num. r. 


daufbriet des Grafen Berthold zu Henneßerg, 
nach welchem derfelbe die Herrichaft Roͤm⸗ 
(d an die Grafen Bang Georg und Hanß Albrecht 
‚Mannsfeld überlaffen und abgetreten dat, 1548. 


Num, 2, 


Tauſchkontrakt, nach welchem erfigebadhte Sras 

n zu Mannsfeld die Kerrfchaft Roͤmhilb dem 

erzog Johann Friedrich dem Mittlern und feinen 

iden Brüdern, Johann Wilhelm und Johann 

riedrich abgetreten haben. 1555. ' 
Nun. 3. 


Milhelm von Grumbachs, der Stadt Wuͤrz⸗ 
aeg, dem Biſchoff und dem Kapitul daſelbſt, abs 
möthigter Vertrag. 1563. " 


Num, 4 | 
Fine Anzeige yon vier Engelein. 
Num. 5, 
* Eine berglichen von aweien engelein . 


[1] . „0. Dr .. m 
‘ * —E 
v J 
” Pa D 
“ R ‘ van . 
r * — 38 
408 Ä | 
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"Nam, 6. | 
Gärten Biden von Srumkags an v 


\ . | N m Zopenn Bricbeid; den Pitlen, 


Wum, 7. 
— | 
Gun an bie 


Num. 9. 
Ararige vor amel Engelein; . 
a N 
Dergleichen Aueise 
Num. 11. 
Em berglsihen. 


Num. 12, 


weißen bed Dort uhener, an Si 
—E m an Item 


wu | Num, 13. 
Gngeleintanjege, " 
| - Num, Tr _ 
— en vier Engelein. 
Mum. iz | 
rien a: 


Num. 16. | 
Aufteultien ber Berbungen, fo im Namen 
erzog Johanns Friedrichen zu Sachen Lizentigs 


eorg Dafch auf den Ritterfchafttagezu Schweins 
sth thun folen. 1566. 


Num. 17. 


Urgicht Wilhelm von Grumbachs, fo er. auf 
itliches und peinliches Befragen autgefaget hat. 
67. D. Bruͤcken des ſaͤchſiſchen fürftlihen Kanz⸗ 
rs guͤtliche are ee deffelden Tags und Jahrs, 
bends um 8 Uhr gefchehen. 


Num, 18. 
Schreiben der faalfelder Ritterſchaft an. Sept 
g Johann Friedrich den Mittlern. 1567. 
Num. 19. 
Herzogs Johann Friedrich Antwort auf des. 
urfürften zu Sachſen, 15 Artidul. 1567. 
Num, 20, 


Inſtruktion, was bei der roͤmiſch kaiſerlichen 
daieſtaͤt im Namen etlicher vor Herzog Johann 
riedrich zu Sachſen interzedirenden Befreunden 
nes und Fuͤrſten, vorbittlich angebracht und ge⸗ 
orben werden ſoll. 1567. | 


Num, a1. 
Kaiſerliche ſolution anf: dieſe angebrachte 
nterjeßion. 1567. 
Num, 22 


Kaiſer Maximilians Säireißen an. die ne 
gin Eliſabeth. 1567. Drigi nal 
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st &chreißeh der Herzogin Ciiſaberh an deu Kur⸗ 
tarſt zu Sadfen, 1568 | 

oo | Num. 24. 
W Des Abgeſandten, Doktor Fehlings Srefation, 
vas er auf die präfendfrte VWörbittfchriften von der 
ü hkelſerl. Maleltat far Antwort ekommen hat. 1568. 
u Num, 2585. 
— Die kaiſerliche Reſelution felbft, i368. Qrig, - 
u Num, 26. | 
nn. Dee: Herzogin Eliſabeth W an die 
imiſche Kaiſexin. 1568. 
Ber = | :  Num, 27. 
J ¶ Dergleichen an den Kaiſer. 1568 oo. 
“ 9 " ' Num. 28. 
UT Kaifer Deorimilang Xunmart « ar oem 
nu Auſſabetb. 1509 Hriginal,. 
er \ | Num. a9. 
2. Deo Herzogin Elfäberh Soteuen an ihren 
re —XRX den Kurfuͤrſt ven der Pfalz. 1569. — 
B Nam, 30. 
RHergose Johenn Brledrich. Sareiben an den 
| kaifm, 1579. von feiner eigenen a 2 
J— er Num, 3t. | 
wo Keifezlies Daket, die Orgmadigung gu 
En — B 370 Nr 
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Num. 32. | 

Inſtruktion für Martin Fehling D. und den 

Sekretarius Joachim Wottich. 
Num. 33. 

Der drei geiſtlichen Kurfuͤrſten am Rbein 
Interzeßionsſchriſt an den Kurfuͤrſten zu Saas 
ſen. 1571. 

Num. 34. 

Schreiben des Kurfärften zu Sachſen, an die 
Kurfürften zu Mainz, Trier und Kölln.. 1571, 

| Num, 37: . 

Des Kurfürft Auguſt Antwort an die Herzo⸗ 
. sin Eliſabeth. Driginal. 

Num. 36. 

Inſtruktion für Joachim Bottih, was ders 
ſelbe dei dem Kurfürften zu Pfalz anbsingen und 
werben fol. 1572; 

’® 
Num 3%. 


Die von dem Kurfürft zu Pfalz dem Schü 
tarius Bottich ertheilte Antwort, 1571. Orig. 


Num. 38. | 


Des Kurfuͤrſten von der Pfalz Schreiben an 
den Kalfer, ratione translätionis captivi Dugis | 
Saxoniae, 1572: Ä 


 Num 39. 
Kaiſer Marimilians Schreiben an den Kur⸗ 
| ſarſten zu Pfalz. 15x23a. 0 
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u Num. $9. _ 
— Sqreiben von Herzog JIohann Erf an det 
Kalſer. 1591. 
Num. 60. 
aeiſerliche Reſolution darauf. 1591. Dig. 
Num. 6 I. 
Schreiben von Herzog Johann Kofimir au 
ben Kaiſer. 1591. 
Num. 62. 
Kaiſerliche Reſolution ˖ darauf. 1591. 
Num. 6 


Kaiferliche Refolution F Herzog Jehann 
Ernſt. 1591. 


Num. 64. 
Eine anderweite kaiſerliche Reſolution. 159% | 
Num. 65. ‚ 


Herzogs Johann Kafimir Schreiben an den 
Oberkommiſſarius Alexander Meſchwander zu Deu 
ſtadt in Oeſtreich. 1594- 

Num, 66. 
Bericht wegen des Chriſtoph von Heil. 1,9% 
Num. 67. 

Der taiferlich s deputirten Rathe zu Wien, 

Gthreiben an Herzog Johann Friedrich. 1594. 
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Urfundenbud). 
_ Num, i. 
pr Bertboldt von gottes gnaden, 
raue vnnd her zue Henneherg, für 
vns vnſere erben vnd nachkomenn, hiermit 
bekennen, Nachdeme vns zu zeit vnſer regie⸗ 
zung, viel vnd mancherley vngluͤcks, vn⸗ 
raths, vnd wiederwertigkeith durch Brand 
vnd andere viell vnuorſehenliche vnfell, zu⸗ 
geſtandenn, dadurch wie In mercklich abne⸗ 
men vnſerer Herſchafft gewachſenn, Auch 
mit vielen ſchuldenn ſo vns von vnſerm ein⸗ 
komenn zu bezalen vnmuͤglich kommen, vnd 
zu errettung vnſers gewießens, fuͤrſtliche 
Reputacion, Treue, ehr, glaubenn, brieff 
vnnd ſigell, Auch zu uerhuͤttung weiters vns 
coſtens vnnd ſchedenn So Im fall der nicht 
zalung durch einreitten Vhedt vnnd an⸗ 
dernn zufellenn vns vnnd vnſern vndertha⸗ 
nen ‚bett fürſtehen mogen vff wege haben 
trachten muͤßen, Wie wir folcher burbenn 
erledigett vnſere älaubiger zufrieden geſtel⸗ 
fer, Auch donebenn vnſernn fuͤrſtlichen ftaitd 
nach vnnſer vnderhaltung die zeit vnſers le⸗ 
bens friedlich behaltenn mochten Vnd der⸗ 
wegen denn hochgebornenn vnſernn lieben 
brudernn hernn Albrechtenn grauenn vnd 
herrn zue henneberg erſuchen, ſeiner liebdenn 
ſolch vnſere beſchwerung vnd vorſtehende 
on. D | noch, 
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anzeigen vmb rath vnnd hilff biettenn, Auch 
entlich vnſere Herſchafft mit aller ein vnd 
zugehorung wie vonn Unſerm hern vatter 
ſeligenn, Ann vns komenn etlich mall wie 
gebreuchlich Offerieren vnd anbiettenn ha⸗ 
ben laßen, Vnns auch zur abdrettung vnnd 
gebuͤrliche Anweiſung erbottenn, doch das 
ſeine liebdenn dogegenn vnſer ſchuld vf ſich 
nemenn, von den glaubigernn erledigenn 
vnnd vff maß vnd mittel wie wir vonn an⸗ 
dernn freunden Inn deme Fall vnderhaltenn 
werden mochtenn, vnns auch freuntlich bes 
dencken wolt vnnd aber darauff von ſeiner 
liebdenn otwas fruchtbarlichs noch ſchlies⸗ 
lichs nicht erheben mogenn, Aber nigſtdeſto 
weniger vnnſer beſchwerungen Je lenger Je 
mehr ſich gehauffett aͤtlich tauſent guldenn 
hauptſumen vns vnuorſehens auffgeſchrie⸗ 
ben In kurzen wochen bezalt werden ſollenn, 
Vnd wir vonn wegenn deß daß bej vns keine 
leibs erbenn vorhandenn vnnd vnſer brueder 
desfals gewerttig, Sich aber alſo mit erzeigt 
Bas die glaubiger do der Valh nach goili⸗ 
chenn Witienn an fein Itebden fomen folt der 
Bezalung hoffnung hettenn folche fuma auf 
zubrengenn nicht gewuft vnnd Im Fall vn⸗ 
fers gersießens trauens vnnd glaubens falı 
Ienn, Auch einreitten verderbliche leiftung 
vnd vhede hetten gewarttenn müßen, Vnnd 
derwegenn gedrungenn uns bej denn rechts⸗ 
verftendigenn zu erfundbenn Ob uns auch 


vnge⸗ 
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vngeachtet des vertrags denn vnſer lieber 
her Batter ſeliger zwifchen onfern bruder und 
dns otwann aufgericht von wegen folchee 
noth vnd eringender ſchuld Auch der Anſu⸗ 
chung halb die bei vnſerm bruder geſcheenn, 
Dorauff aber feine liebdenn nicht ſchlieslich 
verfahren wollenn, ein Alienacionn vnſerer 
Herſchafft zur ſtillung vnſers gewießens 
vnd Glaubens furzunemenn gebueren wolt 
vonn demſelben auch ſouill grund vrſach er⸗ 
lernet das die Alienacionn Im dieſem fall 
des vetterlichen Vertrags vnangeſehenn zu 
recht on alle gefhar zugelaßen ſej, derowe⸗ 
gen wir entlich, die wolgebornnen herrn 
Hans Georgenn und Hans Albrecht gebru⸗ 
der, grauen vnd Herrn zu Mansfeld etc. vn⸗ 
ſere freundliche liebe Ohmen vund ſchweger 
angelangt gleiche ſuchung vnnd anbiettenn 
‚wie gegen vnſerm bruder geſcheen thun laſ⸗ 
ſen Ire liebdenn auch bietlich dohin ver⸗ 
mocht das fie durch Ire Rethe init vns und 
wir mit Inen bierinnen wolbedechrfich bebe 
der ſchuld Vnderhaltung ur abdrerrung 
der Herfchafft halb vnns entlid) vergliechen 
vnd Doch zum Vberflus hochgedachtem Vn⸗ 
ſerm bruder nach ſolcher vergleichung Vn⸗ 
ſere Herſchafft vff wege wie zuuor geſcheenn 
noch einmall anbietten vnnd vnſer beſchwe⸗ 
rung allenthalb zum vleizigſtenn erjnnern 
lagen wie ſolches durch zeugen vnd Inſtru⸗ 
maenta zu beweißenn De aber fein lie Do 
4 En 
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vf der vorigenn antwort verharret uns one 
Hilff vnnd troftlos verlaßenn vnnd gleich⸗ 
woll glaubiger die hauptſum wie vor erzelt 
aufgeſchriebenn darzu wir aber kein rath ge⸗ 
wuſi und In der euſerſten noch geſteckt Als 
haben wir aus vor erzeltenn Vrſachen nicht 
vmbgehenn konnen mir wolgedachtenn Uns 
fern lieben ſchwegernn Die ſich Vnſer noch. 
bewegen laßenn zu Herzen gefaßt vnd vns 
zum befterin ſich hocher erbortenn vnd erzeigt 
dan wir bej Iren liebdenn gefucht entlich zur 

ſchließen ons aud) miı Srer liebden eines bei 
ſtendigen kauffs vnnd erblicher abtrettung 
vnſerer Herſchafft famt Berfelben ein —* | 
zugehorung zu uergleichen, vorfauffenn 
nd —E derhalbenn Wolgedachtenn 
Graue Hanf Georgenn und Hanf Albrecht; 
grauen vnd Herrn zu Mansfeld ꝛc. Iren 
mundigen vnd vnmundigen Brudern vnd 
Bettern ſampt de ſelben erbenn vnd nach⸗ 
komen krafft dieſes brieffs vnſern Antheill 
an der Herſchafft Henneberg wie der von 
Vnſerm Herrn Vatter feligen an Vns for 
menn Wir bißher denfelbenn Sinnen gehapt 

und gebraucht ſampt allen ober und ger 
rechtigkeittenn herlifeittenn Berckwerckenn 
ob ſich Die finden wurden, Wildbanen Jage 
ten Geiſtlich vnnd erbare manſchafft lehenn 
Ritter Dinſten Auch ſtedt ſchlos Dorfer 
Einkommen gultenn Renthenn Zinßenn Zol⸗ 
ken frommen Dinſten gehuelzenn Deichſtet⸗ 


eZZr 213 


-tenn Difchereienn Waßer Waßerleufftenn 
‚mullen Mulſtettenn Furwercken Ader Wie⸗ 
ſenn Weinbergenn ſcheffereien triefften 
Whunenn vnd Weidenn allenn ein vnnd 
zugehorungenn an vorrath varender hab 
hausrath vnnd anders wie das namen ha⸗ 
ben mag nichts ausgenommen ſolchs als Ir 
eigenn gutt Inen zu haben zu genießenn 
vnd eigenthuͤmblich zu gebrauchen Wie wir 
dann ſolchen Vnſern Antheill wohlgedach⸗ 
ten Vnſern freuntlichen lieben ſchwegerrn 
Hernn Hanß George vnd Herrn Hanß Al⸗ 
brechtenn gebrübern grauen und Herrn zu 
Mansfeld Irer !. mundigen und vnmundi⸗ 
gen Bruedern vnd vertern, und. all denſel⸗ 
benn erbenn vnd nachfomenn hiemit und In 
krafft dieſes hrieffs wircklich vbergeben vnd 
einreumenn Inn maßen ſolcher von vnſerm 
Herrn Vatter ſeeliger an vns kommen vnnd 
wir bißher deßenn Inn poßes vnnd gebrauch 
geweſenn oder denſelbenn hettenn nutzen 
vnd gebrauchen mogenn geſucht vnd vnge⸗ 
ſucht nichts dauonn ausgeſchloßenn, doch 
aben wir vns in dieſem kauff vorbehaltenn 
A vnſer Silbergeſchir kettenn kleinotter 
rueſtung kleider vnd buͤcher vnſer lebenlang 
zu gebrauchenn Domit zu thun und zu 
ĩaßenn dieſelbigen auch. bej lebendigen leib 
Es fej durch Teſtament oder andere Wege 
Whem und wohin wir wollenn zu uerord⸗ 
nenn vnd zu uerfihaffen vnnd vnſers gefals 
| O 3 lendt 
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fens damit zu gebarenn, Am fall aber daß 
es bej vnſerm feben wie vermelt nicht ver« 
ordnet fo foll es alles ı Alsdamm one meni* 
glichs einrede, obgemeltenn vnſern Ohei⸗ 
menn vnnd fihwegernn vonn Mansfelt heim: 
fallenn vnd bleibenn Wir wollen auch bier 
mir vorbehalten haben do gott unfere fach 
. zu befierung nach feinem gorlichenn Willenn 
alfo fihicken wurde das wir des vermogens 
fein vnd vnſeren Oheimen und ſchwegernn 
denen vonn Mansfeld, alles das fo Ir lleb⸗ 
denn auff ich) genomenu ſampt Intereße:vnd 
Vncoſtenn erſtattenn konttenn daß vnns 
frey ſtehenn foll ſolche Herſchafft In maßenn 
die wir itzt vorkaufft vonn Iren liebden wie⸗ 
derumb zu kauffen vnnd an vns zu bringenn 
doch das es fuͤr vns ſelbſt vnnſere leibser⸗ 
benn In abſteigender vnnd nicht andern li⸗ 
nien zu gute oder vortheill mie begebung al⸗ 
les ſcheins wie der mocht geſucht werdenn 
geſchee dagegenn aber vnſere liebenn Oh⸗ 
menu vnd ſchweger die von Mansfeld ſich 
verſchriebenn vnd vorpflichtet Anſtadt des 
Kauffgelts Alle vnſere ſchuldenn fonitl!der 
Vns ohliegenn Inhalt vnſer vbergebenneu 
vorſiegelten ſchuldverzeichnus zu hezalen auf 
HN zu nemen vns der ganz vnd gar zu ent 
edigenn gegen denn glaubigernn auuorbdrets 
genn Huch Die maß weg vnd mitrell bei denn 
glaubigernn zu ſuchen, Domit wie vnge⸗ 
manet vnnd der ſchuld halbenn genglich vn⸗ 
anger 
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angefochten ſein vnnd bleiben mogen Auch 
alle Onera vnnd burden fo diefem theif ber 
Herrfchafit zu tragen gebuerenn auf fich nes 
men und auch gegen Ynferm Bruder vnnd 
andernn die vnns dieſes kauffs vnnd Con⸗ 
traets halbenn Inn oder außerhalb rechtens 
nach geſcheener einreumung vnnd abtretung 
anfechtenn mochtenn vertretten vnnd ſchad⸗ 
los haltenn darzu auch vns nach Unſerm 
fürftlichenn ſtandt mic aller nottarfft verſe⸗ 
hen, vnnd vnterhalten Alles lauths Irer 
liebdenn vns zugeſtelten gegenverſchreibung 
Wir wollenn auch vnſere freuntliche liebe 
Ohmen vnd ſchweger ſouill moglich vnnd 
wir zu recht ſchuldig vff Irer liebden coftenu 
an die lehen bringen vnd zu allem Irem nutz 
vnnd gedeienn auch an allen verwilligten 
vnd verſchriebenn artickelnn nicht hindern 
ſondern befordernn, Geredenn derhalbenn 
vnd globenn Wir Bertholdt graue vnd her 
zue Henneberg als vorkauffer vnd abtretter 
bei vnnſern furſtlichenn Wirdenn dieſenn 
kauff abtrettung vnnd zuſtellung ſampt allen 
vnd Jedenn obgemelten puncten, ſpuill vnns 
betrifft Stet vheſt und vnuerbrochlich zu 
| —* demſelben nachzufomenn, vnnd allents 

alben zu gelebenn, dorwider nichts durch 

was ſchein ſolches geſucht werben mocht, 

vorzunemenn vnd zu gebrauchenn Alles ge⸗ 

treulich vnd one geuerde vnnd! deß zur vr, 

kunth haben wir vns mit eigner band, vnt⸗ 
| Ä 24 ers 
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terſchriebenn und unfer angebornn Inſigell 
wißenrlichen an diefenn Brieff gehangenn, 
Geſcheenn zue Romhilt Am rag Elizabert 
benn Neuntzehenden rag Nouembris nad) 
Eriſtj vnſers lieben hernn geburc funfzehen 
Bunbent vnd Im acht vnnd Birzigiftenn 

arr. | 


bertholt Graff und | 
Ser zu Sennebergt. | 
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Num. 2. 


Von Gottes Gnaden Wir Johams 
Friedrich der mitler, Johanns Wilhelm 
vnnd Johanns Friedrich der Junger Ge⸗ 
bruedere Herzogenn zu Sachßenn, Land⸗ 
grauen im Doringen vnnd Marggrauen 
zu Meißenn, Bnnd Wir Hanns George, 
Hanns Albrecht, Hanns Hoyer, Hans 
Ernnſt Gebruͤeder Grauen vnd Herrenn 
zu Mannsfeld vnd Edle Herrn zu Hel⸗ 
drungenn, Bekennen vor vnns vnnd vnn⸗ 
ſern abweſenden freuntlichen lieben Bru⸗ 
der, Graff Peter Ernnſten auch vnſere 

vnmundige Vettern, vnnd alle vnnſere 
Erben vnnd Nachkhommen vnnd thun 

kunth gegen aliermennigklich, oo. 

" Ä Nach⸗ 
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Nachdem Wir die Grauen zu Mannsfelbt 
verſchiner Ihar die Freye gigene Herſchaft 
Romhiit vnnd derſelbigen ein, vnnd Zuge⸗ 
horunge, von weylandt dem hochgebornnen 
Hern Bertolden Grauen vnd Hern zu Hen⸗ 
nenbergk ſeliger Gedechtnus vnnſerm lieben 
Schwager kauffweys an vnns gebracht, wel⸗ 
che vnns auch darauff aigenthumblich einge⸗ 
reumbt vnnd eingeantwort worden iſt, alles 
nach beſage vnd Anhalt vffgerichter vnnd 
voltzogener Kauffbriefe, vnnd aber aus al⸗ 
lerhand Vrſachen auch vmb vnnſer, Irer 
vnnd vnnſer nachkhommen allerſeitz, auch 

vnnſer Graffſchafft' ſonderlichen nutz vnd 
Frommen willen, vnnſer Gelegenheit nicht 
hat fein wollen, folche Herrfchaffe fo vnnſer 
Graffſchafft Mannsfeldt entlegen, lenger 
zu behalten ſondern widderumb zugeloßen, 
So haben Wir dieſelbige hochgedachten 
Hertzogen zu Sachßen, Gehrudern, vnn⸗ 
ſern gnedigen Fuͤrſten vnd Hern, als deren 
Fuͤrſtlichen Snaden bemelte Herſchaft Roms. 
hilt zu Irer Fuͤrſtlichen Gnaden Art Landt 
zu Francken wol gelegen, vnnderthenigklich 
angebotten, vnnd vor mennigklich gegonnet, 
Vff welches auch Ire Fuͤrſtliche Gnaden ſich 
mit vuns durch etzliche derſelbigenn Rethe 
inn gnedige vnderrede eingelaßen, daraus 
erfolget, das vf furgehende ferner gepfloge⸗ 
ne Handlunge letzlich die Ding dahin gera⸗ 
ten, das Ire Fuͤrſtliche Gnade mit W 

u . — 
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‚eins Erblichen beftendigen vnnd vnwidder⸗ 
ruflichen Wechſels feine ainig worden vnnd 
für obangezeigte Freyhe vnnd algene Her: 
fchafft. ſampt Schlos und Stadt Romhilt, 
vnnd den zweyen pfandtjchafften Lichtenbergk 
vnnd Bruckenaw vnnd allen vnnd itzlichen 
Iren zu vund Eingehorungen, nutzungen, 
geſucht vnnd vngeſucht, Erbar vnnd ander 
Manſchafften, Dinſten, Fronen, Waßern, 
Waßerleufften, Mhulen, Myulſtetten, Tei⸗ 
chen, Teichſtetten, Temmen, Wonnen, 
Wenden, Gehultzen, Welden, Fiſchereyen, 
Jagten, Wilipanen, dortzu mit allen Ober 
Botmeſſigkeitten, geiſtlichen vnnd weltli⸗ 
chen, Lehenſchaͤfften, Gerechtigkeitten, Frei⸗ 
heitten, Zollenn, Gleitten, Bergkwergen, 
vnnd allen andern Regalien, wie das alles 
namen haben mag, nichts aufgeſchloßen, 
ſundern in allermaßenn wir das alles bis⸗ 
hero Innen gebapt, genoßen vnnd gebraucht, 
oder genießen vnnd gebrauchen hetten mus 
gen ‚ bochermelten Herzogen zu Sachßen, 

ebrudern, vnnſern gnedigen Fürften vnnd 
Herrn, Irer Fuͤrſtlichen Gnaden Erben 
vnnd Nachkhommen Erblich ynnd eigen⸗ 
tumblich vorwechſelt vnnd zukhommen 
laßenn, vnnd thun ſolches gegenwertigklich 
vnnd wißentlich in crafft ditz Brieffes in der 
allerbeſten beſtendigiſten form, maß vnnd 
weyße, wie ſolches zu recht oder ſonſten am 
krefftigiſtenn beſcheen fol, fan vnud mar, 
| 17) 
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Bergeftalt, das wie, bie Grauen zu Manns⸗ 
feldt, Gebrüdere, für unns vnnd gedachten 
vnſern abwefenden fruntlichen fieben Brur 
dern vnnd vnmundige Vetternn, auch alle 
vnnſere erben vnnd Nachkhommen des alles 
ein rechte vnnd volſtendige gewehr, ſo offt 
vnnd dick das noth fein wirdet, wie Ger 
wehrs recht Landtleufftigk vnnd vblich iſt, 
ohne allen Behelff vund einrede fein wollen, 
wie wir dan auch Are Fuͤrſtliche Gnade fu 
die gebrauchende Gewehr, Nutzung vnnd 
Poßeßion der vorgeſchriebeneu Freyen vnud 
eigenen Herſchafft Romhilt, auch der zweyer 
Pfandſchafftenn Lichtenbergk vnnd Brucke⸗ 
naw, vnnd aller Irer zu vnnd Eingehorun⸗ 
gen ſetzen, vnnd die Vnderthanen vom Adel 
vnnd ſonſten Irer Ayde vnnd pfliche” zu 
dißem Wechſel loßgetzelt vnnd fuͤrter an 
hochgemelte Herzogen zu Sachßenn vunſere 
gnedige Fuͤrſten vnnnd Hern, vnnd Irer 
Fuͤrſtlichen Gnaden erbenn, als Ire rechte 
Lants Fuͤrſten vnnd Hern ſich zu halten, 
vnnd Seen Fuͤrſtlichen Gnaden allen ſchul⸗ 
digen vnderthenigen gehorſam, Immaßen 
ſie vnns gethan, zu leiſten ſchweren haben 
laßenn, Weichs alles vnns denn Herzogen 
zu Sachßen Gebrüdern alsbaldt wircklich 
geleiſtet, vnnd die Herſchafft Roͤmhilt ſampt 
den beiden zugehorigen Pfandtſchafftenn 
erblich vnnd aigenthumlich von mehrge⸗ 
dachten Grauen zu Mannsfeldt abgetretlon 
——— | N 
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-‚@ingereumbt, vbergeben vnnd zugeftelbt 
wo den, vnnd wir mir zeitlichem Rath vnnd 
Dorberrachtung zu erweitterung vnnſer Lan⸗ 
be Im Nahmen Gottes angenphmen, vnnd 
vorgenannien rauen zu Mannsfeldt, Ge 
brudern vnnd Vettern, allen iren Erben 
vnnd nachkhommen, das. Guch Didifleken 


mit den, nußungen vund einfhommen, wie 


vnns ſolches vonn Dem hochgebornnen Fürs 
fien Herren Auguften Herzogen zu Sachs 
Kenn vnnd Churürften, ynnſerm freunts 
lichen lieben Vettern, vff den nechften zur 
Nauniburgk auf gerihten Vertragk, neben 
andern Erblichen zufhommen iſt, fampt dem 
Dorf Dfdifleben vnnd volgenden ftucken, 
fo vnnſer Ampt Sachßenburgk darinnen 
hatt, Nemblich u “ 


Acht vnnd zwantzigk Gulden, zwolff Gro⸗ 
ſchen, Geſchoß | 

Zwene Gulden, an Einer kuchenn kue, 

Ein Qulden Meunfehen Groſchen gerichts⸗ 


koſt, 
an Groſchen Tranckgeldt, 
reißigk Guldenn Schenckſtetter Zins, 
Neun Gulden Vier Groſchen ein alten pfen⸗ 
nigk Geldt Zins, 
Fuͤnff vnnd Sechzigk Michels Huͤner, 
Vier vnnd Vierzigk Faſtnacht Huͤner, 
GSechtzehend:halb Genſe, 
Anderthalb Zentner Salpeter, 


Diersigt 
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Vlerzigk Ant Vogel vonn der Grußlach vnnd 


Sumpff zu Zins, 
Achtzehen Malder Wengen 


Achtzehen Malder Gerftenn vonn Gebinden 


tande fo Neun Huffen taßguch fein, 
Seh: Malder Vlerdthalb Morthaufifch 
fcheffel Rockentt Erbguch, _ 
Ein Malder zwene Scheffel Habern von 
- toßGuch des Gebinde Landes, 
Viertzehen Malber funfepen Scheffel Hu 
bern Northaufifch Maß vom LaßGuth 
‚su Prißendorrff 
Ein Malder zwene Scheffel Halb Rocken 
. vond halb Serften zu Prißendorff, 
Zwene Gulden funffsehen Srofchervon dem 
furdt zu Ofdiflebenn fo die von Heldruns 
gen vnnd Hattenrode ferlich in das Ampt 
Sachßenburgk gegebehn, 
Item, die Schafftrifft vff Ein tauſent Noͤßer, 
Item, denn BackOffen zu Oldiſleben, 


Drey Malder anderthalb Northauſiſch ſchef⸗ 


fel Gerſten Erbguth, 

Sechs Malder ſieben ſcheffel Habern vom 
LaßGuth des Gebinde Landes, 

Item zwoͤiff pferdt froner zur pfluͤgk vnnd 
Wagen frone, desgleichen die Handtfroͤne 
im Dorff zu Oldiſleben, ſollen furthin 

Den Grauen dieſelbige beide mit denn 
pferden vnnd der Handt gegen Dfdifies 
ben leiſten, wie fie vor dißer vnnſer Ver⸗ 
| * wechße⸗ 
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wechtelungen in vnnſer Ampt Sachßem 
burgk zu thun ſchuldigk geweſenn ſein, 
tem der Grauen Ihegern ſeint die Bader 
thanen zu Oldiſleben, warın fie bis Weil⸗ 
len der ende Thagen, Eßenn vnnd Trins 
den zimficher weiße, zu geben ſchuldigk, 
Item Fuͤnffhundert Acer Holß, wie Inen 
\ die angewißen , verreint vnnd verfteint 
- mit ſampt der Ihagt, off ſolchem Gehul 
vnnd denn angewiefenen Guͤthern, vnn 
ſonnſt andern Irerzu vnnd Eingehorum 
gen, geſucht vnnd vngeſucht, Manſchaff⸗ 
sen, Waßern, Waßerleufften, Wonnen, 
Weyden, Fiſchereyen, dartzu mit Gerich⸗ 
ten Oberſten vnnd Niberſten, aigenthumb⸗ 
Sic) vnnd erblich, eingureumen, eingın 
antworten vnnd zußefiellen, entfchloßen 
vnnd gewilligt vnnd das vbrige mit funff⸗ 
tzigk tauſent Gulden Hauptſumma fuͤrſt 
licher Sechßiſcher Landts Wherunge, Ain 
vnnd Zwantzigk groſchen vor ein gulden 
gerechnet, vff einmahl zugegeben, be⸗ 
tzalt vnnd vergnugt habenn, vnnd thun 
ſolches gegenwertigklich vnd wißentlich 
inn vnnd mit Krafft ditzs Brieffes daßel⸗ 
bige hinfurder ale Se eigen guth immaß 
fen vonn vnns vff den Naumburgiſchen 
Vertragk befcheen, innentzuhaben, zu bes 
fisen, zu genißen, vnnd zu gebrauchen, 
Wollen auch fie Die Grauen obberürts 
Buchs unnd Dorfis, ſampt angedeigten 
2. Studen, 
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Stucken, ſo wir Ihnen aus vnnſerm 
Ampt Sachßenburgk in Oldiſleben vol⸗ 
gennlaßen, wie gebreuchlich vnnd vbelich 
gewehren. 
Es ſollen vnnd wollen aber vilgedachte 
Grauen zu Mannsfeld Gebrudere vnnd Vet⸗ 
teen Ire erben vnnd Nachkhommen vor⸗ 
pflicht fein, bemelt Guth vnnd Dorff Oldiſ⸗ 
lebenn mit aller Zu vnnd Eingehorunge auch 
die obberuͤhrten Stuͤck, ſo Ihnen aus vnn⸗ 
ſerm Ampt Sachßenburgk mit volgen, vonn 
vnns vnnſern erben vnnd nachkhommen, zu 
rechten Manlehen, ale Ritter Guth, zu ent». 
pfahen, ſolchs auch mit zweyen geruſten. 
Pferden gegen vnns vuſern erben vnnd nach⸗ 
khommen zuuordienen, vnnd den Lehen, ſo 
offte die Zufalle khommen, wie ſich geburth, 
volge zu thun. | 
- Doch behalten Wir unns, vnnſern er» 
ben vnnd nachfhommen vff ſolchem Guth, 
Dorff und Stuten hiemit in alle wege bei 
nor, die fürftlichen Regalien, Bolge, Bethe, 
ſteuer, auch. die Tranckſteuer, Zoll vnnd 
Geleitt, vnnd was mehr der Hohen fürfilis 
chen Ober Botmeßigkeit anhengig ift, vnnd 
Wir doruff bißhero gehabt haben, Vnnd 
Wir Vnnſere erben onnd nachfhommen fols 
len vnnd wollen auchden Grauen zu Manns⸗ 
feld Gebruͤdern vnnd Vettern, vnnd Irn 
erben vnnd nachkhommen die Volge, Bethe, 
ſteuer vnnd Tranckſteuer, wann vnnd ſo 
6 | Die 


N 
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bie fuͤrfaͤllet vnnd gewilligt , durch vnnſer 
ſchreiben zu erkennen geben, doruff ſie ſolche 
Volge zu vorordenen, auch Die Bethe vnd 
Steuern antzulegen, einzubringen, vnnd 
furder ann gehoͤrigk ende zu vberantwurten 
laßenn ſollen ſchuldigk ſein ahn einniche Wei⸗ 
gerunge, Ausfluche vnnd Behelff. 
Desgleichen vff Querin Heißen Ritter 
Guth zu Oldiſlebenn mit dem ſchuldigen 
Ritterdienſt, den ehr mit etzlichen andern 
Lehenleutten thun muß, in vnnſer Ampt 
Sachßenburgk, aber die Lehen vnnd Both⸗ 
meßigkeit folches feines Guths ſollen denn 
Grauen zu Mansfeld bleiben. 
Itcem die Wieſen zu Prißendorff ſollen 
hinfurder bey vnnſerm Ampt Sachßenburgk 
mit der Gerechtigkeit, wie ſolch Ampt die 
bis daher daran gehapt bleibenn. So ſol⸗ 
len ſich die Scheffer zu Sachßenburgk vnnd 
Oldiſlebenn der Kuppelweyde, wie vor al⸗ 
ters, vbelich vnnd Herkhommen, gebrauchenn. 
ESs ſollen auch) die von Oldiſlebenn die 
tanndrftraßenn fo vnns denn Herzogenn zu 
Sachßenn Gebrübernn bleiber, im Dorff, 
inn Weſenn vnnd Beßerunge zu haltenn 
helffenn, wie vonn alters Herkhommen, 
ſchuldiqk fein: | 
Nachdem vnns auch von vnnſerm Vet⸗ 
tern, dein Churfuͤrſtenn zu Sachsſen durch 
denn Naumburgiſchen Vertrogk ein Teich⸗ 
ſtedt bey Gerßplebenn zukhommen, wenhe 
Bu - Wir 
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Wir vmb der Underthanen tragenden Scha⸗ 
dens unnd anfechtung willen bisher liegen 
Jaßen, fo haben wir denn Grauen zu Manns 
feldt diefelbige Teichftedt fo viel wir doran 
gerechtigfeit gebapt , Doch der Dritten pen 
fon vnſchedlich, vnangeſchlagenn in dießenn 
Wechſel auch mit khommen vnnd volgen 
laßenn, doc) mit der Bedingunge, das Wir 
gegen den Grauen bermegen Fein Gewehr 
fein wollenn. rn 
‚ Als auch die Hoc) vnnd Wolgeborntien 
vnnſere liebe Oheimen vund getremen Poppo 
Graff vnnd Her zu Hennenbergk, Chriſtoff 
Thumbprobſt zu Halberftadt, Ludwig, Hein 
rich vnnd Albrecht George Gebrüdere Gras 
ven ju Stolbergk ie. mehrgenante Hanns 
Georgen vnnd Hanf Ulbrechten Graͤuen zu 
Mannffeld onnd derſelbigen Gebruͤdere, Auch 
mündige vnnd vnmuͤndige Vettern, obbe⸗ 
rurter Herſchafft Roͤmhilt vnnd derſelbigen 
zugehorigen Pfandtſchafft halben, in recht⸗ 
fertigunge vnnd Anſprach genohmen, die 
auch vnerortert vnnd vnausgefurt noch al⸗ 
ſo ſchwebet vnnd henget, So haben wir 
die Grauen zu Mannſfeldt hochgedachten 
vnſern gnebdigen Hern, den Hertzogen zu 
Sachßenn derwegen gegen gedachten Graff 
Poppen von Hennenbergk vnnd denn Gras 
nen vonn Stollhergk vnnd ſonſt mennigkli⸗ 
chen ſo vnns itzo oder kunfftiglich derwegen 


anſprechen wurde gentzlich auff vnnſern ko⸗ 
on | P | ſten 
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ften zuudrtretten vnnd fchablos zu haften, 
auch derhalben gnugſame vnnd Holitendige 
Taution vnnd Vorſicherunge zu machen zus 
gefagt, wie dann wir ſolches ig aledanıı 
vnnd Dann wie ißo in Eraffe dig Brieffes in 
der kreftigſten Form, als wir ſolchs zu recht 

u thun berpfliche feind , biete zuſagen 
Onnd vorſprechen, Tonderlichen aber da wit 


bes rechten gegen denen von Hennenbergf} 


Stolbergk, oder andern verluftigf, das wie 
alsdann den Herzogen zu Sachßen Gebrüs 
dern vnnſern gnedigen Fuͤrſten vnnd Hern 
gegen Abtrettunge der Herſchafft Romhilt 
vnnd denen beiden pfandtſchafften, mit ſampt 
der Abnutzunge da fie dorin zu recht vortheilt 

‚wurden; dießelbigen auch widderumb abtzu⸗ 
tragen, das Guth Oldiſleben neben den 
ausgelegten Funftzigk taufent Gulden vnnd 
derſelbigen penſion, wie es vnns von Iren 
fuͤrſtlichen Gnaden eingereumbt vnnd zuge 
zeldt, widderumb vnweigerlich mit allen 
vnnd jeden nutzungen die vonn Oldiſſeben 
vnd des Ampts Sachßenburgk vberwieſen 
Stuͤcken, auch den Funfftzigk taufend Gul 
den gefallen vnnd fallen hetten mugen, ab⸗ 
tretten vnnd vberantworten, Haben. dem⸗ 

nach hochgenanten vnnſern gnedigen Hernn 
den Hertzogen zu Sachßen, Iren erben vnnd 
nachkhommen vnnſer Schlos vnnd Ampt 
Friedeburgk, mit Bewilligunge des Ertz Bi⸗ 
ſchoffs zu Magdeburgk, als teptangern zu 

| | seinem 
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em onterpfande vinuorfeße sb erlag Ä 
F vorſchriden, daßelbe ſelbſt einzuneh⸗ 
n zu genießen vnnd zu gehbrauchen, bid 
lange Ire fuͤrſtliche Gnade des, allen zur 
ruͤge betalt vnnd zufrieden geſtelt worden 
1, vnſer vund mennigklichs daran vnuor⸗ 
ihert, welche Gunſt sole Inn Zweien Mo⸗ 
fin. nad) dato, big Brieffes Tcen fürkft 
» Gnabenn behendigenn wollen. .. .. 
- Widderumb ſollen vnnd wollen. wie bie 
Rzogenn zu GSachßens Bebrüberen den 
:alıen zu Manſfeldt vonn wegen bes Eds 
es. Ofdislebenn, wo derhafben koͤnfftiglich 
Fanderunge oder ſchaffun wollt fürges 
bien werben mit vnnſerm Ampt Sachßen⸗ 
rat Cautlon machen, wie wirt dank diefele 
7 iemit in Craffts big DBrieffes thun, 
ſtalt vnnd alſo, das vf ſolchen os 
des Guths Oldiſleben vnnd abhendiger 
ge an vnnſerm Amt Sachenburgt 
Jm erholen, daßelbige einzunemen, 
vnnd zu gebrauchen haben follen; b 
ange fir deßen ‚allen zur Guuͤge betz s 
b zu —* geſtelt worden | 
Wir die Her zogenn zu Soechßenn © AN 
kauen zu Mänifelbt gebruͤdere ſollen * 
Her einander vber alle zu (bene. 
ere vnnd pfandtſchafften, als wir bie 
de zu Sachßen ober Oldiſſebeun⸗ —* 
ie Die Grauen zu Manffeld: vber Roin⸗ 
Früdareudergt — Fine, Fond 
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afler dverfelben zu unnd Eingehorungen, jher⸗ 
licher nußungen vnnd Einfhommen, einvor 
- figelt Erbregifter vorferzigen vnd fampt als 
fen brieflichen Befunden; fo ißo vorhanden, 
vnnd Funfftigklich erfunden vnnd erfundiget 
werben, das fie zur Herſchafft gehorigf vnnd 
onwißent der Grauen dauon kommen me 
renn, deögleichen Sehen, Zolbuchern, Re⸗ 
ceßen, Pfandvorfihreibungen vnnd dergieh- 
chenn auch deren Fauffbrieffen zuftelltun vnnd 
dberantivorten, In gleichnus auch alle gue⸗ 
ter wie wir die gegen einander; als obftehet; 
bormechfeln, einer dem andern vrüorfeßt; 
vnuorpfendet vnnd alfo gang frey anweyſen 
vnd einantworten, Do aber Icht mas vor 
pfendt vnnd vorſetzet, folchs folle alebaldt 
frey gemacht werden. . .. 2... 
Wir die Grauen zu Manffeld follen vnd 
wollen aud) den Herzogen zu Sachgen Ge 
brüdern, vnnſern gnedigen Fuͤrſten vnd Hern, 
ein fonderlich befigelt Borzeichniß aller Erbar 
Maafchafft, Ritter unnd ander tehen fo gegen 
Rombilt und in die beide pfandiſchafften Lich⸗ 
tenberg£ vnnd Pruckenam gehorigf, zu ftellen.. 
Was auch zu Romhilt, Lichtenberge 
vnnd Pruckenaw aud) zu Dldifleben ange: 
widet vnnd genagelt ift, ſolchs folle ſampt 
den Tiſchen, Bencken, Spanbetten, ledi⸗ 
gen Keſten, oder Truchen, beſchloßen vnnd 
vnbeſchloßen, desgleichen ledigen Wein vnnd 
Bierfaßen, mit dem Kuchengerethe, darzu 
W was 
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8 In den Forwercken an Selten, Stusen, 
nd dergleichen, iv darinnen gebrauchfam 
‚, nichts ausgefchlogen, auch Betthe vnnd 
etthgereth vorhanden vnd befunden, jdes 
ts vnuerruckt bleiben vnnd gelaſien wer⸗ 
t, Doch ſollen die Betthe im Schlos 
‚mhilt, fo der alten Sreffin von Manffeld 
ſteuͤdigk nic gemeint ſein, ſondern Graven zu 
annſfeld bfeiben, des gleichen was fuͤrBetth 
Haus Oldisleben vorhanden, vnns vnuor⸗ 
wert volgenn, Vber des ſollen die Schaffe, 
Rintvihe vnnd pferde an jdem Ort vnnd 
rwercke auch bleiben, Was aber des an 
en Ort mehr dan an dem andern iſt, das 
e das mehrer dem mindern darumb ge⸗ 
xliche Vergleichunge thun, Was auch 
die Hertzogenn zu Sachßenn vnnd Gra⸗ 
zu Mannffeldt Gebrudere an Getreidicht 
benn Boden oder keſtenn auch von den’ 
yen heurigen ermachfenen fruͤ tenn, warn 
ausgedrofchen werden habenn, ſolchs 
gegen einander vergleichen, vnnd für 
weniger von dem mehrern auc ilige 
atung gethann, In gleichnus die es 
dem Ham, ann welchem Ort deßelben 
# dann an dem andern befunden, aud) 
alten werdenn, Aber die Eifer vnuſer 
n Forwerks follen burd) vnng dermaßen 
mit folchem Vleis, wie fich geburt, bes 
werdenn, als ob vnnfer 'jder biefelben 
t behalten. wollte, ungeachtet bißer Vor⸗ 
P3 gleichun⸗ 
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eichunge vnnd Verwechſelunge; Vnſer 
er ſolle auch in aller nutzunge der angewei⸗ 
enn vnnd verwechſeltenn Gueiher vnnd 
Pfandiſchafften, fo kunfftigk Michaelis fel⸗ 
ligk. tretten vnnd die einnemen, do aber 
einer vnter vns ichtwas an alten Retardaten 
noch ausſtendigk hette, demſelben ſollen ſie 
einsubringen hiermit vorbehalten fein. Es 
tolle auch vrinferjder fein Dienſtgeſynde vff 
Michaelis fchirftenn nach verloffener Zeitt 
ann berürten enden feines liedlons, fo viel 
bis Ihar anlangt, zu Frieden ftellen, "aud) 
mitler Zeitt die Gehultze beiderſeits vnan⸗ 
griffen bleibenn, vonnd daraus nichts ge⸗ 
auwen, verkaufft noch vorgebenn werdenn. 
FO TBEIhE alles wir Die Herzogen zu Sach⸗ 
enn, vnnd Grauen zu Mannffeldt gebru⸗ 
ere gegen einander gereden, jufagen vnnd 
ger echenn, vnnd demnach gu wircklicdyer 
olzihunge dißes erblichen Wechfels haben 
wir die Herzogenn zu Sachßenn vnnd Wir 
die Grauen ein jder theil von ſeinen vber⸗ 
wieſenen Underthanen vff obenangezeigte vn⸗ 


derſchidtliche maß geburliche Erbhuldigunge 
vnnd Eidespflicht genohmen. — 
7°. Des alles zu wahrer Vrkunth, auch 

fietter, vheſter vnnd vnuorbruchlicher hal⸗ 

tunge dißer N vnnd Wechfels 
ar wir Idhans Friedrich, ber mitler, 
obans Wilhelin vnnd Johans Friedrich 
der Junger‘, Gebrübsee , Nergogenn‘ zu 
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Sachßenn Bnnd Wir Hanns George, —* 
Albrecht, Hanß Ho: ‚et, Hanns Ernſt 
rüdere Grauen vnnd Hern zu Manfferh) 

für vnns ſelbſt vnnd vnnſern abweſenden 

freundlichen liebenn Bruder Graͤff Peter 

Ernſten, auch vnnſere vnmundige Vettern 

vns mit eigenen Handen ynderſchrieben, 

auch alle vnnſere Inſigell ann dißenn Brieff 
hierunter wißentlich hengenn laßenn der gu 
eben iſt Mitwochs nach Bartholomej ab | 

844 vnnſers lieben Hern vnnd ſeligkma⸗ 

shers Geburt Taufent fünffhundere vnnd in 

dem Fuͤnff vnnd Funffgigiftenn Jar 


So. Frid, F yet Jo. Wilhelm H.8.S 


ma p ma pp. m: 
Eon "oil, der Jungere “ 
0 mapp fit. 
Hans org Braff Hanß Albrecht Oraff- 
zu Manffele zu Manffeld‘* 
mein Handfchrifft, mein’ Hand. 
Hann Hoyer Graff· Hans Ernſt Sraff 
zu Manffele zu Mauſfeld 
manuphcia * mppe 
Si illu Saxo- 
* ) 
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Vertrag. welchen Wilhelm von Grumbach 

Inn eroberung der Stadt Wirgburgf, 

dem Biſchoff vnd Eapittel 
abgenöttiget, 


Anno 1463. 7. Octobris. 


Wir Stiderich von Bortes Gnaden Bi: 
fchoff zu Wirtzburgk vnd Hertzog zu Frann⸗ 
kenn Auch Thumoͤbrobſt Senior Dechant 
Ind Eapittell, Dep thumbftifts zu Wirtz⸗ 

burg. 


Nachdem ſich nhun ettliche Ihn hero Der 
Marggrauiſchen feden halben / zwiſchen vns 
vnd Wilhelmenn von Grumbach zu Vim— 
perk, ſtrit vnd handlungen begeben alſo daß 
Er Wilhelm von Grumbach dadurch in vn⸗ 
ſicherheidt khomen, vnd Biß hero alſo darin⸗ 
nen geſteckt vndt geweßenn, vnd Wir ſeine 
gutter eingenomen vnd Biß hero innenge⸗ 
halıtenn Daraus dan ervolgtt, das ehr ſich 
mit erclichen kriegs Volk zu Ros vnd fus 
geruft und gefaft gemacht, vnd damitt vor 
vnſer Stade Wirgburg bejogenn, Dieſel⸗ 
bige befhomen vnd erobert. 


Derweil wir dann zu cube, friedt vndt 
einigkeitt woll geneigtt Haben wir uns zu 
erhaltung vnſer Stadt and) Lande vndt En 


the Damit berfelbigen mit Brandt Bluns 
derungenn, und Brandtſchatzung verſchonedt 
werden mochte, eines endtlihen vertrage 
Beiderfeits mitteinander folcher Handlungen, 
und erhaltenen Strits halben efniglich ver» 
einet, verglichenn und verfragenn in maſ⸗ 
fenn, vnd Puncten zu Puncten wie hernach 
volge. er 


Erftfich follen Wilhelmen von Grums 
bach feine verterlichen erbgutter alsbald eins 
gereumbtt vnd zugefielt werdenn, wie wie 
Ihme dann Diefelbige durch vnſere verordt⸗ 
nere genglich reſtituirt vnd pbergebenn, “ 


Bnd, follen wie Friederich Bifchoff, 
Auch thumbbrobſt, Senier Dechant, und, 
Capittell obgedachtt Ihm Wilhelmen von 
Grumbach derhalben gegen Hertzog Heinerkz 


* 


chenn von Braunſchweig fcyadelos Halttenn. - 


Bnd nachdem Wilhelm von Grumbach 
begertt Ihme dem Bertrag, fo wenland ons 


fer vorfar. Bischoff Melchior Hochloblicher 


feliger gedechtnis ſambt thumbeapittell mi 

Ihme Wilhelmen von Grumbach auffgeri 

tet Am Date Sambſtag nach denn heiligen 
Pfingſtveſt, den 11 Juny 1552, haftende, 
wieberumb "zu vbergebenn vnd Die gutter 
Darinnen yerleibtt widerumb ein zureumen 
dor End, On Zu; 


72 


234 Is 


- Das Ihme Wilhelmen von rumboch, 
vor feine abgehawene HH das Ge⸗ 
hultz zum Roßbergk gehorig, vnd zuuor fei 
F Eltern geweßenn gegeben werden ſolle 

amit ehr ſeine gutter in Bawlichen weßenn 
bringen mochtte, Dagegen ehr bie 5 
Sumdarumb es an Stifft komen, wider: 
uͤmb erlegen ſoll, vors ander. 


Das ehr Inn Marggreuiſchen Kriegs⸗ 
N ungen in welcher ihme feine. Heuſer ges 

lundertt und bißhero hatt der Abnutzungen 
entberen muffenn, das alles man Ihme mitt 
geldt ſoll erſtattenn, vor das dritt, 


Dieſer obbeſchriebener dreyer Artickell 
haben wir vns der geſtaldt verglichen, das 
ieſelbigen zu endtlichen erfentnißen hernach 
— Chur vnd Fuͤrſten, als Nemlich 
je Ehr hochwirdig Hochgeborne Durch⸗ 
lauchtige Furſtenn und hernn herrn danieden 
Biſchoff su Meintz Churfurſten ꝛc. Hernn 
Fobans Friderichenn ven Mittlern Hertzo⸗ 
genn zu Sachßenn, Landgrauen Ann Dis 
ringen und en zu Menflenn, und 
Sieg Landgraffenn zu heßen, unfere 
. Befondere Liebe Hernn vnd Freunde auch 
inedigft vnd gnedige Decnn, aee gerichts 
fen folen, Darauff dann Ahr Chur und 
F. ©. Zeit vnd Malftat {nz oder 4 Monas 
en auf vnſer Anfuchenn, ade gi —— 


i 
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Lerlichite von uns gefchebenn foll, Freundlich 
unftiglidy und gnedig ernennen vnd aufes 
kim follenn, Deren ende Wir zu benders 
it8 erfcheinnenn, vnd die fachenn von uns. 
zu beiden feidenn gebort, und. alßbald von 
. ihren Chur vnd furſtlichen Gnd. einiglich 
vergleichen, und hierin fein weitterer vergug 
noch gefaht gebrauchtt werden ſol. 


Vnd ob Inn ſolcher Zeitt einer oden 
mehr von den dreien Chur vnd Fuͤrſtenn abs 
gingenn ſollen vnd wollen wir uns Inn Mo⸗ 
nats frieſtenn eines andern oder mehr, am, | 
bes oder berfelbigenn, Stache vergleichenn. 


Vnd nachdem Ernſt von Mandeslohe 

vnd Wilhelm von Stein berichtet vndt an« 

tzeigtt Welcher geſtaldt fie In gedachtenn 
— krieg ſchaden mitt Bluͤn⸗ 
derungen vnd Braͤndt gelidtenn, vnd ſich 
Wilhelm von Grumbach von ihnen vnd hin⸗ 
widerumb fie von Wilhelmen vonn Grums 
bach ſich nitt ſondern wollen, haben wir und. 
auch derhalben mitt Ihnen, verglichen, wie 
volgtt. J 


Erſtlich ſollen vnd wollen wir Ihme 
Ernſten von Mandelßlo, vor allen ſeinen 
erlittenen ſchaden, auf nechft Leipzigſchen 
Mewen Jahrmarktt ben Killan kulewein 
goo0 thaler gegen. aehuelicher Rule, 


a“. en 


fegen laſſen. Wilhelmen von Stein abee 
ollen und wollen wir auch vor feine erlitte⸗ 
ne fcheden Zehen tauſend taler, auf folgende 
Zeidt entrichıen vndt bezalen, Als nemlich 
$0o00o thaler auf kuͤnftige Petrj Cathedra des 
64 Jahrs, vnd dann Die vbrigen 5000 tha⸗ 
fer , auf. Petrj Eathedra vber ein Kahr, 
Auch follen wir Ihne zu Widderbawung feis 
nes Haußes Drappad) zu zimlicher notturfft 
Bawholtzes, aus vnſern Bramberger Waldt 
gebenn laßenn, Vnd nachdeme ihme ettlich 
gelte zu Heßfordt verkomert geweßenn, ſoll 
thme doſſelb auch wider erofnet fein, dage⸗ 
gen foll er auch die Ihenigen denen ehr In 
Stiefft ſchuldigt nach gebuer entrichten vnd 
ee 


Vnd nachdem Margaraff Albrecht Mat⸗ 
theßen von Wallnrodr etlich geldt ſchuldig 
geweßen, dafur er Am Berneck zum Vnter⸗ 
pfandt einzugeben, verwilligre, vnd heruber 
Jochim von Zedewitz, vndt Wilhelm von 
Grumbach zu Burgen ynde felbft ſchulden 
geſetztt, und aber Mein gnd, DB. zu Wirss 
burg fambr derfelben einungsyerwantten das 
gedachtt underpfandt eingenommen , vnd 
vorthan Marggraff Jorg Friderichen zuge 
ftelt, darauf volgt, "das der gebachr von 
MWallnsode, Wilhelmen von Grumbach, als 
ben einigen Burgen vndt felbft fchuldienn 
anzeugt, nach) dem Zetewiß geitorbenn, Bau 


wese 27 - 
mit ber vonn Grumbach folcher Beſchwerdt | 
endtladen foll mein and. F. vndt Herr den 


gedachten von Wallnrodt ſolcher ſchulden 
zufrieden ſtellen. 


Darauff ſollenn Wilhelm von Grum 
bach, feine mitt verwantren ynd kriegs Volk 
one ferner Brennen, Plundern, Brand⸗ 
ſchatzenn vndbeſchedigen aus der Stade 
Wirtzburg, dem Landt end vnſern Stiefft, 
als baldt Abziehen, Auch das kriegs Volk, 
ſo der Hertzog von Braunſchweig vnd au⸗ 
dere die Ihme Hilff vnd zu Zug vertroſtet 
vnd zugeſagt, abſchaffen, damit wir vnd 
vnſer Stiefft Derhalb ferner ynbeſchedigti 
bleibenn. 


Bnud damitt gedachter Hrej, ihr letz⸗ 
ges hiehabendes Friege Bolt Deſto friedt⸗ 
licher abfurren moͤgen ſo habenn wir Ihnen 
2500 thaler nach volgender geſtaldt zuerle⸗ 
gen gewilligt, Nemlich Jetzo Alßbaldt tau⸗ 
ſendt den auf ietz nechſt kunfftigenn Cathe⸗ 
dra Petrj, widerumb 10.0 zu Franckfoedt, 
vnd die vbrigen soo Auf Cathedra Petrj 
ober ein Ihar. 


Hierauf ſoll⸗ aller toiebermill vndt Ir« 
thumb, fo Bißher zwiſchen ons vnd vnſerm 
Stiefft, und Wilhelmen von Grumbach ſei⸗ 
nen Verwanien vnd Dienern ſich erhalten 

| entlich 


ass was 

entlich veräfichenn, toͤdt und abfeln, end wir 
alle vngnade gegen denfelben fallen laßenn, 
Gleicher geſtadt follen Auch die Ihenigen, 
fo an Biſchoff Melchiors hochleblicher fi 
ger gedechtnus enttleybung, vnd der Mars 
greuiſchenn verlauffenen krieggsobung vers 
bachtt verwandt vnd begriffen ſindt, hiemit 
auch befriedet und geſicherdt fein. Dinge: 
gen follen Auch gleichffale wir vnd alle die 
vnſernn geiftlich und weichich, von ihnen vnd 
alten den Zrigenn auch gelicherde fein, und 
gentzlich vnbetrangt biedben. 


Auch ſollen in dieſen vertrag, vhfere 
Frenkiſche einungs verwantten, auch der 
geftaldt gemeinet und begriffen fein das ſich 
Wilhelm von Grumbach famptr feinen mitt, 
verwantten und andere obgemelt, vnd den⸗ 
ſelben aller verlauffener Sanblung halben, 
nichts arges zu befarrenn habenn, vnd Auch 
gentzlich geſicherdt fein ſollen. 


Singegen ſollen auch gedachtte vnſer 


elnungsverwantte, vonn ihme W. vonn ©. 
vnd denn ſeinen, mitt dieſem Abzug, auch 
vnbeſchwerdt vnd geſicherdt ſein vnd Dlen 
ben, doch ſoll obgedachttenn vnſernn Fren⸗ 
ttiſchen einungs verwaritten Beuor ſtehenn, 
db fie In ſolthem vertrag begriffenn fein 
wollen oder nitt Das fie fich Ban vffs fur 
bertichft erfleven follen. . c 
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Es follen Auch hiemitt alle rechttliche 
Sandilungen Am Fey. Cammergericht und 


an onferm dehengericht Alhie wieder AB. vonn 


G. vnd W. von Stein vorgenommen, todt, 
ab und gefallen fein, vnd Im fall, do Nom. 
fen. oder koͤnigl. Majt. oder iemandts anders 
diefer Handrlungen halben es wehre mir oder 
öhne rechtt, oder gerichtt oder in einige an⸗ 
dere wege, ettiwas mitt Cammergerichrd 
Mandaren, gebotten und verboten, gegen 
vnd wiber dieſen onfern vertrag vnd verplets 
chung vornehmen wurben,; Sollen und wol⸗ 
fen wir gedachten von Grumbach und feirie 
mittoerwande gegen Ihrer acht vnd derſelbi⸗ 
- gen loblichen Cammiergerichts vnd Fiſcals 
- auth) andern wer die fein mochtten, derhalb 
‚auch vertretteii vnd fehadloß halttenn, vnd 


diefen vertrag aüch die Nom. key. Majt. Cons 


firmirenn und Bekrefftigenn laflenn, und folle. 
Diefelbe kei. Confirmation und Bekreffti⸗ 


gung, AB. v. G. Auffs furderlichſt gu g& 


fchifte werdenn) | 


Es fol auch vnſer thumbrobſt Hert j 


Reichardt von der Kerche, fo bald Er mitt 
Sobften von Zedwitz der Rantzion halb ver) 

fichen,, ohne ferner ehtgeltung Alß bald 
edig gelaßenn werbenn; 


Bnd befhennen Wir Friderich Biſchoff 


zu Wurtzburgk vnd wir Thumbrobſt, Sels 
— x 


+ 


ah 


dee vnd Ewittel obgenont, das wir dieſen 


cxtrag, wie ehr von Woriten lautert, mit 


.2. ©. ond feinen mieverwandtenn alfo 
‚biffenbiglich. abgehandelt, / Geredenn vnd 


J I — — bierauff ben vnſer ehrenn / wahr 


:awen vnd glauben ahn endes Stadt 
Bas dieſen verirag / In allen ſeinen Punctenn 


am Artikeln Volgieichung geſchehen folle 


d das daſſelb von ons vnd gemeinen Car 


dittel u 2 Monatsfeiften, aller Ding vers 


tigt, befigfet und önderfchriebenn und IS: 


8 In feine Behauffung Hellingen vber ⸗ 
Act werden folle, Vnd In fall das, hierin 
- giniger verBüg. gebraucht fo. foll gedachter v. 


©. ond feine Erben gutt muege vnd macht 
ben , Vnß hernach vnterſchriebene von 


Lopittel, auch Starthaltter vnd Rethe, an 


—— und. ende, fo ihnen geliebt ein zuma · 
n, So bald ons folche manung zu komptt, 

wollen wir ons ohne einige verhinderung 
ind Auffhaltung, Wie bie Menſchen finne 


Lerbentken mögen einftellen, vnd in des, von 


grumbachs bder feiner Erben verhofft ſẽ lang 
fein ond bleyben, biß ihme folder vertrag, 
-alfo Abgefertigt zugeſchickt vnd alles, das {6 
barinen verleibt vollgogerin wirdet, ohne all - 
les geuerbe, vnd Argelift. 


Des alles zu orkunth onb inehrerfichers 


“hebt habenn wir die von Capftteil, vnd wie 


‚Statthalter vnd ‚bie wir vns 
natihalter und Rethe / bie wir vr ums 


ur 


zes a 


16 vnſers. ©. H. von Wirtburg Ihre f. 
dißmalsß gemechtigedt. 


Vnd Ich W. v. ©. vnd meine Miet 
rwantten ober diefen Vertrag Zween Brieff 
nes Lauts verfertigen laßen, vnd biefelbis 

n zu ende Dies Brieffs eigener - Handt 
itt Namen önderfchrieben deren . jeden _ 
If einer behendigft vnd zugeſtelt wordenn, 
atum Wirtzburg Jouis den 7 Oetobris 
ıno 1563. 


Sigmunde Fuchs Sentot 
Albrecht herr zu timpurg, 
Eraßmus Nenfterter 

Hans Adam von Grumbach 
J'angratz von Nabenfteinn . 
Valten von Munfter Ritter 

Hans Zobel von Ajbelftat, 

Chriſtof Heinrich von Erthall 


Wilhelm von Grumbach Kon. Mit. 
zu Franckreich oberſte 


Ernſt von Mandelslohe, Kong. Mit, 
zu Franckreich beſtelter Oberſter, 


Wilhelm von Stein zum Alderſtein. 


> . Nom. 


\ 


m > 


4, 


| Nun. 2. 
- Den 17 Decembris Haben die vier Enge 
fein angezeigt. 


Bamberg würde noch ein Wenf alſo bfeb 
ben, vnd der Biſchoff regiereny werde abet 
doch anch nit lang weren. | 
AirgBurg aber Werde baldt Dergeden 
und einen- Weltlichen Hernn befomen, Den 
wolten Sie uns anzeigen, Do Wir es bes 
gerten. Vnd werde er der Bifchoff von feb 
ner fnecht einem, mit dem er alberaitt uns 
aind, Heruncen Inn. feinem Haus vnd nit 
Droben, Junerhalb Drey Wochen, erſchoſ⸗ 
fen werden. Der Dieck Jung foll die Thatt 
thun, do follen nit lange Tage Hingehören, 
onnd Würde er den Kern vff der Jagt Inn 
einem Bufch, finden, Vnnd kontt er, do er 
für ſich ſelbſt ritt, ſolchen Hern Weder Inn 
einem oder zweyen Tagen erreiten. Sie 
wolten Ine aber fuͤrren, das er ſoſchs Inn 
einem Tage enden, vnd Ine Rechtt treffen 
ſolte, dazu Sie alle viere helffen woiten, und 
wiſten Sie wol, das er vff die Jagt ziehen 
Würde, font auch wol fomen, das es ges 
ſchehe weil mir nod) hie Weren, vnnd müfte 
ſolche that off der Jagt gefchehen Im Haufe 
kontt es nirt fein. Vnnd gefagt Wie Sie 
Das nitt Eönnen ſolten. Wolten Sie Ine 
Doc wol Inn einem Tage Sun ber aut 
| n 
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Fchen $ager Inn Franckreich fürren, vnnb 
herwider bringen. = 


Inn Franckreich Weren die Bndeuts 
chen, fo nitt einen Oott geglaubt alle er⸗ 
fchlagen, darunter die grofften Heren auch 
alle hinweg Weren, vnnd kem derſelbigen 
feiner Ins Paradiß, vnd würde Die Helle 
sdol werden. Die Deutichen aber lebten 
no; vnnd herren Recht behalten, Würden 
and) San Frankreich vberwinden Vnd gd 
gleich die undenifchen wider ein Krieg, ans 
fiengen, wan fie auch) wolcen fo wuͤrden Doch 
die Deutſchen gewinnen, Vnd gefagt Wie 
Haben es die Deutſchen fo guth, fie glauben 


Doc) und komen gu vns. 


.Die Reittmeiſter Otto von der Melß 
burg vnndj Arnt von Vffeln Weren noch bep. 
leben, auch friſch vnd geſundt, Wiewol es 
denn eltern von Inen ſehr nahe geftanden; 
Welchen Doch fein guch Pferde dauon gerrad 
gen end er mit denn teben davon fomenz 
vnnd Herten fie mehr pferde kriegt, fonderfii 

bes Herzögen von Gunfe pferde Welchen. 
bes Wirte Zung von Gote herab geſchoſſen⸗ 
Solchen Jungen ift fein pferde, daruif be 
Die chat gethan, aud) geichoffen worden, Und 
haben es die Vndeutſchen gefente, darumb 
er es lauffen laſſen, vnd ein anders befomen; 
Bund wer bas pferde. daruff Der Herr er⸗ 
rn | 22 holen 


| 84, | — 


ſchoſſen worden, gar ſchmal, vnd hett duͤnne 
Beinlein Welches dan die bede Rittmeiſtern 
ſampt andern mit ſich heraus bringen würs 
den, vnd fürten das Itz an ber Hand, 


. Bu Num. F. 
Den 29 Nouembris am Tage zwiſchen einen 
vond zwehen ſchlegen iſt ein Engelein da 
geweſt vnd geſagt. — 


Der Hertzog fol nemen Roth onnd weiß 
Wein Jedes ein Trunck, darein ſol er ge⸗ 
ſtoſſen Amber thun laſſen, ſouiel er felbft 
will vnnd nach dem Abendteſſen ein Trunck 
Dauon thun ond dem Junckern auch ein 
Trunck dauon geben, vnd ſollen hieuon nichts 
vberbleiben laſſen. 

Vnd ſol dem Hertzogen frey ſtehen ob 
Er ein wenig Pfefferkuchen, oder Lorbern, 
Welcher ſtick eins Er wolt, darein reiben 
laſien moͤcht, Wollt Er aber diſer zwey keins 
dazu gebrauchen , das ſollt Ime auch frey 
ſtehen. I 


- Num, 6, | 
Gnediger Fürft onnd Herr, E F. ©. fihrels 
ben, hab ich onnderchenig empfangen, 
vund verlegen, 


Souil nun der Ennglifchen henndel belange 
Der Iſt Warlich über mein, als eines teven 
Puh . Ders 
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Hände, Aber nichts, deftweninaer So hart . 
der knab heut distags gefagt, Man foll gar. 
fein Zweiffel haben, vnnd auch nit trauern, 
Es werd alles zw gutenn ennd Gefangen, 
vnd gott daß Neichlichen geben faflen fo er 
zugefagt, Vnnd daa E. G. Am Arem 
fchreiben gnedig melden, dag fie gewiſt fein 
Das der Handel gerecht, vnnd auch Goͤttlich, 
das glaub Sch warlich auch, vnnd würd mich 
fein menfch Inn der weiten Weldt annderft 
bereden, wie ich denn aud) foldyen Hanndel, 
Je Iennger Ze mer Im grund: Warhafftig 
befinbr, | 2 


VBnnd hatt mir Morls heut dis tag 
das 22 Eapirel, fo Doctor Martinus turher 
Inn feiner Yuslegung, von den guten onnd 
boͤßen Enngeln fehreib: , verlefen, barinnen 
wird Doch fauter onnd austruͤcklich befunden, 
Das diſer Hanndel gerecht vnnd wuͤrd auch 
durch ſolche Auslegung beſtetigt, derwegen 
Ich mich weniger denn Zuuor, dauon ab⸗ 
weiſen laſſen kan, Das aber Gott den Hann⸗ 
dei verzeicht. Das würd vergebenns nit feiny 
onnd werden feine Goͤttliche Maieſt. Wol . 
wiflen warumb es beichicht welches &.F.&. 
vnud Wir Die andern fonder Zweifel noch 

mi Freuden erfarn werden, J 


Band das E. F. G. Ich alsbalb nie 
wlderumb antwort qeichriben, Dich IH 
| 23 wWodr 


2% en 


vunderthenig fie wollen des fein vngnedigt 
wlfalten haben, denn gleich nach Verleſung 
E. F. G Briffs Perer der bey mir anfomen, 
Der mid) etzwas vffgehalten, Vnd hab Ich 
Inn feinen Beiſein nir fchreiben wollen vnd 


thun €. 5. ©. mid biemit underthenig oe 
uelhen. 
E. J. G. 
vnnderthenig gehorſamer Diner 
Wilhelm von Grumpach. 





Num. 7 


j Gnediger Herr, das ſchreiben fo €. F. G 
mir mit eigner Handt gethan. Hab Ich 
vnnderthenig verleßen. Soul nun Die vor 
Ertfurt belangt unnd was fie mir deſſen, 
vnnd anders halben Zufragen auebig beuoh 
kenn, dem will Sch vnnderthenige gehorſam 
feiften, vnd die antwort So bald fie gefelt 
E. F G one allen Verzug zufchiden, Vnnd 
| nn Sch mich nit gnugſam verwundern. 5 
ſouil vnnd allerlei Beſcheid gefallen, vnnd 
doch nit voltzogen wordenn, vnnd ſich alſo 
gersiehenn, vnnd will gern fehenn was zus 
| en daraus werden will, Ach will auch geru 
en oh vff Jetzt geſetzten termin die pferde 
men. vnud das Berckwerck auffgehn will 
aber nit, Was es zutragen würd v €& 


Ye 
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$. G. Sch vff ſtund verſtendigen, ©. F. G. 


wiſſenn ſich gnedig zu herichtenn das dir 
knab vor einem Jar geſagt, Es wurd an. 


den keyl Sammergericht ein. acht uber mic) 
aehn, aber mir nit fchaden, vnd aber die 
Zeit nit benenner, Darihnnen es gefchehen 
foll, vnnd hab Ich biß Daher nit mehr daran 
gedadıt. Aber fich bat Inn Neulich, zuge» 
teagen., das die Acht am. Cammergericht 
ober mich erfant. wordenn, unnd der Bifchuff 
dießelbige felbft. wider abgefchaffe welchs 
Dann. er der Biſchoff Herrn Albrechten. von 
Roſenberg felbft geſagt vnnd angegeigt. er 
wer Bedacht den. vertrag zwiſchen Ime und 
- mir auffgericht zubaltenn, dem Sch aber Fein 
glauben geben, biß mir. erfi geſtert mein 
Procurator uam Camergericht geſchriben das 
der Biſchoff nach einnam der Statt Wuͤrz⸗ 
vurg am Camergericht die Acht vff mich aus⸗ 


hracht die wer mir einen Cammerpottekhgehn 


Wuͤrtzburg gefchickt wordenn, dem bett der. 
Biſchoff anzeigen faffen das er deſſen nit 
hedoͤrfft, vnnd follc er der Bott wider heim 
Reithen die ſachenn wer vertragen, °- 


- 


Meiter bett der fnab gefagt Sich doͤrff 


Kein Zweiffel habenn ber Vertrag werd ges 
haltenn vnnd das mir ſolchs mein Widerteil 


uſchreiben werd, vnnd werd die ſachen durch 
. F. ©, vnnd die bewilligten vnnderhand⸗ 


lunqs Chur vnnd Fuͤrſten Inn der gut kuͤrtz⸗ 
Run 


. L 


lich veriragen werbenn, 
h 24 


3 
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Nun Iſt aber mir, wie Ich bey E. F. 

G. zu Schleuſſingen geweſt, von den Wuͤrz⸗ 
burgſchen geſchriben wordenn wie E. F. ©. 
aus beiligennder Copy zuuernemen, das alſo 
das ſchreiben dauon der knab geſagt beſche⸗ 
hen. Ob nun der vertrag gehaltenn vnnd 
alſo ſeinem antzeigen noch zu Vertrag komen 
wurd, das weis Ich nic vnnd wird Die Zeit 
erfarung geben, Das E. F. G. Sch allein 
darumb vnderthenig anzeig, Das dennocht 
vil gefchicht fo der Fnab gefagt. Das aber 
fich vil feiner antzeig alfo Inn Die lenng vers 
ziehenn, warumb das Befchicht vnnd wie es 
ein ennd nemen, vnnd was daraus werden 
will. Das weis Gore, vnnd wurd die Zeit 
erfahrung gebenn. Gott woll fein Gnad 
verienhen, das es alles zu guten end ges 
fanng amen, | 


| Mi F. G. | 
vnndertheniger gehorfamer Diner 
Wilhelm von Grumpach. 
on An 
Herzog Johann Friedrich 
® den Mittleren, ’ 


| Num, 8 | 
1. Wer der fen dauon die Nurmberger fas 
gen, dauon fie allen Bericht chan vnd 
offen des Hertzogen erfarn, ob 
2. 
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2. Ob ber Herzog ungerreue perfonen, fie 
wern gleich Jung oder. alt An der Same 
. bey fi) und nmb ſich hab, | 


3. Ob des Junkern ſchweſter fampt Ihrem 
Hauß vnd Hof was fie hab An angehen» 
den zukuͤnfftigen krieg auch ſicher ſey. 


4. Ob der Hertzog drej tag vor Oſtern oder 
ehe wieder zu Heltpurg ſein muß, vnd 
ob die Engelein die Sontag mit rechnen 


oder nit, 


5. Da der krieg angehn werd. Ob die pfaf⸗ 
fen Inn diſer Copurgiſchen ort. mit Iren 
kriegsuolk. Iren muſterblatz haben, oder 
ſonſt Irn Durchzug nemen werden. 


5. Ob des Junkern brief. vnd mas er vfs 
ſchloß Copurg flehen würde auch ſicher fein; 


7. Ob Joſt von Zewitz auch ſicher gehn Muͤl⸗ 
hauſen Reithen khoͤnne vnd ſicher Alda 
ligen moͤg, nachdem der Hertzog von 
Braunſchweig ſeine Leuth da ſelbſt hab, 
vnd Ir ſchutzher ſjj;, 


8. Dieweil der Hertzog vmb Oſter wider zu 
Heltpurg ſein ſoll, ob die Hertzogin auch 
zu Heltpurg werd ſein khoinnen. Weil ſie 
nit mer denn 7 Wochen von Oſtern biß 
vff die Zeit Irer gepurt haben mag. Ob 
es auch geſein khoine 


Tr u 


9. Wie es der Junker mit. den dreyen yon 
ſonen halten foll ob er fie. beurlauben fol, 
oder wie er es mit halten foll, 


10. Wie es ein geſtalt mie ben Berckwerck 
zum Heypach haben werd, ob es lenger 

anſteen werde, ob man den Breitenbacher 
lenger wartten foll faffen oder wie man 
es mit Jine halten foll, 


Num. 9. 


Den 17 Aprilis haben zwej Engeleis an⸗ 
gezeigt, | 


- Vote wollt die Anzeig, unnd das gewelb 
off einmal geben laflen, Damit ber Hersog 
fein trauen unnd glauben, der Schwarßber« 
giſchen Guter halben, Retten mög, das er 

ſelbſt fagen muß, fein traue, vnnd glaub 
were gerert, fuͤr Gott vnd der Weltt, vnnd 
würden die Leuth fo vbel hieuon Reden, Wol 
ſtill werden, 


So woͤlt Gott den Hertzogen, vnnd 

ſein Landt auch wol behuͤten, fuͤr allen ſeinen 
feinden, biß ſein krieg angehn ſolt, vnnd 
Yon Sort gluͤk und Sig Haben, | 


> Wir wälten verzagen, vnnd heiten doch 
drej ding das mir nicht verzagen folcen, Sort 
Be) vns an ber Hande Gottes Leuth, ber 
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wern nit vil, würben uns abes. zum beſten 
heiffen, und. Gottes Selle, 
Die pfaffen fehreiben Inn alle Landt, 
vnd wo fie nur Fhönten zum Edel vnnd uns 
edel, meineten fie woͤlten ben Junckern bins 
wegk bringen vom Hertzogen. Es wird ſte 
aber nit heiffen. Gott der amfterfften wer, .. 
fünd dem gerechten bey und nit den unges 
techten, des folk fih der Hertzog vnd Jun⸗ 
sehen RE 5 
| Den Junckern werd fein Zipperkeinnum 
verlaffen, und fein lebtag nit mehr anfomen, 


Num, 10, 
Den ıten apprillis am tag. 


Das gewelb werde heut nit geoͤffnet wer 
den, Aber heindt vmb 11vhr Inn der Nacht 
ſoll es gewiß geoͤffnet werden, das wir drey 
Jungen hinein gehn ſo es aber heindt nit 
Seöfnet werdt, fo ſoll man deshalben, nicht 
enger hie bleiben vnnd abreithen wann. man 
wölt. So werd es vom Farfreittag an, biß 
vber ein Jar nit geöffnet. werden. . So. eb 
aber heindt geöffnet würde, fo werdt es. offen 
Bleiben, biß morgen fruͤe biß das der Herkog,. 
vnnd die fo ee follen, auch hinein 
gehn, vund Das gut heraus tragen, 
Die Pferdt aber wurden zw Rechter 
Deit komen, wann man Ir bedoͤrffen ur 
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Der Inncker vnnd Moris follen heindt 
von 2 vhr biß 8 vhrn Inn der kamer Wart⸗ 
ten, wie zuuor, vnnd ſollen vier mal Inn 
das klein ſtuͤblein gehn, vnnd morgen vmb vier 
vhr gegen tag, ſo werden fie das gelt, ſampt 
dem Brief ſo dem Hertzogen gehoͤrt finden. 


Num. tt, 
Den ıgten Nouembris 


Seidem die Vier Engelein bey den knaben 
geweſt, vnnd geſagt, Man ſolt denn Her⸗ 
gogen fchreiben das Er gedult bett, es würde 
“ balden beſſer werden, vnnd müften Wir hie 
bleiben von Sortes wegen, Wir würden aber 
nic gar acht Tage bleiben dörffen, Dann Ste 
weſten wol, das es vns zu lang würde Vnd 
wolten Sie heint widerfomen vnd aigentli⸗ 
chen Befcheidt bringen, wie lang Wir noch 
bleiben ſolten, 
Ferner haben Sie befolen, Es ſolt der 
Junker, feiner Tachter haben nit abſchicken, 
Sondern Ich ſoll hie kauffen, Was Ir ges 
oͤrig vnd das mit vns hinaus fuͤren. vnnd 
aben Sie alle vier gelacht vnd alſo abge⸗ 
chieden. 


Num. I 2, " 
Edler ehrnuefter gunftiger Lieber Juncker 


& E. fan Ich nit verhalten das Heute am 
Tage Wie die Glos gleich zwelff gefölogen 
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der knab Henfel zu mir Jun die obere Stu⸗ 
ben fomen und fügte Es würde gewißlch ein 
Engelein vorhanden fein, Darauff Ich Ime 
gefagt, er folse hinaus gehn vnnd ſich vmb 
fehen Wie er nhun bienaus gieng aus der. 
ftuben vnnd zum fenfter hinab zu dem Wafı 
fer fiebt, da wurde er gewahr, das ein En⸗ 
gelein vff einen ſchwarz brauen pferdt wie 
das ift fo der Hertzog gegeben, Senfeit bee 
Bach am keller heltt Iſt er eins Lauffens 


hinab zu Ime geioffen vnd dieſeit des Wa⸗ 
ſers blieben, . | | 


Das hatt Ime gefagt, das er mir ans 
zeigte dad Ich noch heutt Roth und blanck 
Wein auch Waſſer Zucker vnd Roſſinen kauf⸗ 
fen ſolt, vnd ſolche artznen morgen gewiß, 
mit dem fo naͤchſtmals mie uns zu Gota 
geweſt, und dan denn, fo Ich heut zu Euch) 
geſchickt, zu Euren Toch:erman reitten fole 
alda Sie uns fagen würden wie er folche 
ar&nen brauchen ſoltt vnnd ferner geſagt 
Es könne heutt nic fomen es müfte bei Gore 
. fein vnnd Ime zu tifch dienen die andern drey 
aber folen fomen vnnd gelacht unnd den kna⸗ 
ben gute Macht gegeben vnd dauon geritten. 


Dieweil nhun Truchſeſſen zum beſten 
ſolchs von Gott ſelbſt geeylet vnnd vor un⸗ 
ſern abreiten beſtelt wurdt, So werdet Ir 
ſolchs nit fpumen vnnd die zween Behthei⸗ 

| ON 
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ben, So wolten Ste auch, weil er lebte, 
bey Ime halten. | 


Vnnd beit fih der Di (Soft von 
Zewitz mainendt) auch nit zu beforgen, Aber 
der Eleine mic den roten augen Hert fich zu 
beforgen wo er auch hinritt, vnnd ſonderlich 
mann er allein ritt, es folte Ime aber doch 
auch nichts widerfaren, fo fern er fich ſelbſt 
vorſehe fo wol er font das wolten Sie Ime 
Inn der Zeirt gefagt haben, vnnd folt er 
ben dieſer Reuterey dabey er were bleiben, 
fo würd es Ime wolgehen Werdo er es aber 
anberft anfaben, fo wuͤrde es Ime nitt wols 
gehen Sie wolten Ine warnen In ber Beikt. 


Das Camergericht folc noch ein Weyle 
alfo bleiben wie es were. 


Des Herſtellers Sühne lebten noch alle 
bebe vnnd Weren friſch vnnd gefundt. 


Die Newe Buͤchſſe, fo Henfel hat ge 
füree fol dee Diet Jung nemen, damit Si 
er. die thatt thun, vnnd haben fie gefägt, 
Sie müften nhun alle abendr des orts fein, 
Do der Herr Were, bomit Sie höreten, 
Wenn er vff Die Sagt wolte, fo wolten Sie 
Inme wol rüden, Er folt nic lebendig dauon 
tomen. Der Eranf Enecht folt biß Mitwoch 
twider rain vnnd gefundt fein, vnnd wider 
. du ons fomen, er fol aber zuuorn verreden, 
das er folche hendel auch ſchweren, vund 
J | ſauffen 
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fauffen fein febtage nit ‚mehr treiben woile, | 
das foll Ich Ane heut leſen lan. - 


9J Berner haben Sie den knaben gefragt 
Ob er.den Stern, fo_geftern ben 17 Des 
cembris zu abend am himel von uns andern 

efehn worden, auch gefehen heit, Solcher 
- Stern bedeute zwo ſchlachten To alberait 

beſchehen, Eine Sm Landt zu Polen, die 
andere Inn Frankreich, darinen dan viel 

roſſe herren bleiben, und fonderfid) Inn der 
—*2 ſchlacht, weren mehr Leuth todt 
bfieben dann Ann der Franzoſiſchen, Solch 
Zeichen hetten die Engelein, fo Inn den 
Wolfen weren anderthalb ftunde lang alja, 
gehalten. 


Mitt bein Zweyen Herren; To In bei 
Verzaichnus auch wieder Sort vnd Sein 
Wortt weren, Und Iren armen Leuten viel 
Dampfs theten, wolten Ste nichts zu thun 
haben. Denn es wer ſchad, das man ſie 
nennen ſolt, vnnd angehenkt Die vndeut⸗ 
[den Pfaffen (Frantzoſen mennendt) fampe 
den deutſchen Pfaffen, fo nic Recht predigs 
ker, muͤſten gar von diefer erden, vnd folte 
fein ainiger daruff bleiben, Auch müfte dei 
"Pfaff, fo von Erffurdt alhie zu Gota geweſt, 
mit den erfien hinunter, und werde Got die 
‚Statt, fo drey meyl von binnen liege (Erf⸗ 
furdt meynendt) fehr anareifien. Dane 


a 
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were nhun baldt Gottes Zeitt bas Er mit 
den Haar Igeln Herumb fpringen vnd fie 
waydelich braten laſſen würde dann fie wol, 
sen fich nit beferen, darumb müften fie bins 
weg vnnd waidlich braten, welches fie mit 
tachen gefagt. 

Ferner angezalgt, Mar folt dig vnſern 
Herrn fchreiben, damit Er das auch weit, 
vnnd ben denn Werte, daben Er Itzo were 
bleiben, vnd das behalten möchte, | 


Item geſagt, Morgen wuͤrde nod) einet 
von vnſern Hern komen, fo noch mehr wuͤr⸗ 
de wiſſen wollen. | 


Letzlich angezaigt Sie weiten nitt, ob 
eins von nen heuitt komen Fonte, Dann 
Sie heiten viel. zu fchaffen, Eonten Sie aber 
foiche gefchäffre am Tage ausrichten, fo wol⸗ 
sen Sie es ıhun, vnd heine fomen, vnd alſo 
mit tachen abgejchieden. | 


Num. 14. 


Den ısten Decembris. Sagten bie Bier 
Engelein wie volg. 


Ä Der dick Sung folt Inn kurtz den groſſen 
Hern erſchieſſen, fo nit vff denn Rechten 


grauben were, auch fein Volk von Gottes 


Wortt abfürte, vnd folt man Ime eine ans 
dere Buͤchſe geben, dann bie er 390 here 
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Were nit guth, damit würb er ſolchs thum 
müffen, vnnd wöllen Sie Ine haiflen wart 
er ausreiten foll, vnd Ine den Hern vntter 
augen füren, vnd do er gleich das ergfte 
pferde bett, fo vntter denn Hauffen were, 
wolten Sie ne doch zu vnd ab füren, das 


man ne vff ein meil wegs nic fehen ſoltt, 


Wolten Ime aud) ſolchen Hern zatgen, den 
er erfchieflen foltt, dan er würde funft nite 
wiflen Wen er fehieffen foltt, vnnd würde er 
aus den Haufe, fo mitt Waſſer vmbfloſſen, 
ausreitten, vnd Inn einen Tag hin und her 
reiten fönen, vnnd möcht me fein Bruder 
ein Weyle gefelfchafft layſten, So bald aber . 
berfelbig von Ime hinweg feme, wolten Sie 
Ine zu vnd abfüren, das Ime fein laidt 
widerfare vnd er den Rechtſchaffenen treffen 
folt., dann der Hauff Reuter mer funft zu 
groß, das er nitt dauon fomen würde, wart 
Sie Sine nit füreren. 


Auch geſagt, des Herkogen Wirt zu 
Selhaufen were 360 fehr ſchwach Sort wolf - 
Ine aber baldr gefundt machen, vund folk 
es feiner ſchwachheit halben, als heutt den 16 
Decembris beſſer werben den er wer froten. 


Den ıöten Decembris Haben bie vier Em 


gelein geſagt. 


Man fole den Hersog fehreiben, Er 
folte getroſt fein Sie wolten Sue, ſampt vns 
a R2 ER 
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dreyen nhun baldt Ins Paradiß füren, darin⸗ 
nen Er feinen Barer, Mutter vnd Suhn 
ſelbſt fehen, vnnd mic dem Vater einmahl 
reden ſoltt, Der Ime vff eine fuͤrneme frage 
vnd nitt mehr, antwort geben wuͤrde, Wie 
Ste dann dieſe Seine frage ſo Er thun 
würde, wol weſten  _ 

Ben dieſen, weren auch Seine großel⸗ 


teen, bie Er auch de orts finden vnd ſehen 


wire. nn 
Auch gefagt, des Aundern Suhn, we⸗ 
ren die pfaffen gar gram, vnd wen fie Ine 
ertrenfen koͤnten, fo cheten fie es; Sort wollt 
Ine aber wol erhalten, das er bey feinem 
Wortt, vnnd vor Inen bleiben folte, €. - 


| | | Num, IT. Be 
Den rꝛten Mey vmb 12 vhr Inn der Macht) 
haben zwey Engelein angezaigt, 


Der kaiſer wertod vor Sort vnnd der Welt; 
vnnd fehreiben die pfaffen Inne Feifers na 
men, das fie den Junckern gern hinweg brech 
ten , vnnd wolten fie, wann die gefahren 
Zomien wol antwort fagen, die mar Sinnen 

ebe, dadurd) man Annen werden folt, Das 
| dr Renk falf weren, Es mere noch vmb 

bie ſtundt zu rhun, fo wer der krieg fihon ge 
richt, darnach würde fich der Herhog, wol 
‚gegen dem Zunsfern willen au halten, wie 


aigent. 
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Num. 16, 


fuftrudtiion, Der Werbungen , fo in Na⸗ 
men Hertzog Johans Friderichen zw 
Sachßenn ꝛc. Ucentigt Georg Daſch, auf 
den Ritterſchafft tage zw Schweinfordt 
thuen follenn. Anno 1566. 


—3 erſtenn det gantzen Verſamlung vn⸗ 
u gnedigen grus vnd alles guts vermel⸗ 
tenn, vnnd dann ferner anzeigenn, Nachdem 
ahn vns durch ein gemeines erſchollenes ge⸗ 
ruͤcht gelanget, das eine Verſamlung, ber 
loͤblichen freien Ritterſchafft, aus ben 6 Or⸗ 
then zu Franckenn, gegen Schweinfurt zus 
kamen befchrieben, vnd anfhommen wurden, 
und Auch diefes nachdencfenn eingefallenn;_ 
das fie fonders Zweiffel von Ihrer vnnd Ih⸗ 
rer freunden obligenden befchwerungen, auch 
zu errettung / vnd erhalttung, ihrer Bralten 
son vndencklichen Zeitten woll hergebrachten 
ond loͤblichen Adelichen freyheidt, damit 
yenn gemeine Ritterſchafft zu Francken vor 
Helen andern Leuden begnadet Iſt, ratt⸗ 
chlege vnd handlungen zupflegen, darin wir 
ie den mitt nichtten zu erdencken wißen. 


WVunnd ob wir auch woll zu dieſer Ver⸗ 
amlung nit gehorig, Auch nit dartzu beſchrie⸗ 
en wordenn, vnd viel weniger uns In Ihro 
ſeheimbtte Anligende fuchen ein Zumengen 
emeines wahren, Jedennochtt ale ein deut⸗ 
.. R3 ſcher 
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fcher Zurit und Hergog zu Sachfen deßen 
vorfahren gang guedige ſchutzherrn vnd bes 
forderer der loblichenn teutſchen Niterfchafft 
gewegen Inn maßen folches dann auch von 
ihnen Inn viel Wege, vnd vntter ander in 
der verlauffenen Beivrifchen Aufrhur mit 

ſtattlicher Darfeßung , vnd auffwendun 
merklichen vnkoſtens, ond do die Ritterfchaft 
Ahnn mendyenn Ortt, vnd fonderlich Inn 
dem Landt zu Franckenn gantz heftig vnd ge⸗ 
ſchwinde von den Aufruriſchen Bawren, be⸗ 
trangt geweßen, mitt Werck beweiſedt wor⸗ 
den. Vnd wir nichts wenigers, In ſolcher 
vnſerer Vorfahren hochlobliche fusſtappen 
zutreten Auch die loͤbliche Riterſchafft, nach 
allenn vnſernn Vermoͤgen zu Ihren gedeyli⸗ 
chen Aufnemen, vnd Bekrefftigung Ihrer 
freiheidten gnediglichen zu befurdern genei⸗ 
get vnd begierig ſein, So hetten wir dem⸗ 
nach nitt vnterlaſen wollen, aus ſonderer 
gnedigen Zuverſichtt, vnd vertrawter wol⸗ 
meynung durch vnſern geſantten ſie zu erſu⸗ 
‘den, vnd ihnen vnſer gnediges gemücht, 
geſinnen, auch zum teyl beſchwerlichs oblie⸗ 
gen zu entdecken, Dann wir ſtelleten in kei⸗ 
nen Zwifell Ihnen würde mol wiſſendt vnd 
ganz vnverborgen ſein, In waß merckliche 
geſchwinde, vnd faſt vnwiederbringliche Be⸗ 
ſchwerungen, verderbliche ſcheden vnd nach⸗ 
teil, die Ehrvheſte vnſere Rethe vnd Liebe 
getrewen, Wilhelm von Grumbach Ernſt 
von 
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von Mandelßlohe und Wilhelm von Stein 
Als Stattlicdye von Adell, und ihre felbftenn 
gun theil mehr verwantte freunde, auch) zu . 
hr, mittell gehorende Perfonen, gang ers 
bermlicher Weite, Inn furger Zeide Anhero 
gefuret finde‘, Vnd Inn fonderheit dat bies 
fen gutten Seuchen folche Beichwerungen 
ohne einige ihre Berfchuldungen, Auch) aus 
feinen andern verſehen, dann von wegen 
Ihrer ftattlichen vnd gerrewen Dienft, Wels 
che fie ihren Heren und Infonderhefdt Juͤngſt 
wiylandt denn hochgebornenn Fürftenn, uns 
fem freundlichem lieben ohenmen vnd 
Shwegern, Herren Albrechten Maragraf 
zu Brandenburg Chriftlicher gebechrtnus, 
Aud) mitt verwißen und naclaßung Des 
Biſhoffs zu Wirtzburg als ihren Lehenn 
Hermu , mitt hochſtem vleis ehrlich und 
trerofich gefeifter habenn, Wie denn gleichß⸗ 
fals , vnd In Kraft folder Bewilligung 
Die Marggrauiſchen Lehenleuth, Inn des 
Biſchoffs von Wirgburg Dienfte Damals 
auch bfieben findt, u 


Derhalben Wir uns glfo deme ihre 
geofle vnſchuldt, zu ſambtt ihren dapfern 
vnd Adelichen gemüch, mol bewuſt geweßen, 
vndt noch Iſt, aus gnedigen gegen Ihnen 
tragenden mirtleidenn , vnd erbarmungen 
auch fouid uns hatt zu thun gebürenn, vnd 
gegen ber Rom, Ken. unferm Aller gnedig⸗ 
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fe Hernn , beineben allen Stenben bes 
eichs veranttworttlic) fein woltten gnedige 
lich Ihrer augenommen, vnd fie ein Zeitt⸗ 
lang, Jedoch mitt allergnedigſten vornifs 
fung vnd verguͤnſtigung der Roͤm. fen. Mit. 
vnſers allergnedigſten Herrun, In vnſerm 
chern geleitt ſchutz vnd ſchierme, vntere 
—ãñ— | 


Dorie weil aber gengfich ungeachtet und 
hindan gefagte ihren großer langmuͤttig ge⸗ 
pabtter gedult vnd ſanfftmut, Ihnen fdd 

dahero Zeidt von ihren feindtſeligen mß⸗ 
guͤnſtigen von tage zu tage ihe lenger Ihe 
hertter zu gefeßet, vnd letztlich Die hochge⸗ 
Dachrte Key. Mit. vber alle hiebeuor geche⸗ 
hene Aller gnedigſte Reſolutionen, aud) vers 
teoftere gürcliche Außoͤnungen und Bigna⸗ 
digungen zu euſſerſten vngnaden vn? auf 
nächfgehaltenen Augſpurgiſchen Reichstage 
u verneuwerung der Achts Execution wies 

ber fie, Jedoch aus eitler Anſtiffturg end 
verhegung Ihrer wiederwertigen brmogen 
worden, derhalben dan ihre Key. Wit. ala 
ohne dat. ein milter vnd guͤttiger Keyfer. von 
yns vnd Ahnen in Aller underchentzfeic bil 
lich enttfchufdiger gehaltten wirdet ¶ Vnd 
wir Ihrer key. Mit. ernſtlichs gebietten und 
anhalten, Auch aller ſtende bes Reichs 
freundtlichs wolmeingfichs Dienflichs und 
ghleißtgs, vermanen bitten und erfuchenn, 
Ä von 


zes Ar 


von vnſerdt und ihredt wegen, ein vnterthe⸗ 
nigfte freundliche und gnedige Auch mitt afı 
len vmöftenden auffubrfiche entſchuldigung 
geben, zu ſambt angehefften erflerung Bits 
ten vnd erbittenn, Alſo haben mir vnſerm 
gefantten, ettliche Abtruck von folcher onfer 
vnd ihrer endtſchuldigungen Ihnen zu vber⸗ 
geben, Auch Ann unferm namen an fie gnes 
Digfich zubegerenn beuholenn, das fie be 
rurtten abteucE der veranttwordung, bene 
ben Denen dargu gehorigen Eopeien Sinn 
ib. er gemeinen verſamlung offendrlic) in ges 
genwarth unfers gefantten, verlegen lagen 
wollten, Damit fie unfern, und dieſer gutten 
ehrlichen von Adell Tauttere vnſchuldt auch 
vernemen vnd von Denen Verlauffenen hen⸗ 
delnn, gegen vieler widerwertigen Leuthe 
felſchlichs Undichren vnd Bezaichrtigten, 
grundfiche Wiſſenſchafft haben, In ſonder⸗ 
heidt aber umb ſouiel mehr vrſachenn ges 
winen moͤchtenn mit dieſen vnſchuldigen Per⸗ 
ſonen ein Chriſtlich vnd freundlich erbarmen 
zu tragen auch Ihnen zu widdererlangung 
des Ihrenn guͤnſtige vnd freundtliche Be⸗ 
fuͤrderungen zu thuen. Wan, nachdem es 
mit dieſen ſachen Anderer geſtaltt nichtt, dan 
wie In den Abtruck zufinden gewondt, vnd 
geſchaffen, auch dieſe Perſonen von Adell 
vmb feiner andern vrſachen willen, den von 
wegen ihrer. ynterthenigen getrewen Dienft, 
Auch ehrlicher Adelicher vnd Rittermeßigen 
rt u thatte 
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thatten und handlungen halben, In maffen 
in berurten Abtruck Elerlid) ond vnderſchiedt⸗ 
lich erzehlet wirdet, In ſolche vnverdientte 
Beſchwerungen geratten, So will Ihr uns 
ſers erachttens mitt Ihnen, ein Billiches 
Ehriftliches vnd trewlichs mittleiden zu ha⸗ 
ben ſein, Zu deme das Auch dieſes vor allen 
Dingen vnd von allen eher vnd Adels lie⸗ 
benden Perſonen, wol folte zu gemutt ges 
fueret vndt betrachrer werden, das Inn aller 
maßen die vndanckbarkeit vor das grofte La⸗ 
ſter zu firaffen, Alſo Inn gleicher geftalde 
follte Auch Sun diefen fall, die vndanckbar⸗ 
keitt Abſcheulich zu achten fein. 


Sintemal nichtts gewißers zu beforgen, 
dan das auf den fall Wan Je Adeliche ehr⸗ 
liche tatten vnd handtlungen von großen 

herrn gegen den Armen von Adell, vnd ihre 
getrewe vnd redtliche Dienſt, mitt vndanck⸗ 
barkeit vergelden werden ſolttenn, gewißlich 
herwieder Auch vndt endlich Aller Adelicher 
vndt Rittermeßiger Standt, An ehren, tu⸗ 
genden, vndt aller feiner loͤblichen Alten frei 
heitt vnd wolfarbt geſchwechet und under 
trucket werben muͤſte. Gintemal fein ehr⸗ 
licher vom Adell, vmb vndanckbarkeitt und 
geſchwinder vnaufhorlicher ungnaben willen, 
In feiner herren Dienftenn teib und Lebenn 
gutt vnd Blutt Inn enßerfte gephar zu ſetzenn 
ſich wuͤrde ſchuldig erachttenn. 
| Ä Welches 
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Welches dan abermals und aus den 
vorberutten vmbſtenden herfließende ihr bil 
lich zuerbarmen ; Auch alle ehrliebende vndt 
fugendrreiche Hertzogenn erweichten, vnd 
Demnach Adeliche frenheidt zubeftertigen vndt 
erhalten zu helffenn, nitt allein die von der 
Ritterſchafft, Sondern Auch große heran 
felbft bewegenn vndt vermanen follte, Zus 
forderſt Dieweil Se leichttlich zugedenckenn 
Do der Adeliche Standt vndt Ritterſchafft 
zum vntergang gereichen wurde Dahin mitt 
vleis von ettlichenn, vnd allein ihres eigen⸗ 
nutzigenn vorttheilhafftigenn geſuchs halben 
getrachtet wurdet) Das alsdan großenHerrn; 
vnd die ſich der loͤblichen Ritterſchafft da⸗ 
pfern vnd redtlichen Dienſten In Ihren an⸗ 
liegenden notten Billich zugetroſſten habenz 
auch derer keins wegs entratten konnenn, 
mitt der Zeidt vnendtlich, der groſte ſchimpff 
vnd ſchaden In Ihren eingenenn kunſtenn 
wachßenn machtte, Dahin es Aber doch die 
gantze lobliche Teutſche Nation vnſers ver⸗ 
hoffens Ihr nitt gedeyenn laßenn wirdet. 


Derhalben ſo wehre Abermals an ſie 
vnſer gnedigs geſinnen vnd begeren, das ſie 
ſich dißer obbenantten Ehrlichen von Adell 
Als zum theil Ihres mittels, der frenckiſchenn 
ortter zugehorigenn, Auch ſonſten Ihren 
nahen freundenn, verwantten, vnd Ritter⸗ 
meßigs Standes ebeburdigenn, aus freunde 

J. | hen 
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lichen mitkeiden auch getrewlich annehmen, 
vnd bey der hochſtgedachttenn Rom. key. 
Mai. ſambt allen Reichsſtenden, ihr beſtes 
peifien anbrigen vndt befurdtern wöltten, 
amitt fie Doch enttlich, ber hochgedachtten 
fen. Mait. Huch) vieler Chur vndt furftenn 
hieuorigen allergnedigften vndt gnebigen er⸗ 
klerungen vndt vertroflungen nach, zu ber 
allergnedigftenn Auffonung ficherungenn 
vndt Reichsbuldung gelaßen. 
Der vortrag fo nicht allein mitt dem 
wirdigem thumckapittel zu Wirtzburg auf 
erichttet Sondern von dem Biſchoff ſelb⸗ 
fen, vber ein gutte geraumbre Zeidt her 
nach, mitte zeittigen Rathe vndt wolbedacht⸗ 
Tichem gemuthe, vernewertt vnd beſtettigt 
worden In feinem beftande vndt frefften blei⸗ 
ben, vnd alfo fie Allerſeits zu ihren entt⸗ 
fasten aber doch von Gottes, aller Erbar⸗ 
keit, Billigkeitt, vad Rechtens wegenn ih⸗ 
gen zuſtendigenn guttern widderumb khomen 
mögen. | 
Ann vleiffiger Betrachtung das folcher 
vnverdientter beſchwerlicher vnrach, darin 
dieße Adels Perſonen Itziger Zeidt ſtecken 
volgents vnd gleicher maßenn, Auch ihrer 
Jetzigen trewer Herrn Dienſt halben zu 
ſchuldenn gerathen kontte. 


Inn gleicher geſtaldt begertten wir auch 


gnediglich, Das ſie ſich gegen vnſere Perſon 
| | als 
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als loblichenn Ritterſchafft gnebigen vnd 
guͤnſtigen Befurderern vnd Liebhabern, zu 
keihen mißtrawen, Abgunſt, oder einigen 
thettlichen zu nottigungen nicht bereden noch 
bewegen laßen wolltenn. J 


Vnd ſich alſo hierinnen ale Rittermeſ⸗ 
ſige Leuthe, gegen vns vnd offtbemeltten ihren 
beſchwertten vnd vertruckten freunden vnd 
ebenbuͤrtigenn Dermaßen dienſtlich freund⸗ 
lich, wilferig, vnd befurderlich erzeigen, 
damitt der loblichen Ritterſchafft Adelicher 
Standt, freiheidt, vnd geburliches Aufneh⸗ 
men, In vorigen wirden und wegen erhalt⸗ 
ten, vnd auffbrachtt werde, dartzu wir dan 
für vnſere Perſoin, init Darſtrekung vnſerdð 

Vermögens ihnen allen ſembttlich Hinwider 
zu wilfaren, Auch mitt gnedigen Rath, Hulff 
vnd Beyſtandt zu erſcheinen, an nichts wol⸗ 
lenden erwenden laßen dan ihnen vnd der 
ganthen loblichen Ritterſchafft gnad vnd gutts 
zu erzeigen wehrenn, wir ulgeldt geneigtt 
vndt willig. | j 


Mitt dieſer Inſtruction Iſt 
Georg Daſch der L. L. Scen⸗ 
tiat gehn Schweinfurdt auf 
den Rittertag khomenn, Aber 
vngehoredt vnd mitt Schimpff 
wieder von danenn gelaßen 


worden. i | 
Nein, 
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Vrguͤchtt Wilhelmen von Grumbach, fo er 
auff Guͤthlich vndt peinlich Befra⸗ 
gen außgeſagtt 
Anno domny 1567. 


Guͤtthliche auffage Wilbelmen von Grum⸗ 
bachs, fo ehr Ann Beifein der Röm. fen. 
May. verordtneten Commiflarien , und 
ettlicher Chur vnd fürftlichen Nechen und 

Seeretarien Montags nach Milericordias 
dominy Anno 1567 auff vorgebalttene Ar⸗ 
tickell gethan, 


Sagtt anfenglich es. fei mitt des Biſchoffs 
von Wirtzhurg entthleibung dermaſſen ge⸗ 
ſchaffen, das ehr vnd ſeine Anhengere ge⸗ 
rathſchlagtt, wie ſie den Biſchoff auff der 
Jagtt niderwerffenn und wegfuͤhren woltten, 
das wehre daher gefloßenn das ſie als Mar⸗ 
greuiſche Diener verdrieben vnd veriagtt 
geweßen, Derhalben ſie ſich, weil es ihnen 
auf der Jagtt nit angeben wollen dahin 
eredet. | 


Nach dem der Bifchoff alle Freitag auf 

Die Canzeley Ritthe daß fie fold) Ihr Vor⸗ 
haben Auff einen Freitag verbringen woll⸗ 
ten, Als aber ſolchs abermals nitt angehen 
wollen hetten fie ſich eines Charfreitag vers 
. glichen den Biſchoff zu fahen und weg zu 
führen, 
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fuͤhren, Wie ſie nhun Im Werck geweßen, 
vnd Jobſt von Zedtwitz einen knechtt ge⸗ 
habtt, welcher umb den Anſchlag, das ſie 
den Biſchoff nuhr allein fangen und nitt er⸗ 
ſchießen ſolten, nichts gewuͤſt, der knechtt 
auch den Biſchoff nicht gekanth welchen ehr 
durch denſelbigen, als ehr nach der Stath 
fliehen wollen erſchoßen worden. Der knechtt 
ſey Chriſtoff kretzer geweßen Georg von 
Wirtzburg aber ſei bey dieſem Niederwerffen 
nitt geweſſenn. 


Der Blſſchof von Wirtzburg ſei nitt 
vorſetzlich erſchoſſen wordenn, dann ihnen 
ein todter Biſchoff nichtts nuͤtz geweſen. 


Ehr Grumbach hab zum wegfkfuͤehren 
vndt nitt zum erſchießen deß Biſchofs ges 
rathen | 
Otto Heinrichen feliger gedechtnus. 

Sem Marggraf Hans Jorgen, deßgleichen 
Wolff Mülichen, Hette ehr und fein Anhang 
das Wegfführen des Biſchoffen vertramer, 
Ehr hab aber von feinen Chur oder Fuͤrſten 
eynuͤge ſicherung oder Schuäbrieff gehabtt 
Sondern allein gerathen das man weißlich 
mitt fachen vmbgehen wolle, vndt wen fie 
Aha den Biſchoff zuerfchieken willens ges 
weßen, fo hette es einer allein wol ausrichte 
ten Ehönnen, den Bifchoff haben fie wollen 
gegen Steine In die pfalß führen, vnd 
volgents da dannen vber Nein bringen 

8*r r 
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Eßhr Grumbach hette mircberfen: Mas: 
nichts zuthuen oder zu handtlen, vnd hette 
ben Artickell in dem Brieff an Mandelßlohe 
Haltendt, darinn ihro May. des Euͤdtbruͤchs 
bezichtigedt, und das fie fich Darburch Ihret 
feiferlichen kron verlüftig gemachte , nicht 
geſtelledt Sondern Doctor Bruͤck Hette fon 

derlich bieß geſcherffte wortt binden mit 
angehangen. Ehr Hab aber durd) feinen 
Juͤngen den Schwaben denfelben Brief In 
Ziffern abfegen Tagen, und gefiegeldt: ont 
ehr wehre dem Hergogenn zuuor verliefen 
worden. | nn 
Saagtt ferner, Wann fie krliegsvolk zu⸗ 
ſamen Herten bringen fhonnen, das fie etwas 
angefangen vnd ihre Auerter nicht allein wie⸗ 
ber erlangt fondern auch), hertzogen Johañs 
Sriederichen wieder zu dem feinen als der 
Chur verbelffen wollen, und Ernft von Man⸗ 
delßlohe Hette ſich vorhemlich vmb Leuthe 
beworben. 

Ehr hab nitt dartzu gerathen, daß ſich 
Hertzog Johans Friederich einen Churfuͤr⸗ 
fen ſchreiben ſollte, Sondern ſ. f. g. ba 
bens vor ſich ſelber gethan. 

Hertzog Johans Friederich wehre Inn 
erfahruyg khommen, das ein Bub zu Suͤnt⸗ 
auſen Im Dorf geboren, Welcher ſeltzame 
ing propheceien ſoltte, denſelben hetten 
Pf» 9: au ſich genohmen, der dan viell fünf 
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tigs Dinge geſagtt, vnd ertliches wehre 
wahr mwortten ettlichs auch nichtt. daruͤmb 
ehr Ihme nitt alızeidt glauben geben konne, 
Derſelbe Bube Hette auch gefaget, der Hers 
gog foltte fill figenn, nach vier Iharen wuͤr⸗ 
de ehr vberzogen werden, ſo ſolt ehr ſich 
weithlich wehren, da wuͤrde ehr alle ſeine 
Lande wieder Bekhommen, Welchem ſein 
gnaden Hat geglaubtt, vnd darauͤff ſich Huͤlff 
vertroſtet vnd verſehen. 


Grumbadhh ſagtt Fa, es ſey vorgeweß 
ſen, daß ſie kriegsvolks verſamlen wollen 
vnd der konig aus Schweden hette ſich durch 
ſeinen Cantzlern Guͤldenſtern, vnd Joachims 
Ortts genant, zum Buͤndtnuͤs Auch geldt 
zu ſchicken erbothenn, Deßgleichen hetten 
ſich auch die Dichmarfchen, durch Matthe⸗ 
Gen Dithmarſchen, Frantzen Sparn, vnd 
Hans Doppen erkleret, das ſie Hietzu geldt 
lieffern woltten, Es wehre aber eins geſche⸗ 
hen wie das ander. 


VBnd dieweil man keln geldt bekhomme 
wehren die Gaßconier auͤſſenblieben welche 
einer von Schatilia, des Amirals Freunde; 
und fonft noch einer, des Namen Ihme uns 
befanth, an Dithmarſchen bringen hetten 
follen , und wen fie krlegsvolk auffbrachtt, 
woltten fie die Stiefft un anbere —5— ge⸗ 
Sucht, vnd ihre guͤtther wieder erlangtt haben, 
ne. . 6 
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| Ehr vnd Ernft von Mandeßlohe haben 

die Unfchlege gemacht vnd diefe Ding gerries 
ben, Sonderlicd) diemeil Mandeglohe Der 
Rittmeiſter mechrig geweßen, und Hatt die 
Beftalling Auf diefeiben verzeicdhnere Ritt⸗ 


nmeiſtere zurichten Beuohlen. 


Vndt es wehr wahr das Bertol von 
Weitzigenroth, Anfenglich, als man mitt 
Ihme fich beftellen zu faßen gehandelt, ſich 
enthſchuldigtt, und vorgewendet, das ehr 
noch nicht los wehre, Wann ehr aber nach 
Dftern wieberumb erfuchtr wurde, So wolt⸗ 
te ehr fich alsdann hierauf erfleven, Der 
Halben ehr Grumbach In der meinung ges 
landen, ehr würde ſich nuͤhmehr vor einen. 
Nichmeifter gebrauchen laſſenn, und hette 
demnach ein Beſtalluͤng, vntter andern, 
Auch auff ihne ferttigen laßen. 


Doctor Bruͤck hab Im Anfang nichts 
ſonderlichs vmb Ihre Anfchlege gewuft Big 
auf die Letzte, Sondern wan ehr etwas fiel, 
Ien follen, hette man Ihme von demfelbigen 
Bericht gerhan aber hernach hette ehr Ihre 
farben zuverbeidigen auff ich genohmen. 


Sun Diechmarfcher , und am Landt 
daſelbſt Hetten fie die NReuiter vnd knecht 
ſanden wollen dann ſie ſonſten vnder keiner 


Herſchafft gelegenheidt dartzu babenthongz 
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Ehr vnd Ernſt von Mandeßlohe, Inn 
Beiſein Herzog Johans Friederichen hetten 
ihm Davidt Baumgarttnern mitt der In⸗ 
ſtruͤction ahn denn keyſer abgeferttigt, Da 
ſie die Graffen Herrn vnd vom Adell, Im 
Reichwiederiche Lehens und Landesfuͤrſten 
auffwiegelen wollen, Vnd Ehr Grumbach 
Hette dieſelbe geſteltt vnd Begrieffen. Dieſe 
Abferttigung ſei vergangenes Ihars geſche⸗ 
hen wie die key. May. zu Wien geweßen. 
Doctor Selde, hab erſtlich ſolche Ding bet 
der key. May. anbrachtt, vnd ihnen zur ant⸗ 
wortt geſchrieben, daß Ihre May. dieſe fs 
chen biß auff den Reichſtag verſchoben. 


Man hab zu Franckfurth auf den Wahl⸗ 
tag offenclich geredt, das der Churfürft zu 
Sahfenn, der fey. May. nad) Ihrer frone 
trachten foltte, und ehr hieltte es dafür, das 
Albrecht von Roſenbergk Ihr May. diffals 
Bor dem Ehurfürften verwahrnet: | 


Es ſehy die Snftruetiön. In Beyſein 
Mandeßlohe vnd ſeines g. F. vnd Hern ge⸗ 
macht, und Doctor Bruͤck hab zu derſelben, 
als ſie ihme in der Belageruͤng zu verleßen 
* äugeftelc nichts ſonders geſagtt. 


Aber die Antwordt ſo des reichs 4% 
ſandten gegeben worden, Hette ehr Bruͤck 
geſtellet aber ehr muͤße thuen wie ein Diener 
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was ihme fein 9. F. vnd Here beuohten het 
te, Daflelbige außzurichten, vnd Das de 
Canzler D. Brück des Ehurfürften zu Sach⸗ 
Senn Lehennen fey, hab ehr Grumbach nit 
gewüft. Hertzogen Wolfgangen herren ft 
das DBerzeichnüs deren vom Adel fo fhrei 
De wehren, gemießen vnd fih Do ehe 
Ihrer zu Dienften behuͤfft, erbothen. DW 
Grauen zu Manffelde herrenfie verhofft auff 
ihre feitten zu Bringen Grauen Peter Erm 
ten aud) zum feifer abfertigen wollen, vnd 
es herren nit allein, Die Örauen von Manſ⸗ 
felde, fondern auch die von Hanftein geflager 
das fie von Ehurfürften beſchweredt wuͤrden. 


- Wann fie Inn Dichmarfchen mit krieqs⸗ 
volk auffhomen wehren, So hab Albrecht 
von Nofenberg, Eben fo wel als ein anderer 
Rittmeiſter gu ihnen Fomen follen. 

Albrecht von Rofenberg, Frans Spart, 
vnd Alardt von Horde, Item Bifgelm von 
Stein Hetten von der Inſtruction wißen 
gehabtt. 

Grumbach ſagtt auch, well ehr nit ſicher 
geweßen, ſo hette ehr auff ſeine gelegenheidt 
gedachtt, ſonderlich nach dem ihme |. Churf. 
g. ſeine Diener vnd Brieff nieder werffen 
lagen Als Georgen Geußen auff des. Dis 
ſchoffs von Wirgburgs anfüchen. 

Berichte ferner, das ein Fnecht Jorg 
Dobel genandt, bes Ehurfürften er 
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Holhtknecht geweßen, fei anbero Fommen, 
Bd angezeugtt, Das ehr Inn ongnaden des 
Ehürf. wehre, und wehren Ihme fein Churf. 
g. In newlichkeitt mitt drenen pferden aufs 
geftoflen, vnd ehr woltte wohl f. f. g. bei⸗ 
khommen fein, bar demnad) darauf gebethen 
- ihme vnderhaldt zu fchaffen, Welches ge⸗ 
fchehen, Beil aber Dobel ein locker Bogel 
gemepen Hette ehe ihme nic viel vertrawen 
" wo en. j \ 


Anthoni Hette ſich auch. vernehmen Fafı 
fen. das ehr den Chur. niderwerffen Fönche, 
Deßgleichen fo hette Ebaldt von Carlwitz 
den Anſchlag von ber Haarmwiefen angegeben 
bo man fuͤeglich |. Ch. f. g. vberfallen vnd 
weg Bringen kontthe. Ehr Grumbach hab 
zu ſolchem Werck; den Ehurf. niederzumerfs 
fen und zu fahenn Hundert gülden entleh⸗ 
nett, vnd denen fo ſich hiegu Brauchen zu 
tagen erbotthen zuftellen wollen, Aber Doch 
baneben bedacht, wie. es ihme mit dem Bis 

ſchof zu Wirsburg gangen, derhalben ehr 
. zu Exrnften von Mandeglohe geſagtt, Wir 
wollen des Vorhabens müffig ftehen , dan 
wenn der Ehurf. einen fchaden liedte duͤrfften 
wir wirt allein Inn deutfchen fanden fondern. 
auch) in der gungen Chriſtenheit nitt bleiben. 

Ah von Hol, Hette Dobeln an ihne 
Gruͤmbach verfchrieben, Blaffen aber fhenne 
ehe nicht. hab ihne die Zeide feines Lebens 
i | S3_ wicht 
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nicht gefeben, Ehr fei mitt Nüttigern gu 
Wirtzburg geweßen Da hab ehr Tone andenn 
Mıch zu Erfurbe verfchreiben heiffen, Ob 
aber Hans von Hildeßheim Derhalb mitt 
Ihme geredt Das wiſſe ehr nich, 


Daß ber Gerechrferetigte Bohelm zu 
Dreßden mwidderuffen haften foltte, Hette 
Mandeßlohe fchreiber deßgleichen der Schofs 
fer von Aldenburg Her gefchrieben, Grum⸗ 
bach hab ſich Inn fchrifften gegen dem Gras 
nen zu Schmarßburg erflerer, das ehr ihme 
vnrecht ihue, das ehr dem Ehurf. zu Sadıı 
‚gen nach teib und teben trachre, Orumbach 
hette fic) gegen Ehriftoffeln von Zedrwig 
vernehmen lagen, das Anthoni pflug Ihme 
angezeigt der Ehurf. liege auf der Haarwies 
gen, Da wehre ehr wol aubefhommen. Weil 
fie aber folche perfonen als Ehriftoffeln Meier⸗ 
thalern, fo zunor einen erftochen Dargu ges 
brauchen wollen, Habe Ihme der Anfchlag 
it gefallen das ihme dem knecht biefer Hans 
el Dette follen vertramet werben. 


Vom Bube dem Engelfeber, Hette ehr, 
wan es zutroffen viel gehalten , au Leztt 
aber nichts. 


Vom Buben hab ehr Bericht bekhom⸗ 
ya, es fey Am Dorff Süntthaufenn Inn 
einen Gartten ein verborgen gewelb, darein 
Ihme feine Engel ettlichmahl gefügret dar⸗ 
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ſinnen Tiege ein groſer Schatz, von vnge⸗ 
muͤntzten golde verborgen, Wan gott Her⸗ 
* Johans Friderichen aushelffen wolle, 
o werde ſich derſelb eroffnen. . 


| Grumbach will von keinen zugemachts 

ten Rothen wein, dauͤon ehr den HerKogen 
zu trinckenn gegeben wiſſen, der Bube hette 
geſagtt ſie ſoltten mit einander Rotthen wein 
trincken, do nhun was darinnen zugerichttet 
geweßen, dauon muͤße der Bube wißenſchafft 
habenn, Peter klars Diener, deß Schoſſers 
von Salzungen Sohn hab berichttet, es kom⸗ 
me ein Statthliche Huͤlffe aus Franckreich. 


Johann Rudbdolffs zweene truͤnck, fo 
Ihme kurtz vor der tortur eingegeben wor⸗ 
den, haben dartzu dienen ſollen, nichts zu⸗ 
uerſchweigen, die trenck hab Dauidt Bauͤm⸗ 
gerttner zugerichttet, darinnen wehre weyß 
tilien waßer geweßenn. U 


Ewaldt von Carlwitg Hab einen Brieff 
bracht, So Doctor Thimotheus Jung an 
den Ertzbiſchoff zu Trier geſchrieben, bes 

nhalts, das Inn dreien tagen, durch Aus 
dolfs Angeben die Vheſtung Grimmenſtein 
zuerobern wehre, Deßgleichen Reinhardt 
von Dallweg ein Heſſe hab geſagett, Rudolf 
hab: die Schluͤſſel zur vheſtung abgetruͤckt, 

darauff mitt bes Churfuͤrſten au Sachßen 
| 4 Seexe 


BE Te 2 
Seeretarien, vnd Herr Hanßen von Bonkı 
‚a practicireg, die Vheſtungen zu verrathen. 
Weil der Churfürft zu en In Franck« 
reich geſchrieben, Grumbachen feine peſion. 
auffzuſchreiben, Hette ehr darauff ſeinen 
nothwendigen Bericht ſchrifftlich hinein ges 
ſchicktt. Die Inſtruction an Schweden, 
hab Doctor Jonas, mitt Grumbachs vors 
willen geftele vnd fie fei Damit abgefertigt 
wieder den Churfürften zu practiciren. 


| Ehr hab alle Frangöfifche Hendel vers 
brenen lagen j u 


Deſn thumbbrobſt zu Wirsburg Haben 

fie. auff die Scyarffenburgf bringen wollen, 
Hans von Hildesheim folte Exrnften von 
Mandeßlohe bey Wolbrantten von Stock⸗ 
heim, oder zu Magdeburg Inn feinem hoffe 
fuhen. . 


Haben Feine fürdberungen zur Fünths 
fchafft Inn $ager gehabtt, des von Mans 
deßlohe Bube, hab fich mitt einer rochen 
Binden durchgefchleifft, 


Dee Reuberey fei ehr vnſchuldig, aber 
ehe hab einen knecht Steffen Rhuͤer genandt 
gehabtt, der ſei auf der langen Lauben ben 
einen angriff geweßen, vnd Carlwitz mitt 
{hme, deßgleichen Authonius pflugk/ vnd 
Romonus Dam. | 1 

Seine 
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Seine knecht finde gemeßen, 
1) Michel Friſtle, wonet vntter Ihm gu 
Ruͤmbergk hatt Ihm 22. Ihar gediener, 
2) Daftel koch von Wirtzburg. 16. Ihar. 
3) Birchans 12 Ihar. 
4) Vektten Müg vber 3 Ihar nicht, 
5) .Seorg Schmüd 12 har 
6) Ilge fein reithſchmidt 16 Ihar. 
7) Moritz Heußner der ſchreiber von "no 
Inn Sachen 18 Shar. 
3) Der Schwab 10 Ahar, 


Ze der Wildeſchüt vngeuerlich 13 
at, 


Don Leuin Seufen, hab ehr Grumbach 
gehorett, das Adam Weiß, vnd Roſenbach 
beider Name am Salberg geweßen, mit 
einander gehaltten, der meinung feinen 
Bruder Korg Gengen ledig zu machen, Wil⸗ 
heim vom Stein fet mitt Ann feiner gefells 
ſchafft geweßen, was fie gerhann heiten das 
wehr Ihnen vbereingoltten , Seine knecht 
iehren offt ausgerichen das ehr nicht gewuͤſt 
wohin, bißweilen ein halb Ihar auſſenblie⸗ 
ben, was ſie aber Jederzeldt außgericht fen 
Ihm unbewuft 


Die Nauberen fo ahm Enderöpferg 
geſchehen, hetten befantthe Leuthe gethan, 
wiſſe aber wit wehr fie feien, 

Pfluͤg 
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Pauq ſey angenohmen worden, wie 
ein Hoſfdiener. 


Die Churſchwertter hab ber Hergog | 
por ſich vntter Die vom Adell und Beuelchs⸗ 
leuche zutragen ausgetheilt. 


Die pfeiffen hab ehr darumb ann Hals 
gefuͤhret, ſeine Diener damit zu ruffen. 


Volget Wilhelme vonn Grumbacho, 
| Deinliche Auſſage. 


Ehr hab nit beuohfen den Bifchof zu 
erſchießen fonder das ehr hinweg geführet 
- würde, der Cantzler hab das von deß feifers 
meineidt gefchrieben, und ehr Grumbach hab 
gefagtt es wehre zu herbe, und Ipme Den 

Eangler vermanet, die Fey. May. nit fo fehr 
anzugreifen, darauff ehe geantwort Hette 
doc) Shurfürft Johans Friderich hochlobli⸗ 
cher gedechtnuͤs folches dem vorigen keiſer 
Auch gethann. 


Ehr Hab fein Lebenlang nichts von Raub 
genoflen, Sondern aus beuelh der key. May. 
Carolus 5. fü ihme von dem Herrn zu Lieb 
gefchehen, hab ehr einen Angriff an etclichen 

wegenn, fo den Stetten zugeflanden dar⸗ 
aAuff 200 Luͤndiſche tuch, Zuder, und anders 
geweßenn gethann. J 
Deßglei⸗ 
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Deßgleichen fo feindt einsmals VI. ko⸗ 
nigshöfer und andere Enecht zu Ihme Fhoms 
men vnd ettliche filberne Becher, fo ehr Ih⸗ 
nen betzaldt zugeſtellet, daran ehr koͤnigs hoͤ⸗ 
fern noch zehen guͤlden ſchuldig. 


Item ſeiner Hausfrawen wehren auf 
ein Zeit zwey Stuͤck Buben ſammet gege⸗ 
benn worden. Seine des Grumbachs zwees 
ne Enecht, heiten ihnen berichtet das Leuth 
aus dem tande zu Meißen beider Nahme 
auf der fangen $euben geweßenn, vungefehrs 
lich 30 pferde wiſſe aber Eeinen zu nennen, 
Ehr fei ein armer Man, und hab feine Fnecht 
muͤßen reitchen Taßen , weil ehr derfelben 
einern nhur 3 oder 4.fl. Ihre kleidung vnd 
koſt und fonften nichts mehr gegeben. 


Ewoldt Carlwitz ſei Ihme felbft, vnd 
dan zu Huͤldebrandt kreutzen, vnd Ernſten 
von Mandeßlohe khommen, Ihnen von vie 
len Anſchlegen geſagtt, Zur Rauberey dienſt⸗ 
lich, aber ehr hette ſich nicht bewegen laßen 
wollen, 

"tem derſelbe Carlwitz Hette geſagtt, 
ehr wiſſe ſouiel geltts zuwegen zubringen, 
das man wol ein krieg dauon fueren kontthe, 
vnd ſolche Wege gingen auff Nuͤrnbergk vnd 
Augſpurg, 

Von den Engeln wiſſe ehr anders nicht, 
dan was der Bube geſagtt Habe, das ehr 

geſehen 
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geſehen ber Bub hab einsmals Beuohlen, 
das der Hertzog vnd Ehr Grumbach mit 
einander einen Becher Rotthen Wein trin⸗ 
ken ſollen, darauff der Hertzog einen Becher 
mitt Rothen Wein holen laßen, Ihme den⸗ 
ſelben die Helffte zubrachtt, die andere 
Helffte hab Ehr Grumbach ausgetruncken, 
Kuͤnthe nitt wiſſen warumb ſolcher Rother 
Wein getruncken worden. 


Die Inſtruetion ſo Baumgarttener ge⸗ 
habtt, hetien fie alſo Ans Werk zurichtten 
vornehmen wollen, Wann key. May. Ihren 
vorſchlag hette annehmen wollen, ſo wolten 
je alsdan den Adel Ann Stifften, vnd ans 

ernorthenbehandeldr, und ein 10000 pferde 
zufammen brachtr und alsdan den Churf. von’ 
fanden vnd Seuchen veriagtt, Hertzog Kos 
hans Friderichen bochbrachte und erhoben 

abenn, Ufo Das die vom Adell allein die 

eben von den Ehur vnd Fuͤrſten empfahen, 
aber Stewr, Volg, und andere gereihtigs 
keittenn ihnen entziehen follen. 


| Die von der Malßburg und Beineburg 
foltten den Anfchlag mitt denen vom Adel 
In Helfen machen, vnd Albrecht von Ro— 
fenbergE mit Meinz, Wirgburg, und Fraͤn⸗ 
fen handen. — 


Daß wegfuͤhren bes Churfuͤrſten zu 
Sachßen hetten ſie angeſtellet, Ye wem 
Ä oft 
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Goldt aus Schweden vndt Dietmarfchen 
befhommen; vnd Mandeßlohe mitt den a 
dern Nittmeiftern handtlen, vnd fie vermoͤ⸗ 
en herte Ehonnen, fo woltten fie alsdann den 
Bug wider den Churf. für genohmen haben, 


Ewoldt Carlwitz, und Plug, haben ſich 
den Churf. niderzumerfien gebrauchen laßen 
wollen, fo hette auch Pflug gefagtt, das ehe 
einen freunde an der greniß, nit zwo oder 
drey Meilen weich von Dreßden, und under 
den konig wonendt habe, Sclieben ges 
nannde , denfelben. folrte Hertzog Johans 
Friderich vor einen Rittmeifter annehmen, 
der konthe Ihme hiertzu wol dienlich fein, 
das ſoltte einer vonn Schlieben geweßen 
ſein, Pflug hab offentlich geſagtt, das ehr 
denn Ehurfuͤrſten nach trachtte, Pflug hub 
Ihne auch nie gebetchen, wan ehr Ben Chur⸗ 
. fürften gefangen, das ehr Ihme Herbrig 

außrichtten woltte, Sonften wolt ehr Her⸗ 
‚609 Johans Friederichen derwegen wol ans 
geiprochenn haben das man Ihme etwa aufa 
Schloß Warthberg, oder Grimmenſtein fühs 
zen follen, Pflug hab Hang von Hilderß⸗ 
‚ Heim zu niderwerffung des Churfürften brau⸗ 
chen wollen, 

Doctor Bruͤck ber Cantzler hab den feis 
fer alfo gefchmeher, und ehr der Cantzler 
bringe Ihne Ins fpiel, das die ſchrifft alfo 
außgangen. 

Kerr 
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Herr Dauidt Baumgartner hab Hanß⸗ 
en Rudolffen vor der Tortur etwas einge⸗ 
ben laſſen, dartzo weiß tilten Waßer khomen, 
welches der Krafft und Wirkung fein fol, 
das ehr Die Wahrheit nit verſchweigen Font 
the, was aber fonften mehr dartzu komen vnd 
Im andern Glaß gemweßen wiſſe ehr nicht. 


Pflug ſei durch Ernſten von Mandeß⸗ 
lohe an den hoff gefurdertt worden. ic. 


Doctor Brücken deg Sechfifchen Sürft 
lichen Eanzlers guͤtthliche Außage, 
Oefjelben tageß vmb 8 Vhr, Abends 
geſchehenn, 


Sagtt Erſtlich, Ehr bab vom dem 
Wirtzburgiſchen einfall Fein Wort gewiſſet, 
wie ehr daſſelb mitt vielen Leuͤthen betzeugen 
konne, vndehr hab feinen g. f. und H. zu 
keynem vngehorſam wieder key. May. vers 
leittet, Sondern zur vnterthenigſten Abbiet⸗ 
tung geratthen, ſonſten von den Hendeln 
nichts gewuſt, dan was er ſeidthero, aus 
Doctor Huͤſain Relation vernohmen, das 
werde Ihm Hanß Rudolfs Zeuͤgnis geben, 
das ehr vonn ſolchen hendelnn nichts ge⸗ 
wuͤſt. 

Grumbachen hab ehr nitt gedientt, 
Auch die Zeit feines Lebens vom Ihme fit 
geringſten nichts empfangen, Sondern feh 
feinen gn. f vnd Hernn zu dienfte geweßenn 

vn 
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vnd Hab mit grofer mühe bei f. f. g. erhal⸗ 
con, das die Echtter abgefchafft und hinweg 
gethan würder, wie dan f. f. gn. fid) gegen 
ben reiche gefandten vernehmen faßen, Hab 
aucharfders nit gewuͤſt dan fir albereith Hins 
weg wehren, Chr hab die fchrifften fo ges 
finde es Imer müegfich geweßen gemacht, 
Jedoch befhen ehr, das fie wohl glimpiffichee 
hetten gemachte werdenn khonnen/ Wann ehe 
es ben f. g. f. und Herrn, hette erhallceit 
müegen. Grumbach hab Erſtlich die ſchrifft 
an Mandeglohe begriffen, ehr aber hab fie 
Inn ein from bracht, und die wort don bed 
kaiſeirs Eidtoruch dartzu geſeztt, doch webre 
dauͤon geredt worden. Das dieſelbigenn 


ſolttenn außgelaßenn werdenn, darauf ehr 


dauon gangen Hette nitt anders gemeinr es 
wehre außgelaſſen, biſſolang Copien der nie⸗ 
dergeworfenen ſchrifften herein Ehomen. _ 


Es ſey vngefehrlich vor einen halben 
Ihar Ihme ein ſchreiben aus wittenberg zu 
khom̃en Inn welchenn Ihme vermeldet wor⸗ 
den, das ehr bey dem Churfuͤrſten in grotzen 
vngnaden ſtuͤnde, Auch das fein Chuͤrfl. gn. 
derſelben verordtnen doctoribus gegen Leib⸗ 
hig vnd wittenberg beuohlen, wider Ihne 
hertzogen Johans Wilhelmen zu Sachßen 


zu dienen, darauf ehr geandtwortiet, Iſt 


mir der Chürfürft ungnedig, fo müeß auch 
Bas mein bedencken. | v 
Ir 
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Evoldt von Carhvik , Hab die Arch 
el wierer Hungen Rudolffen anbracht, und 
ſelber geftellett, Auch gefagtt das die Chur⸗ 
fürftfichen Secretarien, bey Ihme Rudolf⸗ 
fen zu Sappendorff inn felde geweßen, und 
bie verretherey des Schloßes Grimmen 
jtein mic einander abgeredt, vnd ehr Earlı 
wis hab mitt eigner Handt die puncten aufi 
gezeichnet, was aber Bruck hierinen vorger 
nohmen, das het, f. gu. f. und herr beuoh⸗ 
Ien den las ehr es verandtwortten; 


Hertzog Johans Friedrich Hette Ihme 
bevofen das ehr Ihme Rudolffen, auf ben 
Churfuͤrſten und feiner Churfl, gu. Diener 
fragen follte, 


Ehr wille von feiner fchriffe darinnen 
ber fey. May. der Eidbruch, inmaſſen ſie ge⸗ 
trawet aufgeftochen hette werden folle, Bon 
der Snftruction, So Here David Baums 
garttner ver fay. May. zugeftelt, Hab ehr 
gar fein wiflens, fonder allein Herrn Das 
nidts Anttworth, gelegen, daraus ehr erts 
Yichen puncten in Die andtwort fo den reiche? 
geſandten gegeben verleiben, vnd bringen 
muͤſſenn, 


Sagtt weil der Churfuͤrſt zu Sachsen, 
Ihme zu vngnaden gewogn geweßen, vnd 
ſeinen Doctoribuͤs, wieder ſein leib on Ri 
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ben Hertzog Johan Wilhelmen zuedienen 
Inmaſſen ehr berichlet worden ‚befohlen, hab 
ehr fein Ehürfl. gu. die tehen auf zuſchrei⸗ 
ben nicht noth geachtet. “ 


Was wieder den Churfurſten geſchrie⸗ 
ben wordenn, das habe Ihme fein gu. fl. 
vnd Herr beuohlenn, | 


Chr wiſſe nitt wie die Gefelfchaffter . 
heiffen fo den Ehu:fürften niederzuwerffen 
beitebler, Die ſchrifft wieder den Felfer Hab 
ehr fo glimpffig als es ſich mer leidenn 
vnd ehr heim Derhögen erhalten fonnen 

efielt, ond wie es Ihme f. gn. Herr beu⸗ 
—* ſo hab ers gemachtt. 


Num. 18. 
Burchleuchtiger Hochgeborner F. vndt Hert/, 
€ f. g. fein vnſere ſchuldige gang willige 
vndt gehorſame Dienſt ieder Zeldt in al 
x vnterthenigkeitt zuuor bereith g. f. und 
Herr 


Ewer f. g. ſchreiben, weicher geſtaldt fie 
von ihren vettern Hertzogen Auguſten zu 
Sachßen ohne alle gegebene billiche vnd 
rechtmeßige vrſachen, auch vnverwartt fels 
ner ehren vbetzogen werden wollen, derwe⸗ 
gen dan e. f. g. derßelben geliebten Brudern 
Hertzog Johan Wilhelmen zu Sachßen ıc. 


% 
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vnſern and) g. F. und Herrn, freundtlich vnd 
Bruͤderlich erſuchen und gebetthenn e. f. 9: 
mitt rath Hülff vnd Beſtandt, In derſelben 
Itzo vorſtehenden vnverſchultten notten nitt 


zuuerlaſſenn und das wir von e.f. g. in oder 
durch feine Beyweis, vntter mas fchein na⸗ 


men oder vorwenden vnß ſolch angebrachtt 


werden möcht uns nit bewegenn laßenn, ſon⸗ 


dern vielmehr In dieſer e. f. g. wiedergedacht⸗ 


tenn Hertzogen Auguſten dor Gott und det 


Weltt habenden gerechttenn —5 e. f. g. 
wie getrewen vnterthanen zuſtehet, mit vnß 
ſer Euſſerſten Huͤlff vndt rettung vns vnd 
den vnſern ſelbſt zum beſten aufs getrewlich 
ſte vnd tapferſte vnſern pflichtten nach erſchel⸗ 
nen vnd zuziehenn, wie wir dan derſelben 
vnſer gethanen pflichtt aufs Hochſte ermantt 
ſein ſolltten. Solchs alles haben wir ſambtt 
e. f. g. eingefthloffenen nottel, an hochge⸗ 
dachtten Hertzogen Johan Wilhelmen vn⸗ 


ſern g. f. vnd herrn Kent mit gebürlicher 


Reuerentz den 4ten Januarii empfangen und 
ferners Inhalts verleßenn, und folchen e.f. 
g. auch) derfelben Hochliebften gemahl und 
Füngern Herſchafft vngluͤckſellgen wieder, 
wertigen vnd betruͤbtten Zuftande, Welchen 
der almechtige Sorte vmb feines aflerliehften 
Sohns ynſers Herrn Jeſu Chriſti willen zu 
ſeinen goͤttlichen ehren Lob vnd preiß zum 

üdren 


Beſten wenden wolle, mitt hochbett 
Hertzen vnd gemust erfahren vnd derwe⸗ 


gen 
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weh mirt & f. g. das zeugen wir Gott ein 
gang vntertheniges getremes vndt Chriſtliche 
mittleiden tragen, vnd ſoltte vns nichts lie⸗ 
bers ſein, den e. f. g. vndt allen derſelben 
Angehorigen, In dieſem Jetzigen vnuerſe⸗ 
henlich bloͤtzlichen vberzug, vnſer ehren vnd 
pflichtten nach allen vnterthenigen gehorſam 
zu leiſten, Wir konnen aber e. f. g. vnter⸗ 
thenig nit bergen das vns den 4 January 
auf Jetzigen Landttage vnter ander der key. 
May. peenal Mandat neben andern Befelchen 
an Hochermeltten Churfuͤrſten zu Sachßen, 
vnd nochmals durch vnſern 9. f. vnd Hern 
ein vorhalttung, ſo KEN auff zweien 
Urtifeln beruhet, nehmlich def Inhalts, ob 
wir e. fi g. anteil fandes aus vnſern Han⸗ 
den fhomen, vnd'durch Die verordriete kreis 
alfo einnehmen laßen ober aber. uns gegen 
fie, der kriegskoſten halben in ein Aslecuras 
tion, doc) auff Disposition des reiches ordta 
Kung vnd weitter nicht begeben woltten, oder 
Durch was mittel. fonften das verderben des 
. kandes abgewandt werben mögtte 1 


Hietauff wir f. f. g. zum vnterchenig⸗ 
ften geberhen in diefen fo gros Wichtige 
mercklichen ond ſchweren fall, To ober. vnſer 
vernunfft wehre, vnſers einfelrigen Beben 
fen halben, vns gnediglich zu verſchonen, 
wie dan e. f. 9. aus in Tiegenden Copien gne⸗ 
bdiglich zu vernehmen haben. ber vnterthenl 
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aen Hofnung vns dabey bleiben zu laßen, 
Wir fein aber volgende heuttigs tags ſambtt 
den andern Landtſtenden, für ihren f. f. g. 
auerfcheinen wieder erfordert, und von den 
teiferlichen Ehrenholdt neben den Churfürfts 
lichen gefandten nach beſchehener Marration, 
vnd verleßung eines fen. Cantzlei Zettels, 
vnſerer pflichet Damitt wir e. f. 9. verwand 
Ledig gezehlert, an hochgedachtten Hertzogen 
Johanns Wilhelmen e. f. g. geliebten Bru⸗ 
bern vnd gevattern vnſern 9. f. Und Herrn 
Alleine gewießen worden, Mite vielfelciger 
angezögenet verwarnung do wir auf folche 
propolition der Nom. fey. May. unfers allers 
gnedigften Herren Mandat und Beuehl vnter⸗ 
thenigſt zu pariren uns wiederfegig zu erßeis 
gen und verharren würden das Hochgedachter 

hurfücft zu Sachßenn Sr guedigfter Herr, 
vns gleichfale ihrer Churſturſtlichen gn. 
auferlegtten vnd tragenden Beuel nach mitt 
Heereskrafft oberziehen und mitt gemalt zu 
en chihen gehorſain zwingen vnd bringen 
mußze. 


ediglich abzuͤnemen, das vns zuver⸗ 
* allerley vberzugs pluͤnderns vnd 
dſchadens underſt nitt Gebuͤren wollen 
Ban Hochſternantter Roͤm. key. May. 
rnſtlichen für gehaltenen Mandaten vnd 


befehlichen auch der Churfürſiuchen * 


- + Deweil ben e. f. g+ als deme allem 
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ſandten vlelfeltiger verwarnung vntertheni⸗ 
ger folge zugelebenn, So ft demnad) an 
e. f. 9. vnſer gantzonterthenigs flefichs bit 
ten; die mollen ons berbalben gnedig entt⸗ 
ſchuldigtt Halten, vnd fich gegen vus zu ons 
gnaden nitt bervegen laſſen, Sondern unfer 
gnediger Fürft vnd Here fein und bleiben, - 
Solches vmb €. F. ©. Jederzeidt In alle 
vnterthenigkeitt zu verdienen, erfennen wir 
vns fehuldige Datum am tag Epiphania, 
‘den 6. January Anno 1567. | 
E. F. G. 
vnterthenig gehorſame 
Die von der Ritterſchafft, 
vndt Retthe ber Stetthe auͤf⸗ 


fen Landtage zu Salfeldt ver⸗ 
ſamlet. 


An 
Herzog Johann Friedrich 
dem Mittlern. 


Num. 19. 
Den 14 May 1567. Dreßen 


Kurze Antwort Herzog bank Fribrichs 
auf Eurfürften AR AR oder: 15: Artks 
el. 
Nachdem ich. heute, Yon ben Churfuͤrſtli⸗ 
chen Rethen, in Deiſein bes kej. May. 
{ | 3 . 
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Comiſſarien Cryſtofel von karlewitzs, hab 
ein Antwort auf mein nechſtheß an fein !., 
durch derfelben Rehte Hanßen von Po— 
nikaw vnd Doctor M. Krauckau den 5 Man 


. befchehenneß ſuchen Etichermagen Nefolutis 


on befummen, fo thue ich mich foldyes und 
Das ef, fo went fummen gegen Se. |. 


Nechſt Got freundlichen bedandken, 


| Die wenl aber, Bnther Andern mit 


angezogen worden, daß din Werk nicht al⸗ 
fein Str. $. fonder des Reichß wäre, fo wol⸗ 
tben ©. $. gewiſſen berichte auf diefe Punc⸗ 
ten von mie haben Run weiß ich Got lob 
ganzs wol das diefe fache, vnd wie fie letzli⸗ 
den fürgenommen ein gemein Werk ift ges 
wegen, Nach dem ich aber den Eurfürfihen 


‚meinen Vether -bichen laſſen, vmb verzeis 


hung, fo verhoffe Ih S. 8. werben alß ein 
Chriſt, fich darinnen audy zu erzeigen vnd 
zu verhafthen willen, den ih mic ©. 8. 
mich gerne vergleichen wolche, 


Ich wil auch meinen Vethern, den Cur⸗ 
fuͤrſthen zu Sachßen, hirmit gebothen ha⸗ 
ben, nachdem ich fein ſchreyber bin, auch 
mich deß Handwerkß nicht befliſſet, man 
wolthe mir meine Wort nicht ponderiren 
oder Unders deuchen, fonder in ber Einfalt 
und verſthandt wie fie von mir gemeinet aufe 


vemmen. | . 
Zu 3 
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1.) Vnd fo vil den Erfihen Artikel Anlangen 
hut, Magenß der Eurfürft zu Sachß 
fen, vnd ©. 1. Rethe Es wol darfür hal⸗ 
then, wie Es ben Auch andem, vnd Ans 
derß nicht ift, (Es mogen auch meine ges 
ächte Leut ſagen, auß marther waß 
man nur don innen gefragee hat), 
das ich nie in Willens bin geweßen, Eins 
nichen krig, wider fein fib noch einichen 


ftande im Reich anzufahen, fondern dies 


weyl ich auf ofen gerücht, vermarckt, 
wie ſich den, deß Curfuͤrſthen Leut, auch 
vor vli Jaren zu Selbzig, vnd ſonſthen 
haben oͤffentlich hoͤren laſſen, Es wuͤrde 
Doch fein gut thun man muͤſte mein Bru, _ 
der vnd wichvollend vom tand, und leut 

Jagen. \ 


Derhalben ich mich, auch zu verſehen 
mit guten Seuchen vermeynt, bie ſachen in gu⸗ 
ther Acht zu haben, niecht vnterlaſſen koͤn⸗ 
nen vnd vermeinet durch SGorliche Huͤlf, 
mid, darmit, yor gewalt auf zu halchen. 


| hab ich, auch derhalben feinen guthen 
gefellen , fie ſeint geweßen mer fie wollen, 
auß gefchlagen, ſondern in mein futher vnd 
“ mal auch, fürfcheifchen, milde geweſen bat» 
durch ich mir den, Einnen guthen willen ger 
macht, hab mid) auch fonderlic) der vom 
Adel angenomen, und innen guthes gethan 
| i 4 wie 
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wie ich mich denn gegen allermenniglich wil⸗ 


lich erzeiget habe, das innen den nicht von 
Iderman iſt vergoͤnnet worden — 


Hab auch alßbald nah Margraf 
Albrechts ſelchen toi, fein leut, die ſich Er 
ſich vod wol bey Inn gehalthen, zu meinen 
dinnern angenommen, vnd die vntherhal⸗ 
then, von wegen irer erzeigthen threw ge⸗ 
gen Iren Herren wie den hillch threue Leut 
mer zu ehren, den zu ſchelthen ſeindt Das 
ich mich aber mit einnichen Pothenthathen 
oder Herren verbunden, Daran geſchit mir 
vnrecht, wirdet auch nuͤmmer mer kuͤnnen 
dargethan werden, vnd irren mich die ge⸗ 
fundenen gedauken nicht, Den gedancken 
bleiben gedancken Papir vnd tintten die 
nicht inß Werck haben gericht werden kuͤn⸗ 
nen, Das iſt auf den Erſthen Artikel, 


2) Das ich beuͤ Deutſchen vmb Anlehen ge⸗ 
ſucht, das iſt nicht ohn den ichß zu mei⸗ 
nem groſſen nutzs hett wenden kunnen, 
ſonderlich gegen den grafen von manß⸗ 

felt, ſtolberck, Swarzenburck Pfalzs und 

andrer. a iſt mir aber abgeſchlagen 
worden, vnd hab nichts bekummen, vmb 
England hab ich nicht vmb gelt geſucht 

mit Schweden iſt vorgeweſen aber vnther; 
laſſen worden | | 
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3) Nachdem mie oben gehdt, mein mels 
nung Andertz nicht geweßen fo iſt eß, wo 
man mit ben Eurfürften bin wolt zihenn 
waß man gegen den fihenden deß Neichs 
wolt furnemen nicht for gewefen fo mie 
bemuft, ben ich do hin, do eß der Cur⸗ 
fürft bin deurhet nie gedacht darumb ich 
vernern nicht weiß,| Ä 


Bon der Verwahrung ſchrift, habe ich 
fein wiſſenß, hab te auch nicht gefehen, halt 
eß werden, der Tauſend fein, die man auß 
müffigen gedanfen gemacht | 


Waß andere David Baumgärthner 
für ein inftrution gericht, darvon iſt mie 
auch nichts bewußt, das ich aber fiben Ro⸗ 
ther Reuther fannen, hab machen laffen das 
rinnen das Kurmapen, das geftehe ich, hab 
anch wol mer vannen machen laſſen, die ich 
wen mein entfeßung kummen werre, wolt 
im Zelt gebraucht haben, die ander fannen, 
‘do er zwo mit einfachen Kronen bie da grün 
vnd mic frangöfifchen weifen Cruzen und 4 
voll ofen vnd bie zwo rotffen mit buͤgel kro⸗ 
nen, ſeint nicht zu; felt gemacht und auch 
von niemand alß von maler geſehen worden 
weiß ich wol daß ſie gemacht ſeindt wie den 
der Zeug an vil Orthen zu ſamen geholet 
Das ich mic) aber deß titelß gebraucht ges 
borner Curfuͤrſt, hab ich mit auf erden 

| bracht, 


ET ν 
bracht, vnd weyl mir bie Gebt zwiſchen dem 
Eurftürfthen vndt mir, angefündbiget, hab 


ich gemeint gutFug, weyl die Derträge zu 
langen ſpiſſen worden, den zu gebrauchen. 


Das ic) Roſenberk und Grumbach fol, 
ten zufamm gemeint haben, daran iſt der 
Eurfürft zu Milde berichter worden, den ic) 
mein Leut feiter deß nicht mer benfamen ge 
hahtt, den mie mein Bruder, fd) fo gar vn⸗ 
freundlich gegen mir ftellet, un. ich mich ber 
en Es ſtecken mer Leut mic im 
piel, fonderlich wen mie oben im Erfihen 
Artikel angezeiget, man die glocke vber 
mic) noch greffer fing an zugiſſen, Do fa 
gethen fie mir au Ir vermögen bey mir zu 
äufegen, feiderdeß feinde fie nicht bey mir 
geweſen. 


4) Das ich oberal den ſchein der Religion, 
wider den Eurfürftben folt forgewendt 
haben, daran geſchit mir Bnrecht, nad, 
dem aber kurz vor der belagerung ein ges 
‚mein geſchrey auß gangen als folt der. 
Eurfürft, auf bem reichitage, in die me 
offentlich gangen, vnd fich auch mit ettli⸗ 
chen verbunden haben, wider unfer Relis 

- gion, vnd da der krig mit ein gefallen 
| \ hab ic) als dozumal ©. }, feindt ©. 
% wort nicht reden Funnen, ſondern hob 
Ras ben meinen müflen anzeigen, ſo —F 
n⸗ 


/ 


DZiR 299 


. Dinfich zue Sad) hab Ich in nun zuvil ges 
than fo bit ih. ©. L. fie wolthen mir 
‚verzeihen, | 


5) Auf den fuͤnfthen Punkthen fageich das 
mie Unrecht gefchieht Es iſt aud) nicht 
müglichen, das ein menfch mit warheit 
fagen fan das ichß geredet, vnd geſchieht 
mir deß Punckthen halben gemalt. 


6) Auf den 6. Punckthen haben ©. L., 
mich oben genudfam gehört, ich weiß 
auch von keinen bie S. L. zu erichiffen ers 

mwaorden oder weg zu fürn, in Willen, 
den ich bei mir gehauſet, oder vnterhal⸗ 
then, das ich gewiſt her fondern wie oben 
gefager hab ich iverman furher vnd mal 
mit getheiler mildiglich vnd hab ein Je⸗ 
den das ſein warthen laſſen. 


7) Dieſer Artikel darf feiner Antwort. 


8) Auf den Achthen Punkthen, fol bee 
Eurfürft wiſſen das ich das fesft fchreis 
ben in Frankreich than wie ich fchon hart 
belagert, und den Kunich vmb bulf gen . 
berhen, ob mit das darinnen ſtehet weiß 

ich nicht, 


9) Auf ven Meunthen artikel, iſt es An 
bem, das Ich Hang Peyer, wie er vor 
vill Zaren das ziperlein fo hart a 
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vond in bee gelegen und fonft nichts zu 
thun gehapt befolen, mein leben zu be 
chrenben, die weyl ic, aber folcheß nicht 
recht befunden, hab ichs bey mir Behals 
“ then, vnd mit meiner Handſchrift vifk 
bogen vol, darzu gefihrieben, Auch hab 
. ad marginem, waß mir für ſeltzam Ding, 
Auch Zeichtthen vor kummen verzeichnen, 
das vilh Jar auf meinem ſchrejbtißlein, 
zu Crimſtein gelegen, vnd faſt Fingeß 
dick ſtaub darauf gelegen, das ich nicht 
weiß Eigentlich waß darinn geſchrieben 
biß der Curfuͤrſt Pfalzs ankam das ich 
©. !. mein gemach einreumen that do 
gab ichß eilendE Hank Beyern zu ver 
waren er folche eß mir wider zu fihellen, 
wen Pfalzs wegfäme, als ich eß vergeſ⸗ 
ſen worden, um weiß ich mich nicht, zu 
entſinnen, das die Wort Eigentlich da⸗ 
rinnen ſtehen ſolthen, ſtehen ſie aber da⸗ 
rinnen fo iß doch an dem, das diß ferip- 
tum weder Hanf VPejer, noch Fein menfch 
geleſen, fondern Es ift in geheim bliben, 
iſt auch nicht meine mejnung gemeflen in 
Druck zu geben. 


Daruͤmb wolthe man ſich deß Dingeß 
nicht zu hoh annemen den Es nicht beſche⸗ 
hen animo iniuriandi fondern das eß in ſilen⸗ 
tio bleiben follen, wie ic) den in warheit, 
nicht weiß, waß eigentlich darinnen nn 

) 
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fo hat eß außer halb mein der Es geſtellet 
nimandg gelefen wen auch mer herrin ſekret⸗ 
ta geſucht würde, mann würde auch ſelzam 
Ding finden, bit deß halben do id) in zu 
oil, gerhan Auch um verzeihung. 


Das mein Vather verachen, und vers 
kauft worben das fft offenbar, darumb id) 
Auch kein ſchew trage. 


ı0) Sch hab Auffeinnen menfchen, Auch) 
Auf feinen Engel oder freatur, mein vers 
trauen gefeger Allein Auf Got, Darumb 
wer mir ſchult gibt, bad ich meyn vers 
thrauen auf Engel oder Under, gefeget 

der thut mir gewalt und unrecht, das ich 
aber ben. Eritum diefeß handel mic dem 
Knaben hab fehen wollen, darumb hab 
id) in bey mir behafthen, ich fan Auch 
die ſpirituß auß genunckſamen Vrſachen 
nicht vor beß halthen, wie ich den manche 

Disputationes derhalben gehalthen, da⸗ 
ruͤmb hats ſein Weg. | 


sı) Sch hab ‚mein feben lang, keinnen 
fcha66 gegraben, noch wenicher mit 
fhwargs kuͤnſthlern vmbgangen, waß 
. aber grumbach in Franckreich geſchrieben 
hat fein Weg hat Auch fein, Vrſachen 
vnd gehn mid) die ſchwarze kuͤnſt nichts 


* a a 
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12) Bon ben Revolutionibus Teli, Halıbe 
ich nichts und iſt der Eurfürft vil zu mil: 
: be bericht, ich haltzs für Einne kunſt vnd 
- Hat grumbach eine Figur eligiren Taflen 
id) hab aber nichts, darvon gehalchen, 
Er Davit, bat ein fortilegium gebapt, 
' Darin oft kurtzweyl halben, fanchaftirt, 
welcheß fer merdlich. das man aber maß 
darauf gehafthen das iſt nicht, fo hab ich 
an ſolche ding wie in E. %. anzeig vermels 
det nicht gedacht, geſchweig den gefragt) 
- aber pronoflicon , fo In Druck den hab 
ich alle Jar gefefen vnd bin geleger das 
ic) gefehen wie die Leut genarret, 


7 2 Wer dem Curfuͤrſthen gefaget das ich 
- die Tichtere tuthelam Divinam genennet, 
mag ich nicht willen, Aber die gelegen: 
heit hat efi, das die Tichtlein fo liblich ger 
- bronnen, daß fi) niemand darfuͤr ent 
feßet, hat, wie Auch mein Trabanthen 
bauptmann der Die nacht Wachthe, far 
get, er bee fein lebenlang halt ſolcher 
Dingeh, nicht gefehen, deßgleichen bes 
richt der Haußman Auch, vnd mag wol 
ſein das ichß alſo genennet hab. 


14) Der abler fo ohne kopf geſehen, bes 
Deut waß groſſeß, vnd tft nicht one Veſa⸗ 
chen gefehen worben, das ich aber folk 
eben Auf die kaiſ. Maj. bebeucher babenı 
Ä as 
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Das weyß ich nicht, aber Es fiher wie ein 
reich ohne haupt, darumb nefibt mit zu 
oil, ben ich bin fein pranollicusl, | 


15) Wen Ernft *) fich zur kej. May. begeben, 

Her ich in nicht zu gebrauchen gehoft — 
darumb id) in gerathen, mit bedacht zu 
handeln 


Welches ich Hab Fürglichen vermelden 
wollen wo ich zu bil gechan, wolt man meis 
‚nen vnferſthand ſchult geben, Den ich die 
warheit berichrher hab. 


Das iſt die Emendiret und mie aufers 
leget an bie funfzehen Artikel zu fchreiben 
Nothel von Rethen und Eurfürften Emen- 
dire 
Actum ut infra 

Nach dem Auß befehleh, deß Curfuͤrſtheu 
Hl Auguſten, zu Sachſſen, ꝛc. mir 9. 
Hanß Fridrich, genuckſam beweyß, fürge 
leget worden. ber vorgehenden 15. Arti⸗ 
kel halben, daran ih vom Kurfuͤrſthen, 
bin für 2. Tagen Erinnert worden, fo ben 
Allerley pradticen, welche wiber den Curfuͤrſt⸗ 
hen, für geweſen, darinnen Auch ferner dee 
Turfuͤrſt, durch fehrifchen, und außgeganges 
nem Druck, heftig Angegriffen worden, bes 
threffen thut, Vber das des Curfuͤrſthen 
gemahel Darinnen; auch. hart angeibafber, 
wor⸗ 
Ay if ohnfehlbar Ernſt von Manbelslo geweſen. 
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worben. Welcheß ich alß befchehen, gefte: 
x vnd in dem vnrecht gethan, alßo vom 
athan binderfchleichen vnd dnrch boͤſe 
Leut, verfuͤrt worden, bekenne, wie Auch 
wol mer vnd groͤſſern Seuchen widerfaren, 
die Auch bey Gott ingroſſem anſehen ge⸗ 
weſen; Als dem Kunig David: und Petro 
dem Apoftel. | Ä 


Weyl mir den Alf einnem Chriften, 
Vnferantwortlich fein wil, verner , one 
Verletzung meineß gewiſſenß, alſo darinne 
zu verharren, ich mich dan mit Gott ver⸗ 
ſunnet, ſo wil mir auch gebuͤren, alß ein⸗ 
nem, der ſich erkennet Auf den Befehl 


Chriſto Matey Am 5. mid) mit mejnem 


— 


Vether zu verſunnen. So wil ich den Cur⸗ 
fuͤrſthen freundlichen gebethen, vnd zum 
hoͤchſtben erſucht haben, fie wolthen mir, 
ſolche befchehette beleydigung vnd Verle⸗ 
gung» vergeben, vnd verzeihen, ſich in dem 
alß Ein Chriſt erzeigen, vnb das Vether⸗ 
lich hergs widerumb, zu mir keren, 


Deßgleichen, wolchen mir, be Eur: 
fuͤrſthen gemahel, das Zeuch fo ich geſchri⸗ 
ben, Auf ongleichem bericht, Auch vergeben 
wie ich fie den deßhalben, für entſchuldige 
für deß gehalten, 


Das bin ich vmb ben | Curfuͤrſthen 
freundlich, zu verbinnen willich, zu verdins 
. . nien 


ea. og 


nen willich, fo wil ichs Auch vmb bie Cur⸗ 
fuͤrſtin, freundlichen beſchulden Aetum 
Dreſſen den 16. May 1567. 


Sopanfferhi | 
Nota 


Diefe Copie wie fie geins 
dert iſt worden von des 
Eurfürften Serben habe . 
ich müffen unther bie 15. 
Artikel ſchreyben und ver⸗ 
ſigeln ·. 


Alſo mer darinnen befennen, 
den ich geſtehe. ꝛc. 


Num. 20. 


Inſtruetion was bei ber Roͤm. Key. Map. 
onnferm Allergnediaften Hern, In Ras 

- men onnd von wegen etlicher fir Herzo⸗ 
gen Johans zu Sachen Friedrichen Ins 
tercedierenden befreunden Chur vnnd 
Fürften, vor Pitlich angebrachte vnnd ge⸗ 
worbene werden ſolte. 


Anfangs ſollen Ire fuͤrſtliche gnaden fampe 

andern geſanndten ſchirſt khuͤnfftigen 15 

Zuly zu RegenſPurg einkommen vnd von 

dannen Strackhs ſich nach dem Kheißerli⸗ 

en Hoff begeben vnnd vmb Audlen; bey 
jest mad anhalten: - Ä 

u Da 
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Da diefelbig erlangt , alsdann nad 
Vberraichter aller Chur vnnd fürften beſon⸗ 
derbarn Credenzſchrifften vnnd vermeltung 
gewoͤnlichen Zuentpietens Ihrer May. fer⸗ 
ner vnndertheniglich anpringen. Das Ire 
Chur vnnd fuͤrſtliche gnaden Irer Kay. May. 
vnndertheniglichen nit weltten verhalten wel⸗ 
cher geſtaldt, die hochbekhuͤmerte vnnd be⸗ 
truͤebte Fuͤrſtin, Fraw Eliſabeth Herzogin 
zu Sachſßen, geborne Pfaltzgreuin ıc. Kurtz⸗ 
uerruekhter Zeit, ganz Cleglich, Iren Chur 
vnnd Fuͤrſtlichen gnaden, Als Dernſelben 
geliebten Hern Darter, Better, Schwager, 
rueder, vnnd freunde den taidigen vnnd 
befchwerlichen Zuftandt verſtriekhung vnnd 
Cuſtodi, Ihrer Fuͤrſtlichen Onaden freunde 
lichen Lieben gemahels, Herzog Johans Fri⸗ 
derichen zu Sachßen ıc. zuerkhennen geben, 
Auch flehenlich gebetten, daß bey Iret Kay. 
Mad. Ire Chur vnnd fuͤrſtliche gnaden deß⸗ 
wegen einne vnnderthenigſte Interceſcion, 
vnd vorpith vaͤtterlich vnnd freundtlich zu 
thuen vnbeſchwert fein welten, Damit hochfts 
gedachter Herzog Johans Friderich wider zu 
er May. gnadt huldt vnnd vſſonung kom⸗ 
men mochte. 


Wiewol um Ire Chut vnnd Fuͤrſtliche 
gnaden, ſich vnndertheniglich zu berichten 
wuͤſten/ vß was vrſachen fein Herzog Jo⸗ 
hans Friderichs Fuͤrſtliche gnaden 

0 


zes> 307. 


e Kheißerliche vngnadt, Euftodj unnd 
triekhung gerathen, vnnd.nichts liebers 
hen, Dann daß feine gurttuche gnaden 
t vielfaltigen Kay. Mandaten, vnnd 
ofelben nechften Bluets⸗ und Erbaini⸗ 
38 verwanten, vnnd anderer befchehener 
hergigen Rhete warnungen, vnd er In⸗ 
ıng gehorfamlich Parirt vnnd geuolget, 
ngetzweiffelt zu ſolchem Khummerlichen 
vnnd Zuſtanndt nit gelanngt. 
Wann es aber nunmehr Je die wege 
icht, vnnd es gleichwol an dem, das 
gedachter Herzog Johans Friederich 
Zweiffel numehr ſelbſt denn begangnen 
ꝛhorſam bekhent, Iren Fuͤrſtlichen gna⸗ 
von Hertzen Laidt fein lieſſe, deſſelbigen 
wtverurſacher Ire ſtraff alberaith em⸗ 
gen; Auch dabeneben, re Chur vnd 
ſtliche gnaden, Deroſelben hochbetruͤb⸗ 
vnſchuldiger Oemapelin, vnnd Jungen 
ſchafft allerſeits mit naher Bluetsver⸗ 
dtung zugethan, Auch Irer May. Zweif⸗ 
ohn vnuerborgen fein wurde, Durch 
geſchwinde Argliſtige anſtifftung, Pra⸗ 
en lauter Impoſtur vnnd verbſendung 
hochgemelter Hertzog Johans Friederich, 
er feiner Fr. Gnaden Arch Aigenſchafft 
Natur, mehr vß einfalt dann boͤßem 
ni gröblich Hinderfurrh eingenommen, 
y nn folche Verſtockhung, vnnd darauf 
sfachten Vnfhall gerathen. | 
Ua — Zu 
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Zu dem es mie feiner Fr. Sn. Leibs 
Schwacheit und Plödigfeit, dermaſſen ges 
wandte, da fie lenger An folcher beſchwerung 
verhafft, das fie Dadurch In großere Leibs⸗ 
gefahr khommen, und Dero geliebten Ge 
mahelin, vnnd ungen Kern, Zu nod) weit, 
.terer Detrübnuß , vnnd Vnfall gelangen. 
möchte. | 


Us hetten Demnach Ihre Chur vnnd 
Sr. On. deßwegen mit feinen fürftlichen gnas. 
den, Und den Irigen ein pillichs vnnd Ehrifts 
lichs mitleloen getragen, vnd Demnad) als 
nechſt geſipte Bluetsverwandte freundt, auß 
ſchaldiger Chriſtlicher Lieb vnnd kummerli⸗ 
cher Bewegung, Vß obberuͤrtten vnd ſonn⸗ 
ſten kainer andern Vrſachen vielweniger das 
Ire Chur vnd Fuͤrſtliche Gn. ſein Hertzogen 
Johan Friederichs Vbertrettung vnnd bes 
gungnem vngehorſamb, einichen beyfahl zus 
on oder zuuerthaiden gemaindt, nit woll 
Ehonnen vmb gehen, bey Ser Kbay. May. 
vnndertheniglich zu Intercediren , vnnd zu 
pisten, Ste May mollten Anfangs folche. 
Intercelsion annderft nit Dann wie ißt ges. 
melt allergenedigft vermerckhen, Volgendts 
die gelegenheit vnnd herkhommen, diß gan⸗ 
esen Hanndels, vnnd wie betruͤglich, Argli⸗ 
ſtig, vnnd geſchwindt, durch die hingerich⸗ 
ten Hauptaͤchter, ſein Herzog Johans Fri⸗ 
derichs, Fuͤrſtliche gnade darein gefüren 
| . vnn 
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vnnd hindergangen, Auch mit betaurfiche 
Elendt vnnd Hergkhomernuß Irer Fr. On. 
betruͤbten vnſchuldigen Gemahelin vnnd Jun⸗ 
ger herſchafft allergenedigſt erwegen, Die 
verlauffene vberirettung vnnd vngehorſam, 
nicht mit ſcharpffen ſonder gnedigen, milten 
vnnd Khayßerlichen Augen anſehen, die ges 
faſte Vngnadt ſinckhen, vnnd ſeine Fr. Gn. 
wieder zu gepuͤrlicher Hulde, und gnedigſter 
vſſonung khommen laßen, Vnnd Deroſel⸗ 
ben vaͤtterlich verzeihen. | 


Tröftliher Hofnung und Zuuerficht 
fein Hergogen Johans Friderichs, Furſtli⸗ 
che gnaden, werde ſich hinfurter, als ein 
gehorfamer Fuͤrſt, des Reichs, Allerſchul⸗ 
diger, vnnderthenigſter gebuͤre, vnd gehor⸗ 
ſambs, qgegen Irer Key. May. vnnd dem 
heiligen Reich die tage ſeines Lebens vnnder⸗ 
theniajt erzeigen, auch dießen Vnfall fir, 
ein goͤttliche ſchickhung, Zuͤchtigung vnnd 
warnung erkhennen. 


Daran thetten Ir Key. May. ein werckh 
der Barmhertzigkheit, werde auch derſelben 
als ein guͤtigen loblichem vnnd gnedigem 
Kheyßer, Dero angepornen mildigkheit nad), 
ſonnderlich Im anfang Irer Key. May. Khal⸗ 
ßerlicher Regierung zu Ewigem Lob vnnd 
Rhumb, auch mehrer befriedigung, einige - 
kheit vnnd guetem Vertrauen, des gantzen 
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‚Haug Sachen gelangen, Vnnd wollten es, 
Ire Chur vnnd Zürftfiche gnaden, neben 
dem fürftlichen Hauß Sachßen beftes ver, 
mögens zuuerbienen Stederzeit, onnderche 
‚niglich gerliffen fein. Dabeneben erpuͤtig da 
Ihtwas Particular Irrungen, vnnd mißuer⸗ 
ſtendt zwuͤſchen dem Churfuͤrſten zu Sach 
ßen, vnnd ſein Hertzog Johans Friderichs, 
Fuͤrſtlichen gnaden, noch vberig ſein moͤch⸗ 
ten, Dieſelbige, Durch freundtliche, ſchied⸗ 
liche vnd Friedliche mittel vnnd wege beyzu⸗ 
legen, vnnd zu gueter beſtendiger Richtig⸗ 
kheit pringen / Bund alſo guete Chriſtliche 
ainigkheit friedt vnnd Rhue allenthalben zu 
pflantzen vnd zu erhalten helffen, hieruff 
Irer Khey. May. Allergnedigſte Antwurth 
vnnderthenigſt erwarttendt. 


Da nuhn JIre Kheißerliche Mayeſtatt ꝛtc. 

Inn Dere Antwurth, Dießenn Hanndell 
zum hefftigſtenn, Anziehen vnnd wie zuer⸗ 
meſſen nit vnpillich beſchweren wurde, Sol⸗ 
fen ſich Die Fuͤrſtliche vnnd anndere geſann⸗ 
ten, Inn keine weitleufftige disputation mit 
Irer May. einlaſſen. Sonnder darfur vnnd 
allein wie obſtehet, vmb gnade pitten, Da⸗ 
‚mit Ire Ray, May. nit gedanckhen faſſen 
moͤchten Als vb man ob folchem begangnem 
Vngehorſamb einnich gefallens, oder den 
ſelbigen zuuerchaldigen begerte, wie Dann 
Doch vnnd wol angeregte gefanten, Irer ger 
Kin? 


ea: 
ſchickhlicheit vnnd begegneten Dingen nach 


aller befchaldenheit, ſich diſfals wol zuuer⸗ 
halten vnnd gu thuen. 


Was dann benfelben hierauf allerfeice 
: begegnet fie es ann bie Chur vnnd Fuͤrſten 
‚der gepür freunbtlich auch vnnderthenig vnnd 
vnderthenigſt zu pringen werben. willen. 
Signatum den festen Man Anno 2c. funff 
zehenhundert Sechgig Sieben 
Meingy: 
Erd Vepuninten, 
Dralg | 
3 — 
ertzog Reichardt r 
Serben Wolfgang | Preterafen, 
Herkog Georg Hang) 
Hersog Johanß Wilhelm gu Sachßen 
Hertzog zu Guͤlich ıc, . 
Her&og zu Wirttenberg 
‚tandgraf zu Heßen gebrübere 
Marggrar Geotg Feiderich zu Bram 
denburg, 


Marggraf Carl 
Margaraf Philiben han Bathen 


Hennenberg Zween gebrübere: 


u⸗ Num. 
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Num. 21. — 
Die Römifche Keyſerliche Mayeſtaͤt ꝛe. Vnn 
ſer Allergnedigſter Herr, Laſſt der Hoch⸗ 
wurdigſten, Durchleuchtigſten, auch 
Durchleuchtigen, vnnd Hochgebornen 
Churfuͤrſten, vnnd Fuͤrſten, vermoͤg vber⸗ 
reichten Credenczen abgeordneter Selannds 


sen Raͤthenn vnnd Pottfchafften, gnebig 
lich anzaigen. 


&; hetten Shr Key. Mt. 2c. auß vernemung, 
der Mundelich fürgebrachten vnnd nad) 
Ienngs auß gefürten, auch Innſchrifft vers 
fafften werbung, nach lenngs gnediglich vers 
ftannden, Was vrfachen folldye anfehenrfiche 
ſchickhung zu Ihrer Mt. fürgenomen, vnnd 
bey derfelben dardurch fuͤrbittlich vmb bes 
gnadung Ihrer Me. vnnd des Henligen 
Reichs geweſen tanndfridbrechers Mebellen, 
vnnd widermerttigen, yeßo Ihrer May. ges 
fanngnen, Hertzog Sohannffriderichen, auff 
anlangen feiner Semahelin, Der Durdy 
Teuchtigen Hochgebornenn Fürftenn, Frawen 
Elifaberh Hersogin zu Sachſſen, gebornen 
pfaltzgraͤuin, bey Nein 2c. mit fleiß untere 
cebirt, vnnd gebetten worden. 


Das nun diefelb Fürftin, ſich gebachts 
rer Key. May. ıc. gefangnen Hertzogen, 
alle Ihres Gemahels auß ehelicher trew, 
vnnd Lieb, allſo embſiglich annimpt Pr 

ven 
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:en fein befchwerung, darein Er fich vnnd 
feinen felbft eigner vnnd mutwilliger 
6, geſteckht, anliegenn laſſt, vnnd dem⸗ 
h diſe Chur vnd Fuͤrſtliche Innterceſſion 
orben, Deſſen konnden gleichwol die Key. 
i. Ihre F. ©. nit verdenckhen, Es moͤch⸗ 
auch fein Key. Man. Ihrer F. ©. ganntz 
diglich wol gönnen, Das fie ſollchs bes 
mmerten Zuftands gentzlich hette geübes 
, vnnd entladen bleiben mögen, zugleich, 
auch Ihr Key. Mayt. nichts liebers Yes 
It vnnd gewunfcht, allö das der gefangne 
rtzog felbft, nic allein Ihr Ken. Many. vor 
ıd nach dem Juͤngſt gehalltnem Augſpur⸗ 
hem Reichßtag, Sondern aud) ehmaln 
ıd lanng zuuor, des weyland Inn Gott 
yendenn Keyſer Ferdinanden, feiner May. 
iebree Here vnnd Dattern Hochmilter, 
d Hochlobfichfter gebächtnüs, viler vnder⸗ 
jdficher Nechrmefligen geboten, Mandas 
vnnd beuehlen, pariret vnnd geborfas 
t, oder doch dem, fo ganns gnedigenn 
ieterlichen, vnnd trewen fanffemuettigen 
Innerungen vermahnungen, vnnd wahrs 
ngen, fo hede Ihre May., neben anges 
ten Mandiren, gar zum dickher vnnd 
termahl, mehr alls freundtlich vnnd gne⸗ 
ſollcher maſſen gebraucht, Das es auch 
icher Vatter, gegen feinem leiblichen 
ohne freuntlicher vnnd ſenffter ya treuher⸗ 
zer nit gedennckhenn, zugeſchweigen thun 
| mögen, 
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mögen, Der gebür gehorchet, biefelGen nic 
‚altfo frech, vnd fchimpfflih Ian windt ge 
fchlagen, vnnd darzu allen alten, unnd Neum 
Reichs Eonftitutionen, Ordnung, Sagung, 
vnd Abfchid verachtet , unnd das gefpätt 
Darauf getriben, Sonnderlichen aber aller 
feiner Bluts, vnnd fonft befreunden, auch 
Erbeinungs Verwanndten, gleichfalls fo 
manigfalltigs vnnd gurhergigs befchehen anı 
langen, bitten vonnd warnenn , vnnd was 
endtlich, auch Inn das ganngen Nömifchen 
Meichs vnnd aller deſſelben hoherer, vnd 
Niderer Stennde, Inn gemein Namen, al⸗ 
„erletzlich bey Ihme durch ſonndere treffliche 
‚tegation vnd ſchickung erInnerlich gewor⸗ 
"sen, vermant, gewarnet, vnnd darzu Rund 
erelert vnd Comunicirt worden, etwas ge⸗ 
buͤrlichs anſehens, vnnd ſtatt gefunden hatt. 


Sintemahl aber ſollches alles nit mehr 
gewuͤrckht, alls das Er Inn ſeinenn vorſetz⸗ 
lichen vngehorſam, vnnd freuentlichen Hall⸗ 
ſtarr trutzlich verharret, vor vnnd nach beden 
Roͤmiſchen Keyſernn, vnnd dem ganntzen 
Reich zu Hon, vnnd veracht, die Rechtmeſ⸗ 
figlih, vnnd zum andern mahl auß gemei⸗ 
ner, vnnd des Reichs einhelligen ſtattlichen 

gutachten, vnnd erkanndtnus, erclerten, vnd 
proclammirten Echter vnnd Ober Echter, nicht 
allein vermeſſenlich, fouirt bey ſich Receptirt, 
erhalten, vertheidigt, und gehandthabt, gr 
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fie Ann Ihrem hochfcheblichen und auffrürf, 
ſchen beginnen, anfchlegen, praciicfhen, und 
allerdings zum thaͤdtlichen außbrud), angeiff, 
vnnd wuͤrcklicher vorfeßgung, gerathen, vnnd 
bereit gemacht, gemeiner Reichsempoͤrung, 
nur Immermehr geſterckht, vnnd beſtettigt, 
ſonnder auch Inn dem allem ſelbſten mit 
Ihnen Conſpirirt, vnnd der nicht alls ein 
gemeiner ſollch Sedition auffrhur vnnd Con⸗ 
ſperation zugewanndter, ſonnder wie ſich ye 
lennger ye mehr beſtenndiglich erfindt, alls 
das Obriſt Haupt derſelben, vnnd alls ei⸗ 
gens willens angemaſſter, vnnd durch ſich 
ſelbſt auffgeworffner Rechter Veldtherr, al⸗ 

les Inn den anſchlag, vnnd vorhaben, das 
gantz Reich vmbzukheren, darInn ein ſollch 
feur anzuzuͤnden, Daher das lieb Vatter⸗ 
lannd ganntzer Teutſcher Nation vnnd die 
fridliebende ſtennde deſſelben, Inn vnauſ⸗ 
ſprechlichenn Anaft verderb, Ihamer vnnd 
nott geſetzt, auch ſonnderlich Ihrer Keyſer⸗ 
lichen May. deren Hocheit, Vnnd Keyſer⸗ 
en Kron mie nichten verfehone werden 

ſollen. | 


| Vnnd das nun die Key. May. nad) 
aller geübten ehberurten , lanngmuͤttigkeit, 
vnnd neben Ihrer Key. Man. geliebten Gott⸗ 
feligen Herrn und Vattern Kenfer Ferdinan⸗ 
‚den, Inn hoͤchſt lobwürdigen gedenndben, 
ober DreyIhaͤrige getragne, groſſe, vnnd 
| Rum 
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hieuor von den Dberhauprern, gegen. bem 

lidt und Lehenmann nicht vil erfarne, nod) 
auch erhoͤrte gedult, allerletſtlich das Ihenig, 
gleichwol wider Ihrer May. willen, vnnd 
mit Ihrer hoͤchſten vngele enheit, beſchwe⸗ 
rung, merckhliche coſten, vnnd muͤheſamkait, 
Inn volnziehung aeſtellt, Das vermoͤqg der 
Reichs alten vnnd Neuen Satzungen, Ord⸗ 
nung, vnd Conſtitutionen, vnd Abſchiden, 
Vnnd vornemiüic) zu gepuͤrlicher volg allein 
deſſen ſo von Churfuͤrſten, Fuͤrſten, vnnd 
gemeinen Stenthen, des Reichs, Ihrer Key. 
May. zu Auafpura einhellig gerathen vnnd 
endtlich durch Ihr May. vnnd die Reichs 
Stennde mit ver ılichnem gemeinen eintracht 
abſchliſſig verabſchidet, Zumahl auch Ihrer 
May. mechtialich heimgeſtellt, dardurch zwar 
alles obannezeigt, vnnd noch vil mehrer ge⸗ 
mein vnheil verhuͤttet, auch auß ſonderer 
Goͤttlichen vorſehuna, die ermelten auffruͤ⸗ 
riſchen anſchlege, vnnd vorhaben, aleich alls 
es eben hohe Zeit geweſt, gebrochen, Vnnd 
entlich der ewig guetria Gott ſollcher maſſen, 
ob feiner Ordnung ſcheinbarlich Yehulten, 
Das gottlob Tun alückhlich vollendun : der 
verabſchidten Erecution , neben eroberung 
Des geweſen fehedlichen Receptaculs, der 
Reichs Banniſirten tanndfridbrecher, Ech⸗ 
ter, vnnd Aberechter, Straſſenrauber, vand 
annderer mißthetigen boͤſen Leuthe Gotta 
vnnd Grimmenſtein, ſampt vnzer entzter 
| | Canntz⸗ 
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Canntzley ıc. auch Ihr, vnnd der Hanngen 
Contpiration, Haupt, vnnd Veldtherr, (wie 
Er ſich deſſen ſelbſt vnnderfangen) ſich Ihrer 
Key. May. one alle vorbedinglichkeit oder 
Condition gefangen gegeben, Vnnd dabes 
nebens ein theil der gemelten Echter Ihre 
wol verſchuldte ſtraff empfangen, Hierumb 
hetten Ihr Ken. Man dem lieben Gott, deſ⸗ 
ſen werckh von feiner Allmacht, ſelbſt Goͤtt⸗ 
lichen Haͤnnden, es auch gewißlich iſt, nicht 
alein für ſich alls die hoͤchſte Obrigkeit, ſon⸗ 
der auch fuͤr das ganntz Reich vil vnd hoch 
zu dannckhen. 


Wiewol nun Ihr Ken. May. diſe yetzt 
eruolgte, Chur vnnd Fuͤrſtliche Innterceſ⸗ 
ſion vnnd vorbittlich anlanngen, zu vngne⸗ 
digem miffallen, vnnd. vermoͤg befchehner ers 
clerung dahin mit nichten verſtanden, Das 
dardurch Ihre Chur, und %. On. den yetzt 
erzehlten ungewonlichen vnnd abſchewlichen 
vngehorſam, ſchwere vergeßliche vberdret⸗ 
tung, vnd am Reich, vnnd Ihrer May. ſelbſt 
begannger hoͤchſte verletzung Inn nichten zu 
enifchuldigen gemeint, Vnnd ob wol auch 
Ir Kes. Man.’ auff ein fo anfehntliche ſchi⸗ 

hung der Chur vnnd Fürften, von welchen 
Die Sefandten abgeferttigt, Ann allen zim⸗ 
lichen unnd müglichen Dingen , vnnd ſouil 
Ahr May. der gebüt, unnd Ihrem Key. tra⸗ 
genden Ampt nach, gezimmen, gegen aa 
| | ern 
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May. 2c. barmit gar nichts zufchaffen, tra 
gen auch deffen fein eigentliche willen, Inn⸗ 
fonderheit aber, hatt die mehr berurte, Gott 
lob die wol verrichte Execution allß ein 
werckh, fo allein zu befürderung des gemei⸗ 
nen beſſten, angefehen vnnd volftredfhr, mit 
diſer noch einichen anndern priuatfachen, gar 
nichts zuchun gehabt, Darein auch von 5. 
rer May. nie gemifcht worden, Darumben 
thun es Ihr Key. May. allerdings an ein 
orth fielen. | 


Vnnd mögen Ahr Key. May. mir ber 
Ewigen Allmechrigfait Gottes alls dem ers 
forfcher, vnnd erfhenner aller mentfchen Her⸗ 
Gen, vnnd fonnft vil anfehentlichen Stenn⸗ 
den des Reichs vnnd anndern ehrfiebenden 
perfonen wol bezeugen, Wie ſchwerlich unnd 
Onngern Ahr Key. May. ober alle volmech⸗ 
tige Heimſtellung vnnd verabfchidung andie 
anfenngliche fortfegung .diefer außgerichten 
wuͤrckhlichen Executionn khommen, mit was 
Ihrer May. ſorgen, auch verſaumnus, mühe, 
Arbeit, vnnd vnraſten, es zuganngen, Vnnd 
wieuil mehr Ihrer May. notturfft geweſt 
were, bey Ihren zuuor vom Erbfeind her, 
ob Ihr gehabten faflt, vnnd geuahr, aller 
ſollcher mercklichen angefegenheit , mueſſig, 
vnnd vberhebt zufein wie auch Ahr Key. 
May. Inn vnnd bey dem gannfen werckh, 
vom. anfanng biß-aum ende auß elguer 

nr " onn 


ame Bar 
fomft, priuat affection, ober hemandt am 
berm zu lieb, oder zu, feld, oder auch. auß 
Raͤchlgem gemueth, des zumahl weit von 


Ihr May. iſt, etwas fuͤr zunemen ober zu | 


hanndlen, noch auch yemand annderm devs 
gleichen wiflentlich zuuerhenngen, vnnd zur 
geftacten, Ihm allerwenigiten nie geſynnet 
geweſt fenen, Sonnder was Ihr Key. May. 
gethan, das tft auf getrugner. zunoͤttigung, 
vnnd alle oben gemelt, auff Rarh, gutady 
sen, vnnd Berabfchidlichen gemeinen Reichs 
befchluß, vnnd volmechtige heimftellung, das 
lieb ganntz Teutſchlanndt, vor vnwiderbring⸗ 
lichen vnrath, vnnd verderben zuuerhuͤtten, 
vnnd zu Roͤtten, auß wahrem Kayſerliche 
gerechten Eiffer, vnnd der Heylſamen Zus 
ſtitj zu ſteur allſo beſchehen vnnd eruolgt, 
wie es auch Ihr May. derv tragenden Key⸗ 
ferfichen Ampt nad), fich anders nicht ges 
dimmen, nod) aud) vor Sort vnnd der Wellt, 
veranntwurtlich fein khonnden. 
Wormit aber ſonnſt Inn anndrer weg 
hr Key. May. den Anntercedirenden Chur, 
bad Fürften, Inn Freundtſchafft, gnaben, 
pond allem guten willfahrig erfcheinen mds 
gen, Darzu ſeyen Ihr Key. May. nit. alltin 
wol gewillt, fonnder auch Ihnn gnaden ber 
girlich geneigt. 
‚Das wollten Ihr Key. Man. vil gemel⸗ 
ten Chur band Sürftfichen Raͤth 


r 
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In vnnd 
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abgeordnneten zu anebicer anntwurt, Sun 
gnaden vnangezaigt nic laſſen. 
Actum auff dem Kuninlichen Schloß 
Breßburg vnnder auffgetruckhtem Keyſerli⸗ 
chen Secret Innſigel Den 29ten tag des 
Monats Zuly Anno x, Im Sibenundſech⸗ 


zigſten. 
Num. 22. 
Maximillan ber. Annder von Gottesgnaden 
Erwelter Roͤmiſcher Kalſer zu allen Zei⸗ 
ten Merer des Reichs ic, Origin, 
Hochgebornne liebe Muem baͤnd urftin. 
Wir haben deiner Lieb/ Neulichſt ſchreiben 
von algner Hand, Deſſen datum ſieet, den 
ünfften Juny, aus Hannden der Chur⸗ 
fürftlichen afelsiigen Abgefarindren ıc. eine - 
phanngen, Band Inhalts, fonnderfich aber 
Dr. t. befhiimert gemuͤett, genediglich vers 
homen, Run. walft, der Almechtig Gore, 
Erfenner aller Hergen; Das wir mit allain 
D. Lalle, foicen fhumerhaffrigen Zuftand 
gar nicht gönnen, Sonnder vilmehr, af 
gar genedigs Mitleiden mir ren tragen, 
arzu auch ye vnnd alwegen nichts meh⸗ 
rers gewuͤnſcht hetten, vnnd noch wuͤnſchen 
wollten, Alls das wir dieſer ganntz beſchwaͤr⸗ 
lichen ſachenn, alls furnemblich, Des fo hoch⸗ 
on u. 
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y 
verurfachten genottranngten Ernfts, vberig 
fein mögen, Alſo ünnd dergeftalt, Das fich 
onnfer gefanngner Hertzog Hanns Fridrich, 
Bo nicht durch vnnſere Nechtmeflige Man- 
dat-unnd Beueleh, yedoch weylund unns 
ſers lieben Herrn vnnd Vatters, Kaiſer 
Ferdinands, Hochmilder unnd Hochloͤbli⸗ 
cher gedaͤchtnus, Auch vnnſere ſelbſt ſo 
gannt Vaͤtterliche, guͤettige, vnnd viluelti⸗ 
ge, drey ganntze Jar anainannder getribne, 
ganntz guethertzige freuntliche Wurnungen, 
vnnd Ermanungen,. dahin bewoͤgen vnnd 
erweichen Taflen, ſich, uns, baiden, feinen 
von Gott fuͤtgeſetzten Heuͤbbtern, nicht fo 
frech, Muetwillig, fraͤuenlich, halſſtarrig, 
vnnd dermaſen zuwider ſetzen, vnnd ſich 
ſolcher vntzimlichen ſachen zu vnndernemen, 
Das es ye zu letzt khainen anndern, als 
eben dieſen auſganng erraichen moͤgen, Wie 
Ime dann alle ſeine Plutsfreundt, vnnd 
verwanndten, auch wir ſelbſt, mit vorge⸗ 
enden hoͤchſten vnnd embſigiſten trewen 
verwarnen, vnnd ErInnern, Scch ſelbſt, 
D. 1. vnnd dero vnmuͤndige Kinder, beſſer 
Wordenn hen— vnnd allain das Zuthuen, 
Des Erfeinen Anydspflichten aller Erbar 
vnnd billicheit, Vnnd allen Reiche Gefegen, 
Auch entlich des ganzen Römifchen Reichs⸗ 
gemainen Beſchluß nach, ſich woll ſchuldi 
gewuͤſt lanng zuuor genugſam lauter vnn 
außtruckhlich angeſagt, Er es aber vo 
x Ime 
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me alles Ming gehalten, und mit veracht; 
nn Windgejchlagen worden. 


Dieweil es dann aus gerechter fürfe 
hung Gottes, Diele durch Ihn hochvers 
ſchuſdte, Aber D. %. halben, beſchwaͤrliche 
gelegenheit alfo gewinnen mueflen, So Er 
manen wir D. !. ganntz genediglich vnnd 
fteuntlid, Sid) Inn die Chriſtliche geduld 
zuſchickhen, Vnd alles dem Allerhoͤchſten 
zuergeeben, Der wirdt es weiter fuͤegen 
vnnd verordnen, Mach feinem Hochhaillk 


gen Goͤtlichen willen. 


Was wir dann D. für Ir Perſon, 
zu gnaden vnnd Troſt, vnuerweißlich thuen 
khuͤnnden, Wollen wir vnns genediglich 


finnden laſſen. 


Sovil aber D. & ſonndere Suchum 
gen vnnd Begern Anlanngt, ſolle vnnſer 
Refolution des Hochgebornnen Hanns Wih 
heimen, Hertzogen zu Sachſen ic. vnnſers 
lieben Oheim vnnd Fürften & zugefchriben 
werden, Mit dem genedigen Beuelech, die⸗ 
felbe von vnnſerntwegen, mit befter befchai, 
denheit, D. L. zuerfhennen zugeben, Vnd 
wir feyen D. L. für Se Perfon, mir gnaden 
vnnd guetein wolgewogen, Geben in van 

- fer Stat Wienn, den Sechſten tag bes 
Monats Yuguiti Annop im Siben onnafech 
zi⸗ 
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zigiſten, Bnnferer Neichebes Romſſchen im 
Fuͤnfften vnd des Hungariſchen im Vierten, 
vnnd des Beheimiſchen hm Neuntzehennden. 


Maximilian 


Ve. LV. Zaſy 
Ad mandatu ſaern Caßz, 
Mtis proprium 


Bernburger, 


Num, 23, 


Säreiben der Herzogin Eiifaberh an ben 
Kurfürften zu Sachſen \ Ä 


KHochgeborner fuͤrſt, freundlicher ließen 
Herr Derier vnnd Schwager Inn was 
Jamer onnd befumerliche befhwerung Ich 
- fainbt. meigen Jungen Sohnen verſchienen 
Jars, durch abfuͤhrung vnnd verſtrickung, 
meines geliebten Herrn und gemahls gera⸗ 
then und ſeithero mit ſchmertzlichem gemuet 
erdulden muͤſſen, das tragen E. !. vnnd 
ſonder Zweiffel auß furſtlicher angebornen 
ſanfftmutigkeit, mitleldenliches wiſſen. 


Wiewol Ich nun hiebeuorn eutſchloſ⸗ 
fen geweſſen, in anfehung, ſolches Jamer⸗ 
lichen Zuſtands vnnd hochbeſchwerlichen 
Ereutze ſo mir. Je ER Ze. mepe heiftigen 


vnn⸗ 
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vnnder augen gehet, vnnd fich teglich % 
maflen mehrer, das Ach nach meine | 
trewen Im himel uff diefer erben fh: 
nen troſt onnd milterung fehen ober ui 

den mag, Mid) in dem nahmen gottes ſch 
vf denn weg zumachen, unnd vermittelt ſi 
ner gnedigen verleibung zuuerſuchen, dE. 
bey der Kay Mt. meinem Allergnebigin E 
Heren, Ach durch ein demurigften fußfd 
Allergnedigſte Teuchterung meines onndwd J. 
ner Kindlein obliegenden befchwernufle; 
vnd begnadigung unnfers geliebten — 
mahls ond Vatters erlangen moͤchte, 

bin Ad) doch, durch eingefalhene ungelegen 
beit ond verhinderung damaln Dauon abge 
halten worden, Alſo das Ich verurfadt, 
ſolche Raiß, bis zu beſſerer bequemer. Zeit 
einzuſtellen.... 727 


nu 


Nichts wenigers aber, und dieweil Ich 
mich She der verwandung nad) ſchuldig em | 
kenne, an meinten moglichen vleis nichts 
erwinden zulaffen, was zu fuglicher entle⸗ 
digung vnd auflönung "meines" geliebten 
heren vnnd gemaͤhls durch burliche mit 
tel vnd weg erſprißlich vnnd fuͤrderſam 
ſein mag, wie es auch das ſchwere obli⸗ 
gende Creutz vnd meiner Jungen Söhne, 
auch) geliebten Herrn vnd gemahls, fo 
nunmehr ober das Jar ein herte gefangk⸗ 
nus erduldet, Leibsgelegenheit und hochſte 
lien o wenn: 2 EEE Ze 5 no 


ig 
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woturfft wol erfordert, Vnnd zu Hochſter⸗ 
mielter Kay. Mt. als einem berumbten 
Ebriſtlichen milten Keiſer, der troſtlichen 

offnung vnd zuverſicht bin, Ihre Kay. 
Me. werben mich vnnd meine verlaſſene 


ſelbſt gehabte‘'Gefänhten, Idoch init vor⸗ 
wiſſen vnd verguͤnſtigung Seiner Vatter⸗ 
ichen *. Dlewell Ach es’ als ein befumerr 
€ vnnd einfame Fuͤrſtin, an, algnen Die 
nic vermogt, ‘ben’ den Anweſenden 
hurfürften vnnd fürftinen, aud) der Abs 
wefenden Porfchafften vnnd gefandten, vmb 
mitfeidenliche "Freundliche, vorbleſchtifften 
Werbung vnnd ‘ anfuchüng "thun 'laflen, 
Auch dern etliche, goct $ob anſehenlich er . 
langt wie E. L. derfelben Namen auf Ans 
ligenden Verzaichnus ) freundlich zuner⸗ 
ee ir ſreunduch zune 
*) Diefes Werzelnis ſehlet. \ 
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vnnder augen gehet, vnnd fich teglich der⸗ 
maſſen mehret, das Ich nach meinem ge⸗ 
trewen Im himel vff dieſer erben faſt kei⸗ 
nen troſt vnnd milterung ſehen oder empfin⸗ 
den mag, Mich in dem nahmen gottes ſelbſt 
vf denn weg zumachen, vnnd vermittelſt ſei⸗ 
ner gnedigen verleihung zuuerſuchen, ob 
bey der Kay Mt. meinem Allergnedigſten 
Heren, Ah durch ein demurigften fußfall 
Allergnedigfte leuchrerung meines vnnd mei⸗ 
ner Kindlein obliegenden befchwernuffen; 
und begnadigung onnfers geliebten herrn ge⸗ 
mahls ond Datters erlangen möchte, So 
bin Ich doch, durch eingefalhene vngelegen⸗ 
beit vnd verhinderung damaln dauon abges 
haften worden, Alfo das Sch verurfacit, 
folche Raiß, bis zu beſſerer bequemer: Zeit 
einzuftellen, ro f\ ı. , . ⁊ ..o nt 


Nichts wenigers aber, und dieweil Ach 
mich Ihe der verwandung nach ſchuldig ers 
kenne, an meinem moglichen vleis nichts 
erwinden zulaſſen, was zu fuglicher entle⸗ 
digung vnd auſſoͤnung "meines " geliebten 
herrn vnnd gemahls durch burlſche mit⸗ 
sel vnd weg erſprißlich nnd fürderfam 
fein mag, wie es auch das ſchwere oblis 
gende Creutz vnd meiner Jungen Soͤhne, 
auch geliebten Herrn vnd gemahls, fo 
nunmehr ober das Jar ein herte gefangk⸗e 
nus erdulder, Leibsgelegenheit und hochſte 
leo . fo nrw Byte ren. no⸗ 
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goturfft wol erfordert, Vnnd zu Hochſter⸗ 
mehrer Kay. Mt. als einem berumbten 
Lbriſtlichen milten Keifer, der_troftlichen 
Hoffnung vnd zuverficht bin, Ahre Ray, 
Me. werben mid) vnnd meine verlaſſene 
Kindtein, als arme mwatjen mit gnaden bes 
denckhen vnd auß angeborner ſannfftmuth 
Darmpergigter: noch jel:fich. widerfahren 
fen, hab Ich zu deito mehrer. bewegung 
Ahrer Me, Anfonderlich errwegung ‚"diefels 
be meine‘ vorige vfgebrachte ſtatliche ber 
fitgung damalen anderer geſchefften wer. 
gen, alleſn mit alner vorantwort abgefers 
tiget, ‘off Jungſten Fuͤrſtlichem bellager 
u München, durch meines gnedigen vnd 
—5 — fieben Herrn vnd Vatters 
faitzgraue — Churfuͤrſtens ıc. dar 
ſelbſt gehabte‘'Gefänbten, Idoch nie‘ vore, 
willen vnd vergunftigung Seiner Vatter · 
lichen '$. Diervefl "Ich es als ein bekumer 
te vnnd einfame Fuͤrſtin, an, algnen Dies 
n nit vermogt, bey ben. Anweſenden 
Ehyurfuͤrſten vnnd fürftinen, auch der Ab⸗ 
weſenden Potſchafften vnnd gefandten, umb 
mitleidenliche "Freundliche vorbitſchrifften 
Werbung nnd anfuchüng " thun, laſſen 
Auch dern etliche, gott Lob anfehenfich ers . 
langt wie €. $. derfelben Namen auß In⸗ 
Hgenden. Bergakhuns *). feamdll) zuyer 
ee Fe 
*) Diefes Verieichnis fehlot. u 
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emen, Vber weiche Ach von Hertzog 
. Ehriftoffen zu Wuͤrdenberg Landgra 
Wilhelmen au :beflenn, ‚den hertzogenn 
zu Vommern vnd Merfelnburgf, auch 
Marggraffen zu Brandenburg ꝛc. nad) 
feichmefliget befürderungs ſchrifften albe⸗ 
deit erwenter Vertroſtung nach freundlich 
Hemertig bin. "N 


Wann dann Ich in keinen Zweiffel 
ſeettzen fhue, €. L. als der blutsfreund, mic 
mir, gedachtem meinem geliebten Herrn 
emahel, vnd ungen lieben Sohnen, ein 
nicht geringers’ Vetterliches vnnd Chrifts 
liches mitleiden haben vnnd tragen, vnnd 

was etwan vor der Zeit aus anreißung 
. nd verfüerung böfer "onrniger feuch E. 
2. entgegen vnd zu miſſfalten vorgelauffen 
als ein Chriſt vnnd Vetter freundlich ſin⸗ 
ckenn laſſen, vnnd nicht mehr anſehen wer⸗ 
den (. Wie wir vns dann anders nit 
zuer Indern, dann E. L. gedachtem vnn⸗ 
ferin geliebten herrn vnd gemahl albereit 
freundlich vertziehen, vnnd wir dagegen 
Seiner 8. gemuet dahin geneigt "willen, 
das es derſelben gewißlich vonn Hertzen 
bekuͤmerlich, vnnd da ©. $. bey der Kay. 
Mt. unnferm allergnedigften ' herren zu 
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gleichungen, von newem beftenbiglichen zubes. 
erefftigen auch deßwegen gnugfame . verfis 
cherung zuthun, vnnd hinfurder neben 
vnd mitt &. ! in guter Vetterlicher aini⸗ 
gung vnd freundſchafft zuleben.) ©, % 
aud) zu milterung vnd abwendung meines 
auch meines gefiebten Herrn gemahls vnd 
Kinder dieſes erduldten zumal fchmerzis 
denn vnd befümerlichen Vnfals bey hochſt⸗ 
gedachter Ray. Mt. got Lob vor andern 
mit guter befürderung viel erſprißlichs 
wohl erheben. moͤge. 


So. ift ann E. $ mein ganz freunds 
lich und vleiſſig bith fie wollen folche vnnſere 
efümerung bey Ahr als der hochuerftens 
ig bewegen und behergigen, vnd vnbe⸗ 
ſchwerdt mir zu ob6emeltenn, ‚erlangten, 
Sorbitkichen fchreiben, Ihr wolmoͤgende ber 
. fürderungs ſchrifften anhochſtgedachte Keys 
Mt. und rer Me. gelibte Gemahlin die 
Kenferin freund vnd vetterlich auch mit⸗ 
geilen, Will ich“ dieſelb further ſamentlich 
Ihrer Me. af Palden zu handen demu⸗ 
tigſt abordnen, Der troſtlichen und hertz⸗ 
lichen Zuuerſicht, ap Kay. Mi. werden 
Sc Inn betrachtung vnſers vaſt ellenden 
Weſens, vnd außgeftanbeuen haͤrten ſtraff 
allervetterlichſt erweichen, vnd Darauf. 
Qunmebr derſelben angebarne beruͤmbte 
milte vnd ſanfftmut Dee ſcherpffe, auen 
EEE gie 


23 
licher Reuerentz Preſentiert. Sondern 


weſen Ir Churf. gu. auch Muͤndtlich ius 


werben anedigſt mir anbevolhen, In uns 
derthenigkeith verricht, Ihn auch mit was 
getreweſtem vleyß Sr $. g. derenn gelieb⸗ 
ten Herrn, vnnd Gemahelenn auch 
Singer Herrſchafft meins zu dem Almech⸗ 
tigenn Gott habendem vertrawen nad) zu 
gut; vnnd fruchtbarlichen erfprieflenn, Ic) 
bie fachenn Am beſten zuuerrichten ge⸗ 
meindt gantzs vnderthenig vnnd erbietli⸗ 
chenn vermeldt werden, Alles ferner As 
hatls eins beſondernn von Weimar auß, 
ahn hoͤchſt ermeltenn meinen gnedigſten 
Churfuͤrſten und Herren ſub dato den 29n 
Avrilis außgangenen fchreibens ıc. Vff DIE 
mein Itzo angeregter maflenn befcheen ant 
prinaen hachermelts Fürftenn So baldt 
Ste 5. g. Hoͤchſtgedachts meines gnedig⸗ 
ftenn Ehurfürften und Herrn fehreiben vers 
leſen, ßch gnedig gegen mir vernehmen laſ⸗ 
ſenn. Sie hetten aus Ires gnedigen Herrn 
vnnd Vatters ſchreibenn verſtanden Das 
Ic) in Ir vnnd Ires geliebſten Herrn vnnd 
Gemahels ſachenn naher Wien zu der Roͤm. 
Kay, Mayt. zuraffen bewilligt. So were 
Ir gnedigs begeren. Sintemall Hoͤchſter⸗ 
melter Ir gnediger Herr Vatter der Chur⸗ 
fuͤrſt, aus gantzs vaͤtterlichem wolmeinenn, 
mich beruͤrter ſachenn halbenn abgefertigt, 
Ich wolle beſten vleyß Anwenden Ob de⸗ 

ie 
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fe derenn fo ſtattlichen zu Banden gebrach⸗ 
ter vorſchrifftenn, ben ber Kay. Met. frucht⸗ 
barlichenn genieflen, Ihr geliebfter Herr 
vnnd gemahel anedigft begnadigt, vnnd als 
le ſachenn zu Miltigſter auſſoͤnung zemacht 
werden moͤchtenn, Mit angehenckten ver⸗ 
meldenn. Ihr F. g. wollen nach laut deren 
geliebſten Heren vonnd Vacters ſchreiben, 
notturffig ſchreiben, ahn die Kay. Mir: 
auch derenn hochgeliebſte Semabelin; die 
Kenferin fertigen, dan auch befonbere Cre⸗ 
dentzsſchrifften Ahn den Viee Cantzlern doe⸗ 
tor Zaſium ſtellen laſſen, vnnd ſo baldt 
Jimmer muͤglich alle brieff zuſamen machen 
vnd mich Im Nahmen Gottes abfertigen. 
Belangende die vorſchrifften, deren Ire F. 
g. noch In mangell, gedaͤchtenn ſie mir die⸗ 

— 2 — bei einem eignenn Bottenn, nach⸗ 
zuſchichhenn. 

Hieruff vnd nach verflieſſung, des 28: 
29. vnd zot Tags beſtimpten Monats, als 
die nechſtangezogne ſchreiben verfertigt, 
vnnd mir alle vorſchrifftenn/ Souiel Hoch) 
gedachte Fuͤrſtinn deroſelbigenn beihanden 
gehabt, uͤberantwordt Nahme Ich volgenden 
Sambſtag den 1. May. die Reyß naher 
Regenſpurg, kame daſelbſt Hin den 6. May 
Schickte den Kutſchen Knecht von dannen 
nach dem die Pferdt etwas außgeruet na⸗ 
her Heidelberg, gabe Ime notuͤrfftig Zeh⸗ 
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Vff Sambftag ben 8. beruͤrts Monats 
May. fure Ach zu Negenfpurg aus Fam vff 
den 12 May vmb ein Bhr nach mittag gaben 
Wien. Alda eben felbigen tans die Tuͤrck⸗ 
hiſche Bottſchafft abents vmb .fünff ‚ohren 
eingezoaen, berwegen ch den Zaftum an 
zuſprechenn onderlaffen. 


„.., Bolaendenn Donnerſtag hab ich bey 
etlichenn Heflifchenn gefandten welche In 
meiner Herberg gelegen und mic befanth ges 
wegen, ei erkundigt, vmb welche Zeit 
vnnd wo, bet. Herr, Dice Cantzler Doctor 
Zaßus ahm füglichftenn anzutreffenn, wan 
er In oder aus dem Rath gehe, ꝛc. Vnnd 
als Sch von angetegtenn gefanbten, dieſſes 
ond anders halb guten bericht emnfangenn, 
verfüge Ich mich vmb 12 Vhr Ins Zaſy 
hauß, lieſſe mich anzeigen vnd wardt alfo 
balde zum Herrn ViceCantzlern erforberch, 
Da anfangs Ehngemeltem Herrn Cantzlern 
von meiner gnedigen Frawen der Hertzogin, 
Irer 3. g. gnedigenn gruß. Durch mich ver 
melder, vnnd neben folchem weitter fürs 
bracht wordenn, Nachdem von Hochgedach⸗ 
ter Fürftin meiner gnedigen Frawenn mit 
gegemwertigs In Handts habenden Cre⸗ 
dentzſchrifften Ahn ſein Erwegſten Herligk⸗ 
haltende Ich gnediglichen abgefertigt, So 
were mein gantzs vnderdienſtlichs Pitten, 
ſolche von mir günftiglichenn ahnzunchmen 
.. | le⸗ 
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leſenn, vnnd Inhalts derſelben Huͤlff vnnd 
fuͤrderſamb zuerſcheinenn, Solchs wuͤrde 
zweiffels ohne Hochermelte Fuͤrſtin, vmb 
ſein Herlichkeith In ehrn beſchuldenn, vnnd 
kuͤnfftiglichenn da durch verleihuna deß Als 
mechtigenn Gottes, Irem ⸗ zu ſelner Almech⸗ 
tigkeit vnd der Roͤm. Kay. May. Hoͤchſtenn 
vnnd gantzs demuͤtigſten verhoͤffen nach, al⸗ 
le ſachen zu Wunſchender vnnd guter beſſe⸗ 
rung geloffenn, In allen gnaden, Iha gantzs 
danckdarlichenn erkennen onnd mit gnaͤdi⸗ 
ger vergeltung vnuergeſſenlich Ingedenck 
ein. 


. Hferauff dockor Zaſius der Hertzogin 
ſchreibenn von mir empfangenn, vnd vor 

eroͤffnung deſſelbigen vff mein ahnpringen ge⸗ 
antwordt, Er hab vonn Hochgedachter Fuͤr⸗ 
ſtin kurtz zuuor noch zwei ſchreiben, eins 
ahn Sr F. g. geliebten Herrn vnd gemahell 
Hertzog Johan Friderichenn, vnnd das an⸗ 
der ahn Im haltendt, empfangenn, vnd 
wiewol er fuͤrhabenden willens geweſenn, dz 
erſtaemelt ſchreiben mit ſampt den ein Tau⸗ 
ſent guldenn, ſo hochermeltem Hertzogenn 
aus Crafft eins gemachten Wechſels verord⸗ 
neth naher Preßburg zuſchickhenn, So het⸗ 
te aber ſolchs Dieweill die Kay, Mer. vff 
acht ganger tan ihm griß fehwach geweien, 
mie befcheen mögenn, Er hab fich aber ger 
ſterigs Tags bey Irer Mer. bes gelts Dan 
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Sondern well auch der Sontag bar 
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Berichts erholt, Da Ire Ray. Met. aller; 
gnediaſt Iha gang guetwilligſt zugelaſſenn, 
dem Hertzogen beruͤrth gelt zugeſchickt 
werden ſolte, Alſo wolt ehr nunmehr dz gelt, 
ſampt den brieffen durch den Quartiermei⸗ 
ſter fuͤrderlichen vberantwortten laſſen, mit 
mit fernerm vermeldenn, Er habe In dieſer 
ſachenn dem Hertzogen zu guten muͤglichen 
Vleyß ahn vnd In allem dz beſt fuͤrgewen⸗ 
det, wolte es auch noch thuenn, vnnd er 
moͤchte woll leidenn, dz der guet Fromme 
Fuͤrſt In folchen laſt mit gerathenn. 


Dieſenn fuͤrgeloffnenn Redenn na; | 
als der. Hertzogin fehreibenn durch Ine den 


-Mice Kanglernn erbrocdyen aber ſobaldt mit 


gelefenn, Sondern vff den Tiſch Nider ge⸗ 
gelegt worden lieſſe er ſich vernehmen, das, 
reiben fey etwas Weitleuffig, er wolle 


ſolchs leſenn, vnnd nad) dem bey der Kay. 


Mer. Ich ohne das vonn wegen Hochwichti⸗ 
gen geichefftenn In zwelen tagen nichts ans 
pringen moͤchte, So folle nach verflieflung 
felbiger Zeit, Ich wider zn Ame fommen, 
War dan dʒ Sphreiben Inhalten, vnnd 
ch neben demſelbigen zumerbenn, das wols 
le er hören vnd als obfteet ghernn dz beff 
thuenn,, darauff Ach gebuͤrlichen abfchiebe 
genommen, vnnd mit allein volgendt zween 
tag als den Freittag vnnd Sambſtag— 

—* 
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ſchenn eingefallen, biß vff den Montag den 
17. May verzogen, da Sch wider ange 
fucht ond dieſe antwort empfangen, Nach 
dem die Borfchrifften nit alle bei der Handt, 
Sp were fein Rath, Ich verzoͤge noch 
zween tag, alsdann molt er gelegenheit 
fuchenn, wie Sin der fachen fürzufchreitten, 
Die vorfihrifften Preſentiert vnd der fachen 
Rath gefunden werden möchte, Sonften 
fen Hertzog Johan Friderichen dz gele 
und Drieff vberſchickt und zu handen ger 
ftelt worden. 


‚Mitt diefer antwordt Tiefe Ich mich 
biegmalß wider abweiſen vnd folches fos 
uiel defto lieber, dieweill Sch nit allein 
‚täglich fondern alle Stund der vorſchriff⸗ 
ten. vom Churfürften von Brandenburg, 
Pommern, Meckhelnburg, Marggrag 
Hans, vnnd Marggraff Hans Georgen ꝛc. 

ewertig geweſen, Doch zeigt Ich dem 
—* hiebenoben ahn Im fall mir nichts 
weitters zukhommen, dz Ich entſchloſſenen 
Willens nit den vorſchrifftenn ſouiel Ich 
deren beihanden, furt zufharnn, vnd mich 
vff Die noch mithabende zu referirren, 
Welchs Ime mie miffallenn, Hab alſo 
doch die zween tag fein Doctor Zaſy ans 
begerenn nad), gemarth. 


Vff Donderftag bem 20. May vor 


ben Zehen bin Sch wider zum Zafio gan⸗ 
u Ä 9 genn, 
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genn, mein erſt vnnd anderßmals angeleg⸗ 
te Pitt Repetiert, mit vermeldung, nach— 
dem mir noch ausſeiende vorſchrtfftenn zü 
lang auſſen verplieben, Eß wolle doch ſein 
Herligkaitt huͤlfflichen fuͤrſchub khuen, da 
mit bei der Roͤm. Kan. Mit. die ſachen ani 
gebracht, vnd was für vorſchrifftenn, (.dei 
ten dann acht goft lob.) An guter anzall 
vnd Ich ſchon albereits Heihanden, durch 
mich Preſentiert, vnnd alſo dem Werck 
dardurch ein guter anfang gemacht werde 
moͤchte. | 


Hierauff Zafus diefe antwort gebenn 
Siptemal onnd als aunmehe acht taq vers 
floffenn, vnnd mir fein weitere vorſchrifft 
nachgeſchickt wordenn, feie dig fein Rath⸗ 
ſambs bedenckhen, Ich folle mich alfobaldt 
zu der Roͤm. Kay. Met. Oberſtenn Hof 
meifter, geheimbden Nath vnnd Erblands 
Marfchalck der fürftlichenn Graffſchafft Ty⸗ 
roll Herrn Hanſen Trautſen Freihern zu 
Sprechenftein vnnd Schrapffenſtein ꝛc. ver⸗ 
fügenn, vnd dz bey der Kay. Mit. Ich aller⸗ 
gnedigſte Aidienks, dieſe von etlichen fürs 
nehmen Ständen Soytfünfen fürften vnd 
Furftin des Neichs In Handes habende 
ſchriffien zu Prefentierenn, erlangen moͤch⸗ 
te, vnderthaniglichen Pitten, mit verieh 
Dung, dz es ſehr guerh, und der fachen fürs 
fräglich wo dieſer Here Barunder en 
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30 folle es auch Irer gnaden fren hehnfteh 
enn, ob fie entweder bey der Kay. Mit. ala 
kergnedigſt audlentzs die Vorfchrifften zü 
preſentieren zu wegen pringen, oder ſich ſo⸗ 
ulel In gnaden Demuͤtigen, vnnd nad 
Itziger der Kay: Mer. leibß gelegenheit die 
vorfchrifften felbften, vberantwortten wolte; 
Mann dann folche alfo volnzogen So würs 
denn zweiffels frey, vonn dee Roͤm. Kay. 
Mir. Ime Zafio alle Borfchriefftenn zus 
geſtelt vnnd was barauff zufchlieffen oder 
gu antworttenn mic feinem Rabe ahn Handt 
genommenn werbenn, Ufo oann gedachte 
er In ſachen vermöge der Hertzogin ahn 
Ine außgangenn vnd durch mich Drefens 
rierte ſchrifftenn, dz beſt fuͤrzuwendenn. 


.Vff dis deß Herrn Vice Cautzlers für 
geſchlagenn mittell vnd ahnleittende wege 
teiß, alß In nahmen der Hertzogin feiner 
Herligkeithen durch mich gebürlichen Dand 
gefagt , mit, widerhofung hieuorigem , ers 
fienn erbietens ꝛc. Hab zu wolermeltem 
Softmeifter, Ich mid) Daldı nad) den 12, 
ben Ins Hauß verfüge, da ben Iren ge 
Ich gnedig audientzs erlangt; Und voranger 
regter maffen, alle fachen beftes vleyß ange⸗ 
bracht worden, Datauff er der Hoffmeiſter die⸗ 
e antworch geben, Er wiſte wol In waß 
leidigenn Bnfall beſchwerungs vnnd Euftödf 
I J 2 Boche 
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Hochgedachter Hersog Johan Friderich ges 
zathen Nuhn were mic allin er für fein 
Perſon, Sonder viel andere ehrliche leuͤth, 
Wie Irenn F. g. Herslichenn vnnd ghern 
goͤnnen moͤchtenn, ſie werenn ſolchenn zuge⸗ 
ſtandenen Vnfals entladenn, bei landt vnnd 
leuͤten plieben, vnnd durch ſo boͤſe, leicht⸗ 
fertige leuüch, nit verfuͤrt wordenn, Wie dem 
aber ſo hette er mein Itzo beſcheen anpriugen, 
gehoͤrdt vnnd nach dem leibßbloͤdigkeith auch 
andern wichtigen vrſachen halb damit die 
Kay. May. behafft geweſen, vnnd noch 
die gelegenheit ſo In eill mit geben 'wers 
den koͤnne, Irer May. die ſachenn fürs 
zutragen, vnnd alle vorfchrifften alfo zu 
überantworttenn, Bnnd aber das def nichts 
deſto weniger das werd? zum beftenn gefürdt 
vnnd bei Ir Met. ehe noch weirtere vnnd 
ernftlichere gefchefftenn fürfielenn angebracht 
werdenn möchte, So wolle er felbften heüte 
- oder morgen gelegenheit fucdyen vnnd ghernn 
In allem gute befürnerbng vnnd fürfchiebs 
liche Huͤlff thuen heiffenn, Gab mir alfe 
beuelech weſſen beigrenn gnadenn Ich ietzo 
geſucht, was deren erbiethen welcher geftalt 
vnnd was für vorfchrifftenn Prefentiert wers 
den foltenn, dem Herrn Dice Cantzler Docs 
ter Zafio vuuermelden vnnd ine gleicdyerges 
I vmb gute befürderung Pitlichen zuer⸗ 
en. 
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Vff dieß gnedig erbichenn hab Sch wols 
ermeltem Hoffmeiſter vnderthenigen danck 
geſagt, auch vermeldt dz ſolch Ir gnaden, 
gnedig befuͤrderung ahn gebuͤrlichenn orttenn 
hoͤchlichen geruͤmpt werdenn ſolt, Hiermit 
Ich vor dißmall mein Abſchiedt genommenn, 
vnnd alles weſſen mir begegneth volgenden 
Freittags dem Herrnn Vice Canntzlern Ob⸗ 
beſtimpten des Herrn Hoffmeiſter anbeuel⸗ 
henn nad) nottüurfftiglichen Referiret, da mich 
Zaſius beantworttet, es ſeinenn Ime die 
Promotoriall ſchrifftenn, ſchon alle Pber⸗ 
antworth, vnnt hielten der Hoffmeiſter, 
vnnd er Rathſamblich darfuͤr Ich erwarth 
der noch ausſeienden Vorſchrifften vom 
Churfuͤrſten vonn Brandenburg, Pommern. 
Meckhelburg vnnd andern Alß dan ſo ſolt der 
Kay. Mtt. Ich dieſelbigenn uͤberantwortten 
Mich vff die erſt Irer Mtt. vnnd deren hoch⸗ 
loͤblichſtenn Gemahelin der Kayſerin übers 
gebne Vorſchrifftenn Reſeriern vnd Inhalt 
ſelbiger auch Itziger vmb allergnedigſte Re⸗ 
ſolutionn anruffenn. 


Dieſem des Herrn Dice Canßtzlers 
guetachten, hab ich Statt geben vnnd belie⸗ 
ben muͤſſen, dan da uͤber vnnd widerange⸗ 
regter des Herrun Zaſy vnnd zuforderſt der 
Kay. Met. Hoffmeiſter angezogen bedenck⸗ 
hen durch mich Procediert vnnd fuͤrgeſchrit⸗ 
tenn, vnnd vielleicht die antworth wider 
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mein verboffenn nit zufchläglich ober erfreis 
fich gefallen, dz wo auch die letzernn von 
ſchrifftenn überreicht, beide Herrn fürge 
wendet habenn möchtenn, were vielleicht die 
Reſolutionn miltigfter ergangenn zc. Auf 
biefenn annd andern vrſachenn, Auch vonn 
wegen die Türckhifche Bottſchafft, Venedi⸗ 
ſche vnnd viel andere ge fanbten, desglel⸗ 
Kenn die Mecthelburgifche Handlung Eon 
tra die Statt Roſtock verhinderuns ge 
— bin Ich zur gedult bewegt wor⸗ 
AA gur gfoun veweg 


Vnder deſſenn aber der Hertzogin zu 

tem mit Zaſio der vnderhaltung halb al⸗ 
rhandt Conuerſiert, guten bericht gethan, 
us was vrſachenn Ire F. g. ſich ohne be⸗ 
336 verſicherung kuͤnfftigenn habenden 
vnderhalts, außrichtung dero diener avſſten⸗ 
digen Liedlohns ıc. noch biß dahero nit alſo 
ſchlecht lichenn außtheidigenn laſſenn woͤllenn, 
Vnnd nach dem Ich auch gemelt dz hochge⸗ 
dachte Fuͤrſtin Je vnnd alwegen Des guets 
willigenn erbiethens geweſenn, vnnd noch, 
dz mo gehoͤrter maſſenn Iren F. g. gebuͤr⸗ 
liche vnd nottuͤrfftige vnderhaltung geord⸗ 
neth, das ſie ganzs vnuerzuͤglichenn ſich ver⸗ 
weiſenn, vnnd fo lang derenn leib gueth bes 
ziehenn wolte, biß der Almechtig, guͤtig 
Gott, Irem zu feiner. Almechtigkaith hoͤch⸗ 
ſtem habendem vertrawenn hach alle ſech 
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In beſſernn Stande gerichtet c. Eß nehme 
aber Ar F. g. nlı wenig frembdt, diz States 
halter vnnd Näthe der Kay. Mer. anges 
ogner vnderhaltung halben ahn Hertzog 
Lohan Wilhelm außgangenn fchreibenn, Se 
her Hersogin nit. zu handen, Fhommen, 
ader aber zum wenigſſen abſchrifft daruonn 
zuſtellenn wollen. | 


BEE diß mein, antragenn vnnd gethat 


- nen bericht, der Herr Dice Cangler geants 


worth, Es hette die Fuͤrſtin In Irer F. g. 
ahn Ine außgangen ſchreibenn von dem 
Punckten, darum Ich Ihundt meldung ge⸗ 
an auch geſchriebenn, Eß ſei ma, wolf, 
gedenck, dz das ſchreiben ahn Hertzoq Tor 
un lhelm ganzs auffürlich geweſenn, 
e wolle mir Copiam vom felbigen fertigen 
vnd ‚zuftellen laffen, deflen Sch, mich zum, 


Hoͤchſten bedanckt, mit anzeig dz Sch das 


rumb, wie dan auch befchehen, bei Den 
Canhzien ſolicitierenn wolte. 


Nach der Handt vff denn Heiligenn 


Pfingſtabendt, Hat mir die Hertzoginn die 


vbrigenn Vorfchrifftenn bef einem, eignenn 


Botten zugeſchickt, vnnd nehen denſelbigen 


mich ſchrifftlich wiſſeun laſſenn, der Her⸗ 


tzzog vonn Meckhelhurg hettt Feine. vorſchriffa 


ten mittheilen wolleyn, welchs Ir F. g. ahn 
ein orth ſtellenn muͤſte et ſele alſo dieſſe vor« 
| y4 ſchriff⸗ 
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fchrifftenn betreffende der Coſten verge 
benlich angewendet. | 


Eben vff angeregten Pfingftabendt, 
mare mar In meiner Herberg zum gufdenn 
Hirſch des Hertzogenn von Meckhelburgs 
gewertig, Wan dan ich bedacht, das ſolche 
Verweigerung angezogner Vorſchrifftenn, 
Durch D. Huſannus welcher Merfhelbergis 
ſcher Cantzler iſt angeſtifftet, bin Ich ſelbi⸗ 
gentags aus gemelter Herberg In ein an⸗ 
dere gezogenn, Dan da ſich zugetragenn dz 
gedachter Huſanus vielleicht vber Tiſch oder 
ſouſtenn von meins genedigen fuͤrſten vnnd 
Herrn Hertzog Johan Friderich ſachen gere⸗ 
det, oder ſonſten etwas widerwertigs oder 
verdechtlichs vff die Bahn gebracht wuͤrde 
Ich nicht ſtill darzu geſchwigenn haben, dan 
es mich nach igelegenheit der ſachenn In 
dem Vbel vertroſſenn, dz bey der Kay. Mag. 
Ich mich vff die Meckhelburgiſche vorſchriff⸗ 
ten Referiert, aber dieſelbigenn mir nicht 
znkhommen. 


Rach verflieſſung bes heiligenn Pfing⸗ 
ſtags, hab Ich gelegenheit geſucht, wie vff 
volgendenn Pfingſt Montag bey der Roͤm. 
Kay. Mtt. Ich aller gnedigſt audientzs er⸗ 
erlangen, vnnd alſo die letzernn vorſchriff⸗ 
ten Preſentieren moͤchte, Vnd nach dem 
SH mich hin vnnd wider, ſondlichen bei jr 
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lichen Cantzley verwanthen füglicher Zeit 
auch ſtunde erfundigt warde Sch Durch 
derfelben guethatende anmeifung vnnd fürs 
ſchieblichkeith dahin hefürdert, dz eben felr 
bigen tags bey der Nom. Kay. Mer. Ich 
eritlichen Durch deren Oberftenn Sammer, 
herrn den von Calnberg In gebür angezeigt, 
- Daruff volgendts baldt nad) den Neun vhrn 
allergnedigfte audientzs ervolgt, vnd Die ſa⸗ 
chen als nachſteet durch mich anpracht 

worden. | 


8 . 

Erfifichenn Als der Kan. May. Ich 
allerunderchenigft Reuerentzs erzeigt, vnnd 
derenn Titull In gebür vorher gehenn laſ⸗ 
fenn war mein Anpringens. | 


Nachdem Ire Kay. Met. aus ange 
borner miltigfter güre ſich Je vnnd alwegenn 
gegenn den Senigenn fo In Hoͤchſtem trans 
rem, befümmernuß, vnnd Andernn nöten 
begriffenn, gang gnedig erzeigt, allergnedig⸗ 
fte Audienzs gebenn, ıc. Alfo trüge zu rer 
Mag. Sch aller vnderthenigſte Hoffnung, 
fie würden aud) diß mein In aller onders 
thenigfeich chuen. anpringen In allen gna⸗ 
den anhörenn, Vnnd als Ir Met. allers 
gnedigſt wiflens truͤgenn, was hiebeuor bey 
Derofelbigenn, durch etlicher fürnehmer 
Stände des Neichs, abgefanbte, dan auch 
360 Kurtzuerrückter tagenn von ſouiel ae 
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Dotentaten Chur vnnd Fuͤrſtenn ausgangsı 
ser: vorſchrifftenn, allergnediaft auffönung 
vnd entliche erfedigung, des Durchleuchtis 
gen meines guedinenn fürften vnnd Herrn, 
He: 803 Johans Friderichs zu Sachſenn ır. 
‚beit: ffende, vffs vndertheniaſt vnd fuͤrpitli⸗ 
chenn geſucht wordenn. Alſo thete Ich jels 
bige fo muͤndtlich fo ſchrifftliche Interceſſio- 
nes aller vnderthenigſt Repetiren, mit De 
muͤtigiſtem Pittenn. Sintemall von Hoch⸗ 
gedachts aefangenen fuͤrſten geliebſten, vnud 
wiſſe es Gott, hochbefiimmerrenn Gemahe⸗ 
fin, Ich mit allein biebeuor. vbergebner 
Sondern auch dieſer noch weitter vnnd von 

andern Chur vnd Fuͤrſtenn des Reichs her⸗ 
nad) geſchickter vorſchrifften halb qnediall, 
chenn abgefertigt. Es wollten doch Ire 
Kay Mag. auch dieſe Promothoriales aller⸗ 
gnedigſt annehmenn, vnnd Inhalt derſelbn 
genn, als ein miltigſter Kayſer, allergne⸗ 
digſte begnadigung fuͤrwendenn, damit hoch⸗ 
gedachter Fuͤrſt, Erſt vnnd zuforderſt deren 
fo gnedigſten vnd aus Chriſtlichen mitlei⸗ 
den, hergefloſſener Interceſſion, So bey 
Irer Kay. Met. deren Hochgeliebfte Gema⸗ 

fin die. Kayferin dan aud) biebeuor vnnd 
360 widerumb fouiel ſtatliche vnnd furnembs 
fe Stände, des Reichs würcklidhen gethan 
Im beftenn geniellenn zu allergnebigiften 
hnung fommenn, vnd alfo der hochbe⸗ 
erten Hertzogin, vnnd deren, drei vn⸗ 
ſchul⸗ 
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trauren ein ende haben vnnd vffhoͤrenn 
oͤchte, Solchs alles würden von Irer Kay, 
ay. als einem miltigfien Kaufer, Hoͤchſt 
vnd hochermelte Stände, Chur. und Fürs 
ſten nie allein underchenigft Rümen, Sons 
dern auch auß Crafft Ires fchriffelichem ges 
thanen erbichens gantzs berait willigft Iha 
An aller underchenigfeic verdienen, 


Die iſt vngefherlich nebenn, Bberrafı 
chung der letztenn Promethorialium mein ans 
pringen gewefenn, Vnnd als demnad) der 

day. Met. vonn dem alemechtigen Gott al⸗ 
fe woluermügfiche. gefundheit, Friedferrige, 
Reglerung vnnd langes leben durch mich ges 
wünſcht vnnd alſo beſchließlichenn, vinb al⸗ 
fer. gnedigſte inittigſte vnnd gewirige Reſo⸗⸗ 
lutionn vnnd Kayſerliche antworth In aller 
Vnderthenigkeit gebetten worden, habenn 
Are Kay. Met. Die vorſchrifften allergnedigſt 
Angenommen, vnd felbften mit Diefen wor⸗ 
hen gemeldet, Ya das fein die vberige vors 
chrifften, darauf.der vonn. Trautfon weite 
"ter geantwort, So bafdt hiebeuor auch] Iht 
vberreichte Fürpiefcheifften gelefenn, würben, . 
fich, re Kan. May. In gebuͤrlicher ant⸗ 
worch allergnebigft wiſſenn vernehmen zus 
laſſenn, darbei es off dißmal verpfiebeu. 


Bon der Zeit ahn hab ich bei beiden 
Herrn Des Kay. Mag, Oberſtenn Fa 
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meiſter vnnd Zaſio Vleißlichen Sotlicktiert 
vnnd erſten mals Ir gnaden vnd Herligkeit⸗ 
ten vndertheniglichen zu erkennen geben, 
Sintemal vnnd ats Inen gnedig vnnd gueth 
wiſſens, das nunmehr alle furbicſchrifftenn 
Preſentiert, derwegenn dan bie fachenn 
vff allergnediafte Reiolurton vnnd Kayſe⸗li⸗ 
chenn antworth beruhen thetten, Sie mol; 
ten zu befuͤrderung deſſenn alles getrewe 
Promotores erſcheinen, gnedig darann ſeinn, 
Damit ſouiell deſtor ehr Ich mit aller gnedig⸗ 
ſtenn anworth abgefertigt, vnnd mit allein der 
Hochbekuͤmmerten Fuͤrſtin geliebſter Herr 
vnnd Gemahell Hertzog Jahan Friderlch, 
Sondern auch hoͤchß und hochermelte Ständ, 
Chur vnnd Fuͤrſtenn allergnedigſte begnadi⸗ 
gung auch anſehenlichkait fuͤrgewendrer Ins 
terceſſion Im WerckSpuͤren vnnd Ruͤhmen 
moͤchtenn. 

Neben dieſem hab ich bei der Key. 
Mayt. durch Zaſium erlangt, dz Ire Mayt. 
allergnedigſt bewilligt, meinem gnedigenn 
Fuͤrſtenn vnnd Herrn Hertzog Johan Fri⸗ 
derichenn ıc. In der Cuſtodi zubeſuchen, 
vnnd Irer F. g leibs geſundtheit ſelbſtenn 
zuerfharnn, Die vrſachenn hochgedachten 
meinenn gnedigen F. vnd. H. Anzuſprechen 
waren, dieſe, Erſtlichenn wardt Ich bericht 
wie Ire F. g. etwas ſchwach vnd die Kay. 
Mayt. deren leib Medicum Doctorem Cra- 
tonem naher Preßburg geſchehenn So er 
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Ich auch ghern gefchern mie mein Herr Trae⸗ 


tiert vnnt fonften durchaus gehalten wuͤrde, 


Darunder Ich aud) diß bedenckhenn gehapt, 
die HerKogin hette aus diefem vnn andern 


Weſſenn Ich alfo bey meinem gnedigen . 


Furften onnd Herrn Hergog Johan Frides 
richen felöften erfbarnn, mit Sen 5 g. Con⸗ 
uerſiiert 2c. ein beflern vnd mehrern troft zu 


fchöpffenn. 


Alſo bin Ih aus Erafft Kay. Maut. 
allergnedigftem verwilligenn, vff Montag 
den 28 Juny ghen Preßburg gefharnn, Al 
ba meine vom Zaſio empfangene DBrieff 
dem Kanferlichenn Commiffario vff dem 
fchloß Prefentiert, darauff zu meinem gne⸗ 
Digen Fuͤrſten vnnd Herrn Ich alfo balde 
geiaffenn, bey Sen F. gn. biß uff den Mit 
wochen verplibenn allerhandt fprach mit des 
rofelbinen gehalten da ſich hochgedachter 
Fuͤrſt neben andern erſt vnnd befchlieglichen 
gepflogenenn Nedenn vernehmen  Tieflenn, 
Er fehe ghern dz Ich angezeigter maffenn 
feine fuchenn bey der Kay. May. anpradıt, 
Stunde In der vnzweifflichenn Hoffnung, 
es würde der Almechtig Gott alles zum bes 
ſten ſchickhen, vnnd der Kay. Magt. ge⸗ 
mueth dahien bewegen, damit er aller be⸗ 
ſchwerungs untledigt, vnnd tragender Hoff⸗ 
nung nach diß fein betruͤbnus zu gut,n vndt 
lauffen moͤchte. 

Die 
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Dieſem allen nach vnnd weffen Tonften 
mit Meinem gnedigen Fürften vnnd Heren 
Ich weittre Eonuerfiert, onnd Itzo in eill 
nic alles angeregt werden Pan, hab von Jen 
F. g. Sch mein Abfchiedt genommen. 
Empfinge von Derofeltigen zwei Tchreiben 
eins ahn der Kay. May. Oberfien Hoff 
meifter den von. Traurfon d5 ander ahn 
D. Zufium, Es mwurdenn aud) von Irn 

.g. mir etliche Tuͤrckiſche Seidenwerd 
oſchs der Hergogin zu uͤberantwortten, zu 
geſtelt, Solche Brieff vnnd weſſen mir fon 
ſtenn von meinem gnedigen F. vnd H. gne⸗ 
diglichen beuolhen, finde mic allem getrewe⸗ 
ſtem Vleiß So baldt Ich ghen Wien kom' 
men Preſentiert, alles Im beſten verricht, 
onnd da Ich vnnachlaßlichenn Iha zum off) 
termals vmb allergnedigfte abfertigung ge⸗ 


bertenn, die fachen fo weit gebracht, Dy 


vor der Kay. Man. gemach durch den Herrn 
DiceCanplern Doctorem Zafium Ich In 
die Cammer vor die Kay. Mag. erforderth 
vnnd ein ſolcher beſcheidt eroͤffnet worden. 


Es wuͤften bie Rom. Ra. Nah. fich 
allergnedigſt zuer Indern, weſſen durch midy, 
aͤllergnedigſt erledigung Hertzog Johan Fri 


richs ıc. betreffende, geworbenn, dan auch 


was durd) foufel und Stattliche Interceflio- 
nes hiebeuor auch Itzo letzlichs geſucht word 
ben, Nun truͤgen Ire Nayt. mit hochges 

dachs 
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dachter bekuͤmmerten Fvrſtin ein beſonder 
guedigs mitleidenn, Vnd aber weil Se dieſe 
fach In Irer Met. Hunden lediglichenn nit 
ſtuͤnden. Sp wolte doch Ire May. vff ans 
gezogenn Sinterceflionem vnnd vorfchrifftenn. 
ferner Maß bierunder zugeben allergnedigft 
bedacht fein ıc. 


Dieſe antworth als biefelbig durch Zas 
ſium auß Beueleh der Kay. Mag. muͤndlich 
eröffnech, deßgleichen auch neben foldhem 
der vnderhaltung , halben alleranebigft vers 
troͤſtung mir angehenckt, worden ließe J 
mich vernehmen, Ich wolthe Itzo angehoͤrd 
Irer Kay. Mayt. gegebne antwort ber Hoc)? 
befümmerten Yürftin meiner "g. Frawenn 
Melations weiß fürpringen, vnnd damit 
aber Ire F. g. der fachen gelegenheit nach - 
ein mehrern troft haben, auch die Jenigen 
Stände Chur vnn fürften ie. So fih Ires 
Samers, Creutzs vnd Hoͤchſten elendts fo 
ſtattlichen angenommen Im beſtenn beridys 
tenn moͤchte, was daruff eruolgt, vnd In 
was anſehenlichkeit Dieſelbigen Interceſſio⸗ 
nes geweſen, ic, So were mein aller vnd⸗ 
terthenigft Pirten, es wolten Ire Kay: Mayr: 
gnedigſt geruhen vnud diefe Itzt verlauch 
Reſolution vnder deren Inſigell, ohn Hochs 
gedachte Hertzogin verſchloſſenn oder ſonſten 
abſchiedts weiß allergnedigſt vertigen vnnd 
mir zuſtellenn laſſenn, Sonſten dar DB 
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. mich Des Teßern angehenckten Puncktenn, 
die Vnderhaltung belangendt zum Höchften 
bedancfhenn, legt aller vnderthenigſte Pitt 
ahn, Eß wolten Ir Kay. Mayt. den gefang⸗ 
nen Fuͤrſten, Ir F. g. geliebſte gemahel 
vnnd die drey Junger Herrlein mit allergne⸗ 
digiſten augen anſehen vnd alle ſachenn In 
gnaden dahin Richten, damit Ir ſo Cleglichs 
trauren elendt vnd bekuͤmmernus geſtilt, vnd 
durch aller gnedigſt begnadigung zu gutem 
end gericht werden moͤchte Solchs wuͤrde 
Gott der Almechtige ꝛc. 


Vff dieſes warde mir der ſchrifftlich ab⸗ 
ſchiedt bewilligt, vnnd alß die Kay. May. 
mir die Handt gebottenn, Nahme Ich ges 
buͤrlichenn abſchiedt, Darauff volgtuden tag 
Sch vmb wuͤrckliche abfertiguug, wie auch 
dieſelbige alſo eruolgt, angehalten, 


Alß Ich mein abfertigung empfangen 
vnd bei Zaſio letzlichen malß geſſenn, wahre 
mein embſigs Pittenn, es wolle ſein Herlig⸗ 
keitten In ſachen nachmals das beſt fuͤrwen⸗ 
denn vnd weſſen Hochgedachte Hertzogin 
bei Ime durch ſchrifften geſucht, dermaſſen 
Ingedenck ſein, damit ſie die Hertzogin dar⸗ 
durch erfrewet vnnd alß obſteet, ſouiel ſtatt⸗ 
ticher Staͤnde, Chur vnnd fuͤrſten, wuͤrchli⸗ 
che anſehnligkeit fuͤrgewenter Interceſſio⸗ 
nen 2c. ſehen auch Ruͤhmen moͤchten, Sue 
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fich) der Herr ViceCantzler qantzs Hocherbot⸗ 
ten Sonderlich mit dieſen Worten gemeldet, 
Er wolt ghern dz ers meinem gn. F. vnd H. 
Herthzog Johan Friderichen ſchreibem doͤrff⸗ 
te, wie ers noch biß anhero gemeindt, vnnd 
durchauß gegen Iren Fl. gn. geſinneth, Gab 
mir alſo baldt beuelch, meiner g. Frawenn 
der Herhogin anzuzeigenn, Eß ſolte In 
wenig Zeitt der ſachen zu quren vnnd ſtaet⸗ 
licher Ahnordnung Irer F. gn. Vnderhal⸗ 
tung vnnd anders ein Commiſſarius gheit 
Weinmar geſchickt werden dan es fen dee 
Ray. Met. beueld) dz man gegen Irer F. 9: 
onnd deren ungen Herrſchafft alfo handt⸗ 
len folte damit es auch kuͤnfftiglichenn möcht 
Verantwordt werden , Sie die Hertzogin 
Tolle fich) Diefer vorfelenden ſchickhung gegen 
Hertzog Johan Wilhelms gefinde noch zur 
Zeit nichts annehmen. Dieſes und anderes 
hab Ich mic) gegen Zafio zum Hoͤchſtenn 
bedanckt, vnnd almegen mein abgethan ers 
biethen, In nahmen der Hertzogin vleiſſigt 
lichen Widerholet. 


Diß iſt In Kuͤrtze weſſen zu Wien vnnd 
vff ganzer Reiß durch mich verricht wordenn, 
Da mein gnedigſter Churfuͤrſt vnnd Herr; 
Irer Churfuͤrſtlichen gn. gellebſte Dochter 
mein gnedige Fraw die Hertzogin zu Sach⸗ 
fenn ꝛe. oder aber Sn abweſenn deren loͤbli⸗ 
che Raͤthe weittern en Mündelichen berichte 
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von’ndrhen, ober. anedi .ft und gnedig bege⸗ 
ren würden, bin Ich ſolchs zuthuen vnder⸗ 
thenigſt vrputig. Actum den 23. July Ans 
ao ⁊c. 68. 
Martinus Fehling 
Docter. 
Num. 25. 
Die Romiſch Kayſerlich Maleftat. de. vnn 
er Alerguedigifter Herr, Laͤſt der Durch 
leuchtigen Hochgebornen Fuͤrſtin, vnnd 
— — Frawen Eliſabeth, Hertzogin du 
Sachſen ꝛc. gebornnen Pfaltzaraͤnin bey 
Rhein, Abgeſandten, Doctor Martin Felin, 
auf die gethane werbung, vnd allerhand 
vnnderſchiedlicher Churt vnd Fuͤrſten Fuͤr⸗ 
ſchrifften, Inn gueter Antzal vberraicht, we. 
gen erledigung rer Kay. Mt. ıc. Gefanng⸗ 
nen Hertzog Johanns Fridrichen don Sach 
en, anedigelich anzdigen, Das ahfenit:c 
ichs Ir Kay. Me. ꝛc. nachmalln, wie Zuuor 
allweg, init Hochaedachrer Fuͤrſtin, Tofches 
Gefanngnen Hergogen Gemahlin, ain ba 
fonder gnedigs Mitleiden bar, Irer F. G. ꝛc. 
auch gnedigchich wol gönnen moͤchie, vnnd 
Hoͤchlich wünfchen wolte, das es Die weege nie 
erraichen müeflen, Hietzu die Höchft zu ges 
noͤttigte Brfachen nic weren gegeben worden, 


Wiewol nun Jr Kan. Mt. ıc. Hochge 
dachter Fuͤrſtin zu Troſt, vnnd etleichternn⸗ 
* [4 ) 
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Jres tragenden Kummerß vnnd Laſts, ane 
digelich gern alle moͤgliche vnnd geziemende 
Einwendung thuen wolte, So erfinde doch 
Ir Kay. Me. darbey ſouil, das diſe Such 
nummer Ann Irer Me. handen lebigelich 
nit ſteht, Ir. Me. auch, nach herfominens 
haft derfelben für ſich ſelbſt, vnnd aus aigner 
bewegnuß haubtſaͤchlich Und absolüte Haraım. 

der zu disponiern; nit fireg, noch ftar hat, 


..€&$ will aber Jr Kay. Mr. deftowend 
ger nicht den Dingen nachgedenncdhen, Vund 
die hehlge Suechung, Tambe den vilen, vnd 
ftatlichen Interceßsionen, ann die Ort, dahin 
v8 fich gepürt, vnnd nie vmbganngen wer) 
den mag, gelanngen faflen, Vnnd alßdann 
mit gnedfger Angebechtnuß aller angeregten 
Intercefsionen vnnd Vorſchrifften fernnere 
-Mafs Hierunder, der gepur nach, Zu geben 

bedacht fein, | J 
„BVunnd, da aber inn Mittels Hochges 
dachter bekumerten Fuͤrſtin, Ann derfelden; 
vnd Irer Fuͤeſtlichen Jugendt, norturffeh 
gen Vnnderhalt, oder in annder Weeg⸗ 
Manngel, geprechen, vnd beſchwaͤrung fürs. 
- Küende, Sollen Zr 5. Gn. uiimeeg Jr Zus 
führe Zu St. Kay. Mt. vnnd dife vergwuß. 
jung gesunder haben, das Ir Kay. Mt. Zee 
F. En. ze. yederzeit, alle gnedige huͤlff, vnd 
verſchaffung der gepür und pillichait ergaigen,. 
. 32 Vnnd 
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Bund fonnften mie Kınferlichen gnebigem | 
Troſt nit verlaffen wölen, | 


Welches Ar Kay. Mt; gebachtem Ge 
fandten zu gnebigifter Anntwort nir mwolten 
verhalten, Actum zu Wienn, onnder rer 
Ray. Mt. aufgehenckhten, SecretInniigel, 
den fünfften tag dee Monats luly, Anno ıc 

im Acht und fechsigiften, 


I (L. 8.) 
Vt J. V. aſy. 
| | 3 Bernburger, 

‚ Num; 26; 

Allerdurchleuchtigſte, Großmechriaſte Fuͤr⸗ 

ſtin, Roͤmiſche Kenferin ; für Ewer Ken. 

Me. derfelden Allerdurchleuchtiaften gelieb⸗ 

ten Heren, vnd Gemahel, vnd Junger Herr 

ſchafft Leibs geſundtheit, Vnnd andere aluͤckh⸗ 
liche, Zeitliche, vnnd ewige wolfart, ſey zu 

Gott dem Allmechtigen mein Hertzlichs De⸗ 

muͤtigs gebett zuuor, Allergnedigſte Fuͤrſtin, 

vnd Fraw, Ich ſtell Inn keinen Zweiffel, 

Ewer Key: Mt: werden ſich noch mit Chriſt⸗ 

lichem mitleidenlichem gemuch allergnedigſt 

zuer Innern wiſſen; Wellcher maſſen, Inn 
diſem noch wehrenden meinem hochbekhuͤm⸗ 
merlichen Creutz, vnnd eiendigen Zuſtanndt, 

Ewer Key. Mt. Ich verſchiner Zeit vnnderm 

Dato den » N. ber lenge nach ſchrifftlichen 

| mie 
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- mit betruebtem Hersen aller bemütigft er⸗ 
fucht, und meines verhafften Her& lieben 
herren, Vnnd Gemahels halb vmb guedige. 
vorderung vnd vorbitt ben derfelben Allers 
durchleuchtigften Herrn, und Gemahel, meis 
nem Allergnedigiten herren, Inn aller Des 
mut angelangt, vnd flehend gebetten, Bin 
auch noch der gennslichen vnd troͤſtlichen 
Hoffnung, Ewer Key. Mr. alle ein hochers 
feuchte milt beruembre Keyſerin werden mit 
mir vnd meinen verlaffuen Armen Kindlein 
vnd Waifen, Ann Vnnſerm Hochbefchwers 
lichen anligen, vnnd vberläftigen bekhuͤm⸗ 
mernus, nit allein ein hertzlichs Chriſtlichs 
inicleiden tragen, fonder aud) ben derfelben 
höchftgedachtem gliebften Heren Gemahel 
und Kenfer wes zu meines berg lichen Herrn 
. erledigung, vnnd beanadigung dienen moͤ⸗ 
gen, an guter müglicher befurderung, mir 
vnd meinen Kindlein zu gnaden bißber vnd 
noch nichts erwinden haben laffen, Wellches 
dann von dem Allmechtigen Sort, Ewer Key, 
Mt. Inn Anndere vil wege reichlich vnbeloh⸗ 
net nit bleiben würdet. Dieweil aber ich 
feuchtlic) erachten Fan, Das Ihre Key. Mt. 
mit anndern vilen hochwichtigen geſchefften 
dermaffen beladen, Dus Sie meinen Clag⸗ 
fchrifften, vnd villeiche vnzeitigen, aber yes 
Doch genortrengten bemuhungen, nit abwar⸗ 
ten Ehonnen, Sc) auch von Dienern vnnd 
fonnften gar niemands hab, der mir Tun 

33 - beme 
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deme zur hanndt gehn, vnd ich Inn mein 
nöchen geprauchen möchte, So bin id) gleich 
mol furgefeßren willens geweien, mich Sina 
diſem meinem Hergen keide, und Inn erwe 
‚gung meines lieben Kern, und Geniahels vil 
mahls zufeligen, vhrploͤtzlichen leibs ſchwa 
cheit eigner perfon Ann dem Namen Sortes 
auff den weg zumachen, zu Ewer Key. Mi. 
gunerfuegen 7 und ben derſelben höchfkermeh 
en geliedften Herrn, vnd Kenfer, auch bei 
fonnder Ewer Key. Mt. vmb milderung, und 
erlebigung difer hohen obligenden beſchwert⸗ 
nus durd) ein Demutigften fuffall hertzlich, 
und Demurigft zu bitter, Wo ich nic yetziger 
t meiner cheinen Kinder zugefianndenen 
ingelegenheit hab, bey denen ich ſonnſten 
gar niemands hab, von follchem abgebaflten 
worden, So dann ich Inn meinem Hertzen 
der troͤſtlichen fterigen Hoffnung bin , bes 
Ewer Key. Mt. unnd deren Allerdurchleuch⸗ 
tiaftem Gemahel gnedigfte entbebung diefes 
Creutz, ale gnad vnd troft zuerlanngen, will 
ich doch ſollche entſchloßne Reiß nochmahln 
zu erſter bequemigkait an die Hanndt nemen, 
ynd Inn dem Namen Gottes volziehen. 


Wanna aber Allergnedigſte Keyſerin 
Inn mittels, vnnd ye lennger ye mehr diſe 
mein hohe betrubnus, vnnd anfechtung bey 
imir ſich faſt taͤglich dermaſſen heuffet, vnd 
mehret, Das ich alls ein Arme bekhummet 

€ ⸗ 2 r 17 
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R ge, end. verfaffne Fuͤrſtin, Inn anſehung 
I meiner Armen Kindlin, vnnd erwegung weit⸗ 


tern beſorgenden vnraths auff diſer Erden 
Fein troſt oder Zflucht zuſuchen weiß, fonns 
der. nach Gott dem Allmechtigen bey Eimer 
Key, Mt. und. derielben höchitgedashten ges 
liebten beren vnd Gemaheln einig mein Heil, 
und.wolfarth ſteht, vnd beruhet. 


So hab ich nit unnderfaffen woͤllen, wie 
wich auch. mein , vnnd meiner verhbafften. 
heren notturfft, vnnd die Natürliche. Heb,. 
und verwanndinus dazu tringt, Inn mittels. 
nochmaln Ihro Ken. Mt. mir einer flehlichen 
Supplication ſchrifft Demutigſt zuerſuchen, 
Der vngezweiffelten Demutigſten Hoffnung 
und zuuer ſicht, Ihre Key, Mt. alls ein Chriſt⸗ 
licher milter Keyſer, werden mein Demutigs 
anruffen noch zu gnedigem hertzen ziehen, 


vnnd mit gnaden bedenckhen. 
Vnnd demnach Ewer Kry. Mt. auf: 


angeborner Weiblichen milte vnnd ſanfft⸗ 


mut, mein. hochbeſchwerlichs Ereutz vnnd 


deihummernus leichslich-allergnedigft ermeß 


fen, vnnd behertzigen khonnen, quch. deßwe⸗ 


en mit mir: vnnd meinen Kindlin. ſonnder 


Zweiffel ein gnedigs Ehriſtlicha mitleiden 
‚ragen, Bnd dann neben obangeregrem mei⸗ 
nem allerdemutigſtem fchreiben, ben. derofels 
‚ben aller gefiehften Herrr Gemaheln vnnd 
Kenfer Jun diſew lehie hanndel meinem 
re | 4 


gelieb⸗ 
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—ben moͤge, Daran erzeigen €. Rey. Me, 
m smile vnd loblich werckh der barmhertzig⸗ 
, Wellches der Allmechtig Gott gegen 
— Key. Mt. vnnd allen den Ihrigen mit 
> gen vnnd Zeitlichen Segen ſonnder zweif⸗ 
"ST reichlich vergelten, So wuͤrdets auch mein 
zeeTiebter Herr, vnnd Gemahl neben mir bie 

eit feins tebens Inn gebürender underches 
—S vnnd hertzlichem gebett zu Gott dem 
DAllmechtigen zuuerdienen willig vnd bereit 

ein, Bund thue Ewer Key. Mt. mich, ſampt 
meinen Kindlin zu gnaden demuͤtigſt beuel⸗ 
een, vnd allergnedigſte willfarige anntwurt 
x ben Zeigern bitten, Datum ꝛc. 1568. 


x. Ever Ro. Mt. 

8* Aller Demuͤtigſte betruebte, 
* | Ä vnd bekhummerte Fuͤrſtin, 
Eliſabeth, Hertzogin zu Sachſſen, 


geborne pfaltzgraͤuin bey Rhein. 
Auerdurchleuchtigfter grogmechrigfter uns 
überwindfichiter fürft, Romiſcher Kaiſer E. 
Kay. Me. fen mein Demüuͤtiges getreues ges 
bett vnnd Anrufen zu dem Allmechtigenn 
ote für Euer Kay. Me. derfelben Durchs 
feuchtigfte geliebte gemahlin: vnnd Zunge 
erfchafft, leibs geſundheit, gfückfelige Kats 
erliche Regierung vnnd Zeitliche und ewige 
wolfart, 
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geliebten Herren und Gemahel, mir vnnd 
meinen Kindlin zu gnaden mit flehlicher vors 
bite, vnnd befurderung vil guts außrichten, 
vnnd erlanngen mögen , So iſt an Eimer 
. Rey. Mt. mein ganng Demutigs bitten und 
fliehen, Ewer Key. Me. wöllen ſich mein bes 
fruebten, vnnd verlaffnen Weibs nochmalen 
gnedigſt erbarmen, mein obangezogen vos 
riges anruffen, und fchreiben gnedigſt vnnd 
hertzlich erwegen, Vnnd nad) dem Exempel 
viler alten loblichen, vnd Gottſeligen Kuni⸗ 
gin vnnd Fuͤrſtin, ſo mit fuͤrbitt vnnd er⸗ 
Innerung etwann vil rumbwirdigs bey 
Ihren Herrn erlangt, vnd auß gericht, alle 
ein Chriſtliche milte Kenferin, derſelben Als 
lerdurchleuchtigſten Gemahel und Keyſer 
mein anligen und hertzleidt mit beſſten fugen 
vorbringen, befuͤrdern, vnnd neben mir De⸗ 
muͤtig erpitten helffen, Damit Ihre Key. 
Mt. meinem hertzlieben herrn vnd Gemahel 
feine vberdrettung, darein Er ne allein durch 
anreitzung annderer böfer Leuthe, Vnns, 
vnnd Vnnſern Kindern leider ſelbſten zu vn⸗ 
widerbringlichem ſchaden vnd verderben, vn⸗ 
bedaͤchtlichen gefallen, vnnd Ihme nunmehr 
ein trewlichs leid iſt, allergnediqſt zuuerzels 
hen hertzlich bewegt, Vnnd gedachter mein 
lieber herr vnnd Gemahel, mir, vnnd meinen 
lieben Kindlein, auß barmhertzigkait vnnd 
gnaden, auß diſer ſchweren verhafftung al⸗ 
feegnedigft wider zukhommen, vnnd geuolgt 

nat werden 
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werben möge, Daran erzeigen E. Rey. Mt, 
ein milt vnd loblich werckh der barmhertzig⸗ 
keit, Wellches der Allmechtig Gott gegen 
E. Key. Mt. vnnd allen den Ihrigen mit 
ewigen vnnd Zeitlichen Segen ſonnder zweif⸗ 
fel reichlich vergelten, So mürdera auch mein 
geliebter Herr, vnnd Gemahl neben mir bie 
Zeit feins Lebens Inn gebürender vnderthe⸗ 
nigfait onnd herglichem gebett zu Gott dem 
Allmechrigen zuuerdienen willig vnd bereit 
fein, Bund thue Ewer Key. Mr. mich, fampt 
meinen Kindlin zu gnaden demuͤtigſt beuels 
ben, vnd allergnedigfte willfarige .anntwure 
ben Zeigern bitten, Darum ꝛc. 1568. 


Ever Rey. Mt. 


Aller Demütigfte betruebte, 
vndbekhummerte Fuͤrſtin, 


Eliſabeth, Hertzogin zu Sachſſen, 
geborne pfaltzgraͤuin bey Rhein. 
Num. 84. _ ee 
Auerdurchleuchtigfter großmechtigſter uns 
überwindfichiter fürft, Romiſcher Kaiſer E. 
Kay. Mt. fen mein Demuͤtiges getreues ges 
bett vnnd Anruffen zu dem: Allmechtigenn 
ote für Euer Kay. Mt. derfelben Durchs 
euchtigfte geliebte gemahlin: vnnd unge : 
erfchafft, leibs gefundheit, gluͤckſelige Kat 
erliche Regierung vnnd Zeitliche und ewige 
u wolfart, 
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wolfart, Iderheit znuor, Allergnedigſtee 
‚herr Euer Kay. Mt, werben ſich Alles Zwei⸗ 
‚ueld ohn, noch in frifcher gedechenus Allers 
‚gnebigft zuer Indern wieſſen, was An €. 
Key. Mr. Ich Armes betruͤbts vnnd befüs 
mertes woib, vor der Zeit etlichmaln, vnnd 
ſonnderlich vnder Dato den . N, mir vnnd 
meinen Cleinen vnmuͤndigen lieben Kindlin, 
durch Abfuͤrung vnnd verſtrickung vnnſers 
hertz geliebten Herrn gemahels, vatters, und 
vonn gott gegebnen ainigen Zeitlichen tro⸗ 
ſtes, Zugewachlnen elenden vnnd ſchmertz⸗ 
fihen Creutzs wegen, Allerdemuͤtigſt mit 
Aigner Handt, chagendt gefchrieben vand 
Sıpplicier, Wiewol ich nun leichtlich erach⸗ 
ten kann, Das Euer Kay, Me. mit andern 
vielen hochwichtigea ſachen vnnd gefchefften 
beladenn, So will ich doch zu dem lieben 
gott verhoffen Euer Kay, Me. Als ein ger 
Fuͤembter milter Kaiſer und befonnder ſchuͤtzer 
vnnd ſchirmer der verlaſſenen Waiſen, wer⸗ 
den ſolche meine Demuͤtigſte ſchreiben, mit 
gnaden Auch Angeſehen vnnd geleſen, vnud 
geithero mein vnnd meiner Kindlin befiimers 
nuͤs vnd Jemerliches weſen, mit barmhers 
tzigkeit, auch orwogen vnnd bedacht habenn, 
sand Euer Kay Me. zu ſelbſt hohem lob 
vnnd Rumb vnnd meinem herglieben Herrn 
yand gemahel.mit-betrubten weib vnnd vnn⸗ 
fern beden fleinen vnmuͤndigen Kindlin ynnd 
waiſlin zu fondern gnoden, noch aeieihe 
| | mil, 
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milterung, Inn bie ſache wenden vnd wider⸗ 


fahrenn laſſen, | 


Wanrı Aber Mlergnebigfter Here vnnd 
Kaiſer, folcher mein Ramerlicher Zuftanndt 
vnd betruͤbnus, mir tag vnd nacht vor augen, 
iſt, vnnd ſich in Anſchaung meiner lieben, 
kleinen Kindlin, Auch in erwegung meines, 
lieben Herrn vnnd gemahels leibs gelegen⸗ 
heit, vnd zufelliger haubt vnnd Anderer 
heſchwerlichen Kranckheiten, teglich mehrer, 
vnd dermaſſen zuſetzet und krencket, daß € 
nit Allein ein menſchlich hertz, ſonder auch 
wo muͤglich ein ſtein erbarmen moͤcht. 


Vnnd dann ich Je vnder diefem mel 
wen, wiß Gott, ſchweren vnd bekuͤmerlichen 
Creutz, vmb erleuͤchterung vnnd Abwendung 
deſſelbigen, auch Zeitlichen. troſts, hilff 
vnnd fuͤrkumung weitern beſorgenden vn⸗ 
ratha, Denn Euer Kay. Mr. As ein gna⸗ 
Digfter milter Keifer mir vnnd meinen klei⸗ 
nen Kindlin, Je nicht gonnen würdet, vnn⸗ 
der Sonnen und erdtbodem, niemandts zus. 
erſuchen vnd Ungulauffen, weiß, danı Euer 
Zap. Mt. als nach. gott den höchften zeitll⸗ 
chen erretter vnd beſchirmer, Aller betruͤb⸗ 
ten und befümerten. Waifen,. | 

Alſo iſt demnad) ann E. Ray. Dit. mein 
verlafinen, armen weiblins Allerdemüriges 
ond vmb Iheſu Chriſtj willen hergfichs flehen 
vnnd bitten, E. Hey, Me, wollen vorige mei⸗ 

| | u. 
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ne demuͤtigſte fehreiben und Anruffen, nach 
maln mit barmhertigfeit vnnd miltem Kai⸗ 
ferlihem gemüt , erfehen vnd behertzigen, 
Vnnd in gnedigiter erwegung biefes ‚mir 
vnnd meinen vnerßognen lieben Kindlin, 
obfigenden höchften befümmerlichen Creutzes 
vnd zumal erbarmblichen Zuftanndis , mei 
nem verhafften, herglieben Herrn vnnd ges 
mahel, feine vbertrettung darein er Je nit 
mit fürgefegrem gemüt, fonder durch Ans 
reitzung vnnd verfuerung anderer böfer leuth, 
me ſelbſten, mir vnnd onfern Kindern, 
Allein zu vnwiderbringlichem ſchaden und. 
verderben, gefullen, vnnd Ime nunmehr 
treulich vnd befümerlichen leid iſt, Aller 
gnedigſt nachſehen, vertzeihen vnd begnaden, 
vnnd mir vnnd meinen Kindlin zu troſt vnd 
lauter gnadenn, nunmehr vß dieſer ſchwe⸗ 
ren verhafftung, Allergnedigſt widerumb zu 
komen vnd werden laſſen, Darann erweiſen 
E Kay. Me., ein lob vnnd Rumbwirdig 
werck, Kaiſerlicher milte vnnd barmhertziq⸗ 
keit, Welches der Almechtig guͤtig gott, €. 
Kay. Mt. in Ander weg mit Zeitlicher vnnd 
ewiger wolfarth, Reichlich vnbelont nit laſ⸗ 
ſen, So wuͤrdts mein hertzlieber Herr vnnd 
gemahel, die Zeit ſeines lebens in gewiſſer, 
vnderthenigſter, Danckbarer, gedechtnus 
behalten, vnd in gehorſamb trewlich verdie⸗ 
nen, Ich will es Auch neben meinem lieben 
Kindlin, in meinem embſigen vnd Innigen 
gebet, 
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gebet,. zu dem lieben gort, Der, der une 


münbdigen vnd waifen fleben und ruffen, . 


gewißlich erhörer, für Euer Kay. Mt., ders 
felben geliebte gemahlin und Jungeherſchafft, 
Zeitliches vnnd Ewiges Hall, Allerdemis 
tigſt eintzuſchlieſſen, nimmer vergeſſen, 
Nachmaln Allerdemuͤtigſt bittendt, E. 
Kay. Mt. woͤllen mir bey Zeigern dieſes Als 
fergnedigfte gewirige troſtliche Antwort gne⸗ 
diglichen zukomen laſſen, vnd thue himit E. 
Kay. Mt., meinen betruͤbten vnd verhafften 
hertzlieben heren vnnd gemahel, mich vers - 
laſſene vnnd bekuͤmerte fuͤrſtin, ſambt mei⸗ 
nen kleinen Kindlin, in E. Kay. Me. ſchutz, 
ſchirmb vnd gnedige errettung, vß dieſem 
truͤbſall, demuͤtigſt beuelhen, Datumac. 1568. 
E. Key. Mt. J I 
Aller Demuͤttgſte betruͤbte 
vnnd bekuͤmmerte 
Eliſabetha Herzogin zu Sachſſen, 
geborne Pfaltzgreuin bey Rhein/ 


Num. 28. 
Maximilian dee Annder von Gottes gena⸗ 
den Erwellter Romiſcher Khaiſer zu allen 
Zeitten Merer des Reichs ꝛt. 


| Hochgeborne liebe Muem vnnd Fuͤrſtin. 
rt. abermahln für dero Ehegemahl ges 


than fuͤrbittlich Schreiben, IR vnns mol 
u kinges 


vn 
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Angeanndrwört, Band willen vnns onnferee 
Mehern dar Innen angezogenen Anndtwort 
guettermaſſen guerInndern , Tragen auch 
mir De & unnd dero Khindern folcher Zues 
geſtandnen Beſchwerungen halben nit allain 
genedigs Mitleiden, Band wintſchten von 
Sort dem Allmechtigen, das alle diſe Sa 
chen bdermaflen gehandlet, damit vnnſers 
einfehens nit Nottig geweſen, Sonndern 
jenen aud) Dr }. vnnd bemellten Dr. 
hindern mic Khaiſerlichen gnaben dermaſ⸗ 
fen gewogen, das Sy ſich vnnſers Schuß 
vnnd Schirmbs in Furfallenden widerwen 
tigkhaiten wol zugerröften. 


Was aber ermeltes Dr $. Ehegemahls 
erfedigung anlanget. Da haben D. &. aus 
argeregter vnnſerer Nehern Beanndtwort 
Schrifften gnuegſam vermerkhet. Wie ſol⸗ 
che Sach in vnnſern Khalſerlichen Hannden; 
nach gelegenhait dero Beſchaffenhait vnnd 
herkhomens allain nit ſtehe, vnnd wir dar⸗ 
runder für vnns ſelbſten haubtſaͤchlich vnd 
absolute nichts Disponiern thoͤndten 


„ Dieweil aber nie one, das etwa In 

khuͤrtzem ain gemaine Reichsverfambfung ſich 

— möchte, Wie dann D. 8. in drrd 
chreiben feldften andeuten, vnnd die Sas 

chen dahfit ſtellen, So fein wir genedigelich 

erpiettig, Wo dieſelb alſo eruolget, alßdan 

nuf ſolchen Inhallt DrbBittlichen Sadens 
| vi 


wre | 3657 


vnnd weß Darauf mit fuegen geſchehen khand 
verner Bedacht zu fein, Das wir D. Ldiß⸗ 
mails In Anndtwort genedigelich nicht Pers: 
gen mollten Der wir fonniten fambr dero 
Khindern mit gnaden wol genaigt feind 
Geben Zn vnnſer Stat Wienn den Bien 
Sehenden Tag Augustj Anno c. Im Neun 

vnndfechtzigiſten Vnnſerer Reicht des Nor 
miſchen im Sibenden deß Hungeriſchen Im 
Sechſten vnnd des Deheimifchen im Ain⸗ 

vnnd Zwaintzigiſte | 


Marimilten — 
Vt.I.V. Zaſſ Ad mandatum taciæ Cæs.æ 
i M--- tis ppm, 
u, I Erstenberger 


Der Hochgebornen Eliſabet, Her⸗ 
tzogin zu Sachſſen, gebornen 
Pfaltzgreuin, te. vnnſer lieben 
Muem und Fuͤrſtin, 


Num. 29. 

Rindliche libe, Treu und gehorſam, vnnb 
was Ich mehr ehren; vnnd guts vermagf; 
init wuͤnſchung aller Wolfarth, auch) Au 
entpierung meines freundlichen Gruß; als 
Seit Zuvoran. Hochgeborner fürft, gnes 

diger vnd freundlicher liber her Vatter 
vnd Gefatter. en 
| Wiewoll 
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Wiewoll E. G. vererlichem guebigem rar 
vnnd bedenckenn nach, Sch genslich bedacht 
gewefen, die Sachenn, vnnd fchrifftenn an 
Die Deputirten vnnd andere Stende des 
Reichs, vmb fernere allet ondertenigifte Anı 
tercedirung vnnd vorbitliche anfuchung, wei 
genn meines herslißften Herrn unnd Gema⸗ 
hei, Hertzogk Johansfridrichs des mirlern 
zu Sachſſenn ꝛc. allergnedigftenn Auffönung 
vnnd wider entledigung, feiner Libden fangı 
wirigen Euftodia, bei der Romr Keyln Mit: 
meinen allerguedigiften Herrn, vnnd obge 
dachten Stendenn des Reichs, noch zur 
Zeit onnd fo lang einzuftellenn, bis der Juͤngſt 
zu Franckfurth bedachte vnnd befchloßene 
Keichstagf , außgefchriebenn wurde Go 
habe doch Ich denen Dingenn darunbrer 
“nicht alleine ferner vnnd weitter, meinem ein 
faltigem Verſtande nad), nachgedacht, Som 
dernn bin aud) ober die angeige, welcher der 
Her von Bucha, vor meinem abreißen von 
Haidelbergk von gedachtem meinem hertzlib⸗ 
ſten Herrn Gemahel gebracht, Zu meiner 
(Gott lobe) gluͤcklichenn anherkunfft, Sei⸗ 
ner Libe Zuſtandes noch mehr, vnnd darbe⸗ 
nebenn dieſes Inſonderheit berichtet wordenn 
ie das Sein Übe nicht allein der Kay: 
Mit. Sondernn aud) meinem freundlichenn 
liben Hernn DBetteenn, Schwagern und Ges 
fattern , dem Ehurfürftenn gu Sachſſenn ıc: 
durch befondere Schreibenn feinem Bhal 
un 
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vnnd vorbrechung vndertenigſt, demuͤtig 
vnnd gebuͤrlich abegebetenn, des Ehurfürs 
ſten Libde auch ſich darauff, zu muglicher 
befuͤrderung S. . entledigung erbottenn, 
Vnd ſollenn ſolches etliche beglaubte Perſo⸗ 
nenn, fo an Sein bes Churfl. Libde Hoffe, 
neulich geweſt, das fie es felhftenn gehort 
hettenn, für warhafftig onnd gewiß, gerebe 
vnnd nachgefagt, Vber das aud) fi) In 
neuligkeit ein fürnembfter vnd anfehenliche 
der hochfigedachten Key. Mir. Rath, an 
einem orte hören onnd vornemen haben fafı 
fen, Es ftündenn meines bern und Gema⸗ 
| —* Sachenn, bei der. Key Met. vnd ſon⸗ 
enn vff gutenn Wegenn, allein mangelte 

es an dem, das ferner fein anfuchenn vnd 
follicieirenn Seiner Ube halbenn beſchege, 
Do man ſich Aber vmb ©. !. auſſoͤnunge 
vnd erledfgung vff einneues mit gebürlichenn 
Intercediren vnnd anderm zum handel dinft+ 
lihenn , annemen vnnd bemühenn wurbe 
werdenn, DBerboffte ehr, es folte one fruche 
nicht abgehenn, vnnd aller Fünfftigenn Ham 
Delunge , ob gfeich diefelbige bis zu nechft 
erfolgendem Reichstage einem anſtandt müfs 
fe haben, eine gewunfchte Bor vnnd Zubes 
reittung geben und gebehren. | 


Dieweil ban dieße, mic des Kern von 

Bucha eingebrachtenn Zeittungen, Vhaſt 

vber einftimmen, ennd benfelbigenn s 
ee A a 
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alſo wehre, Wie ſie denn, als obgemeltet, 
von anſehnlichenn glaubwirdigen Leuttenn 
für Warhafftig nachgeſagt worden ſindt, 
hette Ich dem Almechtigen Gotte darfuͤr 
nicht gnugſam zu danckenn, Vnd habe dem⸗ 
nach nicht vnderlaßen ſollenn E. G. ſolches 
fuͤrder Zuuorſtendigenn, habe auch vff ein 
fürforge eine vngeuerliche Notell, wie vnnd 
welchermaſſen die Deputirtenn Stennde, ſo 
nechſt zu Franckfurth bei einander geweſenn, 
vnnd etliche andere fuͤrneme Reichs⸗Stende 
mehr, vmb fernere Vnndertenigiſte vnnd 
auffuͤrliche Interceſſion, von mir Zuerſu⸗ 
chenn ſein mochtenn, biß vff E. G. gnediges 
gefallenn vnd vorbeflerung ; vffs Pappir 
bringenn laſſenn, wie E. G. beiligende Zu⸗ 
befindenn, Mit Kindlicher demuͤtiger bitt, 
€; ©. wolle dieſelbige Concipirte Notell zus 
uorleſenn vnnd Zuerwegenn/, Deterlich uns 
beſchwert fein, vnd do fie dieſes anfuchens 
halben, mit mir einigk ſein, Alsdann die⸗ 
ſelbige mir bei dieſem meinem Pothenn be⸗ 
nebenn einem Vortzeichnus, Wehr die Des 
putirten Stende, aller ſein, mit ſambt Iren 
gebuͤrlichen Tituln vnd namen Widerumb 
zuſendenn mich auch darbei Veterlich vor⸗ 
ſtendigen, ob vnd was fuͤr Stende mehr 
von Chur oder Fuͤrſten, beneben den Depu⸗ 
tirten Stenden Ich erſuchenn ſolle. Will 
Ich beruͤrte Schrifftenn, vorfertigenn, vnnd 
Ari eigenen Pothen an gehorige ende vor» 

ſchicken 
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ſchicken laßenn, Dan ob woll ber Reiche 
Tagk noch nicht außgefcehriebenn, So wir⸗ 
det doch fonber Zweiuel deifelbigenn vors 
tündigung numehr Am Wergk vnd In det 
feder fein, vnnd villeicht woll ein Monatt 
bder mehr Zeit vorlauffenn, ehe dan hieht, 
beruͤrte meine Schrifftenn gefertiger wer 
den, vnd aufgehen konnenn, Das .alfo das 
Zeitliche anfuchenn der Sachenn nad geftafl 
vnnd gelegenheit derfelbigenn vielmehr als 
lerlei nüßliche vnnd zutregliche ‚befürderung | 
furtſetzunge und zurichtunge gebenn vnn 
vorleihenn dan einicherley nachteill vorurſa⸗ 
chen oder bringen mochte, Bin demenach 
E. ©. gnedigenn Veterlichen Widerantwort 
hirauff fuͤrderlich gewartende, vnnd thue E. 
G. ſambt dero hertzliben Gemahlin, meiner 
freundlichen liben Fraw Mutter vnnd alle 
die Irigen, In Gottes gnedigen ſchutz vnd 

ſchirm,/ Kindlich und Treülich befehlenn: 
Datum Eiſſenach den 31: Auguſtj Any 
569. 


E. G. | 
gehorſame und getreue Tochter 
| Eliſabeta ie; 
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Num. 30. 


Wlerdurchlauchtigfter, Sroßmechtiafter, Vn⸗ 
überwonelichiter, Allergenedichfter Keyſer 
vnd Herr, E. Sen. Me. feinde mein arme 
geringe, Dinft, Vnd Vntherthenichſter, 
Seborfam, Iderzeyt zubor, Allergene 
dichfter Keyſer, Vnd, Herr. 


Ich Hab von E. Key. Mt. Hoffmeifter, dem 
Hern von Trauthheim, bericht befhummen, 
Das mir E. Key. Mt. wyderumb mit gen« 
den, geneicht Deflen ich den, zum hochſten 
erfrewet, Danck erftlich , dem Almechtigen, 
Ewichen, GOTT, und Bacher, Das er meln 
flehendß gebert erhoret, €. Kay. Met mir 
wider zu genaden, gewendet, Auch verner 
thue Ich zum Vntherthenichſten, gehorſam⸗ 
ften, in hochſter Demut, mid) gegen €. 
Key. Mt. bedanıfen, Das fn fich fo aller ger 
nedichſt, wider zu mir chun wenden, Vnd 
Das Vetherlich hertzs, fu E. Key. Mr. gegen, 
Armen, Verlaſſenen haben, mir auß ange 
borner milde, guͤthe, vnd gnade, zeigen, 
Do ich durch hulf, vnd genade, deß Almech⸗ 
tigen GOTTES, folcheg vmb E. Key. Mt. 
In vntherthenichſtem gehotfam, nach mel 
nem armen Bermügen, geringen,dod) treuen, 
Dinften verdinnen Fan, das bin ich in hoch⸗ 
ſter Vntherthenichkeit, zu thun erpürich, 
Nach dem ich auch Verner, vernomen, 
Das ſich niemandß meinner vnd ber meinnen, 
annemen 


a‘ 
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annemen wyl, wy den der welt brauch iſt, 
Ich aber gar nicht zweyfel, ſondern mich 
deß gewiß gethroͤſte, das ſich Ew. Kay. Mt. 
der Armen Elenden, annemen, vnd gerne 
helfen, Mich den mit meinnen heuflein, auch 
vnther diſe rechnen thue, So bin ich der 
meren vntherthenichſten, troͤſtlichen Hoff⸗ 
nung, Zuverſicht, vnd verthrauen zu E. 
Rom. Key. Mt. Sy werden ſich vnſer Aller⸗ 
genedichſt, und Vectherlich ve pater, viduæx Cc. 
& pupillo &c. annemen, Ob gleich noch zur 
Zeyt, ſonſt, niemands verhanden, Das 
wyl ic) vnd dy meinen mit vnſerm, gebett 

u GOTT, für E. Key. Mt. geſundheyt, 
angeß leben, vnd wolfart zu bytthen, nicht 


vergeſſen, Do ich auch mit meinem Leybe, 


fan vmb E. Ken. Mt., in hochfter ae 
shenichfent, Derdinnen, das bin ich Ider⸗ 
zeit zu thun genecht vnd wyllid). 


Vnd thu E Key. Mt. biemit, in 


GOTTES fhußs befellen, mit aller vn⸗ 


thertbenichfter bite, E. Key. Me. wollen 
meiner nicht vergeflen , wy den mein aflee 
vntherthenichſt verchrauen zu E. Ray. May. 
ſtehett, Dathum Breßbur den 2. Sep; 


tembriß Am 1570. Kar, 


E. Roh. Key. Mt. | 
Vntherthenichſter gehorfamfter 
ber gefangen H, Johanffridrich. 
a 3 
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Num, 31. 


Die Romiſche Key. Mtt. vnſer aller gna 
digſter herr, Taffen der hochgebornen frawen 
Eliſabethen hertzogin zue Sachſen ꝛc. vf Ir 
ſo Perſonlich vnd muͤndtlich ſo auch ſchrift⸗ 
lich Ires gefangnen Hern Hertzog Johans 
Friederichen zw Sachſen ꝛc. begnadigung 
gun eriebigung halb, befchehen demuetig 
irren vnd anfuchen gnedig anzeigen, Das 
Are Lay. Mt. Iren F. g. fambt deren behaff» 
sen gemahel mit gnaden gunnen wolten, Es 
weren die fachen feiner dero Mit. gefangnen 
Fuͤrſtentheils anfenglich dermaffen bedacht 
vnd angeftelt worden, Das dergleichen WBeit« 
terung und behafftung feiner Halb verpleiben 
ms ger, er WW * * 

Nhun aber Da Ir der frawen fuppli- 
cantin, vnd meniglichen bewuft, aus wes 
wol verfchulten vrſachen gebachter Hergogf 
Johans Friedericd) In rer Kan. Matt. Cu- 
stod) fomen, Vnd dan Ire Kay. Matt. vf 
Churfl Fürften und fiende, aud) der abge» 
fandren Rhaͤt und Pottſchafft fo. viel dern 
bei Jetzigen Irer Matt. Neicherag alhie ges 
genmertig gewefen, einhbellig bedencken vnd 
Interelsion, Deſſelbigl gleichen auch feines 
bruders Hertzog Johans Wilhelmen zw 
Sachſen rꝛc guthertzig gethane bewilligung 
vnd vorgehende abbitt, ſein des gefangenen 
Jungl ſohn zw Ires Vattern verwirckten 
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antheil landts widerumb komen zulaſſen, 
vnd zw Reſtitution vnd anderer mehr der⸗ 
ſelben anhangenden ſachen halben nach aller⸗ 
lej noͤtlige Buncten abzuhandlen beuor, one 
welcher vorgehende erledigung zw fein deß ges 
fangnen Relaxation nit. fuglich zu kommen, 


So mwöllen ſich demnach) Are Kay. Me. 
verfehben 06 gedachte Hertzogin werbe mit 
bern milte vnd gnaden, fo Durch Are Kay. 
Matt. wie Jetzo vermeldet, Iren Fuͤrſtlichen 
Kindern berurter Reſtitution halben gl. er⸗ 
zeigt worden, dißmals berügig vnd zwfrie⸗ 
ben fein, vnd daffelbig was Inen alfo auß 
lauter gnaden ynd erbarmnus widerfahren, 
30 Dand aufnehmen, . 


“ 


Daneben feinde Are Kay. Matt. deß 
anedigen erbietens Inen den Hertzog in 
leidtlicher, fürftlicher, Cuftodj mir gun. zuhal⸗ 
ten vnd ob. die fraw fupplicanfin In khunf⸗ 
tigfichen zubefuchen entichloff daſſelbig Ir 
nach gelegenheit gnediglich zuuerſtatten, 
Welches alles Ire Kay. Matt. vff angeregt 
fupplicirn vnd pitten gedachter Fürftin in 
Antwort nitpergenwollen, Deren Ire Matt. 
fünften mit gn. wol gewogen feindt, 


Decretum p Imperatorem 
| Vlta Decembris Aoıc, 70, 
Vt Io. Bap. Weber | 
3. C. Erſtenberger. 
Ua 4. Num, 
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Num, 32. 


Memorial was von unnfer Pfalsgraff Frie⸗ 
derichs, Churfürften, Auch Vnnſer Elies 
fabethen von Gottes gnaden Hergogin zw 
Sachſſen, geborner Pfaltzgrefin bei Nein 
ıc. wegen, bey dem Hochgebornen fürften, 
Vnnſerm freundtlichenn, liben Vettern, 
Brudern, Son, Vnnd gefattern, auch 
freundlichen liben Vnnd Gemaheln, 
dem gefangenen Hertzog Johanns Fris 

derichen zw Sachſſen ꝛc. Der Erſam, 
vnnd Vnnſere liben befonndern, auch ges 
trewen, Martin delug der Rechten Doe⸗ 
.ser, und Joachim Goͤttich Secretarius, 
werben Vnnd anbringen ſollen. | 


Annfenglichs Wan ſie vff vorgehende er⸗ 
laubnus der Rom. Kay. Mtt. Vnnſers aller 
gnedigiſten bern, zw ©. !. Inn die Cuſtodj 
komen, Sollen fie derſelben Vnnſere Bns - 
derſchidliche Credentzbrieff oberlieffern, unnd 
auff erlangte Audientz ©. !. anntzeigen, Wels 
chergeftalten fie von vnns fampt vnd fonns 
der, mit befehlich onnd Inftrudtion abge⸗ 
fertigt, Erſtlich derfelben Vnnſern freund« 
lichen Grus, Dienft, fampt was wir mehr 
ehren, libes vnnd guts Vormoͤchten auch 
darbej zuuormelden, Da es ©. $. an leibs⸗ 
geſundtheit vnnd ſonſt Inn Dero Jetzigem 
betruͤbtem Zuſtande, nach geſtalt vnd vr 
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heit deffelben woll Zuſtunde, Das wirs von 
bergen Zuuornemen, ganntz begirig wehren. 


Vnndt Bolgenndts ©. !. mweitter für 
vnnd anbringen, Wir wolten zwar ©. !. 
nichts annders wünfchen und günnen, hetten 
auch Je vnnd allemegen, nichts liebers ges 
hört noch gefeben , dan bas fie anfangs, 
vnnd ehe fie An folchen leidigen fahl komen, 
Vnnſer Pfalsgraff Friderichs Churfürften 
vnd Vilfeltigen ganns Vatterlichem vnnd 
getrewem Rath vnd warnungen ſtadt geben, 
ſich ſampt vnns dero Gemahlin, auch lieben 
Jungen Kindern, nit alſo ſelbs In dieſe 
truͤbſeligkeit gebracht, Sonndern fich bei 
rechter Beit, der bewuften Borfürifchen Leutt 
enttſchlagen vnnd muͤſſig gangen wehren. 


Sintemaln es aber leider beſchehen, 
Deswegen wir Dan mit ©. %. vnnd fonnders 
lich mit Dero Gemahlin, ein Chriftliches 
vnnd hergliches mitleiden truͤegen vnnd teg⸗ 
lich vonn dem allerhoͤchſten wuͤnſchten vnnd 
begerten, das ſein Almacht, Crafft, deren 
milten Vbergroßen barmhertzigkeit ditz Ir 
obligendt Creutz, einmahl lindern, Seiner 
L. widerumb gantz vnd gar abnemen, vnd 
mit derſelben die Ding einmhal zum beſten 
ſchichen thete, Damit fie wiederumb zu 
vnns, der Gemahlin vnnd Lieben Kindlein 
fomen moͤchte. x 

| | j 
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geplieben, was zw erledigung S. L. Jetziger 
beſchwerlichen Cuſtodien, dienen moͤcht, wie 
dan nicht allein, wir Pfaltzgraff Fridrich 
Churfuͤrſt, ben hochſternanter Kay. Mtt. 
felbs Inn der Perſon, vnd wir die Hettzo⸗ 
sin, fo fchrieffelich, fo mündelich, fürnembs 
lic) Durch einen zw heidelberg, mit noch fünff 
Sürftinnen beſchehenen Cleglichen fußfahl, 
Sonnder auch die obgedachte zw Speyer geı 
weſte Chur vnndt Fuͤrſten ſelbs, deshalben 
füuͤrbitt gethan Inmaßen die Copey, Irer 
Der Kay. Mer. vberraichter ſchriefften aufs 
weift, So haben wir doc) anders vnndt 
weitters nicht erlangen mögen, den wie die 
Abſchriefft Irer Mtt. relolution In ſich helt. 


Dieweil nun ſein des gefangenen Fuͤr⸗ 
ſten L. aus obberuͤrter ber Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten vnnd Stennde, der Kay. Mtt. vber⸗ 
raichter Schrifft zuſehen, das ſolche S. . 
lediglaßung, vnngeacht Irer Mtt. hieuor die 
ganntze hauptſach heimgeſtelt, nichts minders 
vnd vor allen Dingen, mit des Churfuͤrſten 
zw Sachſſen L. behandlet werden muß, als 
die von Irer Mtt. außtrucklich Reuerſirt, on 
©. !. bewilligung, bemelts vorhafften her⸗ 
hogen Lbd, keins wegs ledig zugeben, Vnnd 
dan nunmehr die ding vff ſolchen guten we⸗ 
gen ſtunden das verhoffentlich S.L. do fie 
allein nachmals, gutem getrewem Rath fols 
gen, vnnd denfelben niche Vorwerffen (bet, 
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paldt zw gewuͤnſchter ringerung, res truͤeb⸗ 
ſeligen Creutzes kommen möcht, So were es 
an den, Do ©. !. Sr einmahl gebofffen . 
ſehen wolt, welchs diefer Zeit fürnemblich 
bei Sr ſelbs ſtuͤnde, Has fie fich für allen din⸗ 
- gen bei Seiner bes Churfürften Libd, vnnd 
Derfelben gelibten Gemahlin, auffönen, ges. 
gen denfelben Ire Dbertrettung vnnd böfe 
Vorfuͤrung befennen, Vnnd vmb verzeihbung 
bitten ſolt, dartzu dan vnnſers ermeſſens, am 
aller beſten were, das ©. !. des Churfuͤrſten 
Libde ein ganng freundliches kleglichs brieff⸗ 
lein ſchriebe, Mit vormeldung, welcherge⸗ 
ſtalt ſein des gefangenen Hertzogen $. mit fo 
liſtigen vnnd boͤſen Vorhetzung vnnd bere⸗ 
dungen, durch ettliche Vnruͤhige fridheßige 
Leutt, Zw dießem erbermblichen ſtannd 
vnd vnfahl gerhaten. | 


Darumben fih S. L. nunmehr woll 
erinnerbt, wie fie nad) Got wider höchfters 
melte Kay. Met. vnnd die Stennde bes 
Reichs gefündigt, vnnd ſonnderlich fein des 
Ehurfürften L zum böchftem erzürnet, Wel⸗ 
ches fie zivar In diefer Srer nun Inns Vierd⸗ 
te Jar erduldeter Euftodien, zu mehrmaln, 
fchmerglfch erwogen, vnnd numehr bei She 
felbs dermaßen befunden, das Ir foldyes 
von bergen leide were, Vnnd ob wol Ire ibe 
hieuor Vnnder Dato N. feiner des Churfuͤr⸗ 
ſten ͤbde, deßwegen ganntz freundlichen ge⸗ 

| ſchrieben, 


nn; 


’ 


382 en — 


fchrieben, darauff bisher gleichwol , kein 
antwort erfolgt, So wolte fie doch genntz⸗ 
lich vorboffen, ©. L wurde bierinnen Srer 
LChriſtliche beruheung / vnnd bluts verwandt; 
nus, mit guͤtigen augen anſehen, derſelben 
Ire begangene handelung freundlich vnnd 
Chriſtlich vortzeichen, Wie dan ©. }. ber 
vnngezweiffelten Zuuorſicht weren, ort 
Sm himell, dem fie ſolches albereit abgebe⸗ 
75 wurde Ihrs weniger nicht vorgeben 
en. 


Weill dan fein L. aus den zw Speyer 
ergangenen Schriefftenn vormerckt, das ſie 
der ennden, der Restitution Irer erledigung 
vnnd anders halben, das beſte gethan, für 
welches fie Irer des Ehurfürften Libd, ganntz 
freundilichen dannck ſagten, auch daher fpürs 
ten, das dannocht ©. !. Dero Berterliches 
gemütt, nit gar, von Ihr gewenderr hette, 
So bee fie nochmaln freundlich unnde vmb 
gottes willen; ©. !. wolt den gefaften Bas 
willen, gentzlich vnnd Vetterlich vorgeffen 
vnnd fallen laßen, vnnd fuͤrter, Dieweil bei 
bern nach Gott vnnd der Kay. Mit. Seiner 
tibe erledigung ſtunde, nit allein Iren guten 
willen, darzu geben, Sonndern auch nad) 
mügfichkeit, Irer Chuͤrfl. Ubde Leibe, bes 
fürdern helffen, damit feiner des gefängenen 
Fuͤrſten Lſchweres Ereug vnnd Borhafftung; 
ijzmall gemildert und fie wider zw uns ders 
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mahlin und Kindern, init freuben kom⸗ 
n möge, | | 

Datgegen were ©. !. Brbierig ; fels 
des Churfn. 8. ebener geftalt, vnnd aus 
indt Ires hertzens, zuuorzeihen, auch 
fürttet alles das Jenig, was nit allein 
3 heiligen Reichs Abſchiedt; Satzung 
nd ordnungen, In ſich hielten, Sonn⸗ 
n auch, was Innſonderheit zwiſchen 
n Chur vnndt Zangen hans Sachßen, 
ffgericht, vorbriefft, Vorſiegelt vnnd vor⸗ 
gen, von newem zugeloben, vnnd zuuor: 
reiben, auch Inn ewig Zeitt, trewlich 
adt Fuͤrſtlich zuhalten vnnd zuuolnziehen. 


Vber das, vnnd im fahl Je ſein des 
urfürften $. vber dero Zuuorficht, hiran 
ht geſetigt ſein wolt, So weren ſie weit⸗ 
8 Vrbietig vnnd gewilt, ſich noch ein meh⸗ 
8; was ſie ehren halb thun konndten, ges 
ı ©. L. vnnd den Iren zuuorfchreiben, 
ten allein S. Ehurfl. $. wolten Irer L. 
e fie daſſelb Haben wolten, Zuuor Copey⸗ 
zuſchickhen ꝛc. | u 

Das wurde der Allmechtig guͤtig Gott, 
er 2. reichlich beihonen, auch ©. !. ein 
ches vmb diefelb (wie woll fie nitt mehr 
indt vnnd teute beiten) Jedoch mic dem 
lichen gebett, Vnd wormit Ir muͤglich, 
ederumb vordienen, Darzw Ire Junge 
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Söhne bahin weißen vnnd Vormanen, das 
fie es Die tage Ires Lebens Zuuorbienen, 
nicht vnnderlaßen folten, Mitt Freundficher 
bitt vmb derſelben Vetterliche wilfarige 
anttwort. 


Auff gleiche meinung, ſollte vnnſers 
ermeſſens ©. $. auch der Churfuͤrſtin zw 
Sachſſen 2c. fchreiden mit ebenmeifiger an 
regung, das ehr Ire Libde vnnd dero gelieb⸗ 
ten hern vnnd gemaheln erzurnet, Solches 
were ©. L. wie gemelt, hertzlich leide, Bes 
ren vmb Vortzeſhung, vnnd das Ste $. bei 
feiner des Ehurfürften !ibde, eine gute Vor⸗ 
„bitterin fein wole damit fein t. einmal wiı 
derumb auf diefer fehweren Borhafftung 
vnnd zw vns berfelben geliebten Gemahlin 
vnd Finndern, Fomen möcht, mit angeheng⸗ 
tem obigem erbieten. 


Darneben vnnd dieweil S. $. aus be 
rierten zw Speyer ergangenen Schriefften 
su fehen, das dannocht die geiftlichen Chur 
fürften, wenigers nicht, als andere, ber 
reftitution,, vorbitt vnnd anders halben, das 
beft gethan, vnnd aber ©. L. Inen Juͤng⸗ 
ſten, deswegen nichts geſchrieben, So ſolt 
©. L. denſelben dafuͤr Danck ſagen, vnnd 
darneben ferner erſuchen vnnd bitten, das 
ſie Irer L. erledigung halb nochmahln der 
Ray. Met. vnnd dem Churfuͤrſten zw Sachſ⸗ 
ſen fuͤrbitlich ſchreiben wolten. 
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Wuͤrde aber ©. !. deßen bedenckens 
tragen, ſich herwider ettwas hart ſtellen, 
vnnd dieſe Vnunſere rhattliche fuͤrſchlege, 
Inn den windt ſchlagen wollen, des wir vns 
gleichwoll nicht verſehen, noch zw ©. L. ger 
rröften, Da haben vnnſere Geſanndten S. 
!. mit beſter geſchickligkeit Zuerinnern vnd 
zuuormanen, das doch S. $. Se numehr 
ſelbs helffen, vnnd hierinnen, als dem Vat⸗ 
ter vnnd Schweher, auch getrewen Gemah⸗ 
lin Volgen, vnnd ſolchen gueten rhatt nicht 
verwerffen wolt, Sinntemal ſonnſten zube⸗ 
forgen, Do fie ſich bei ermeltem Churfuͤr⸗ 
ften zw Sachſſen, als dem. nahe vorwand⸗ 
ten freunde, vnnd den ©. L. dennocht erzürs 
net, nicht folcher geftalt außſoͤnete, dern 
Vbertrettung felbs befennete, Diefelben wie 
obfteet nicht bereuete, vnnd feinee Churfl. 
Ubde darzw gebenden willen, nicht zuvor er⸗ 
langte, ©. 8. möchte die angefangene 
vnnd noch vorhandene aelegenheit vorfaus 
men, vnnd diefelb nad) fange nicht, oder 
vielleicht nimmermehr befomen, Neben dem 
fie,bei ſich ſelbs zuermeſſen, was noch hinfuͤrter 
vber den albereit, bisher vffgewandten nicht 
allein fuͤr weitterer vnd in der leng vner⸗ 
ſchwinglicher koſten, Inn ſolcher Immer 
werenden Cuftodien, vff ©. L. gehen wuͤr⸗ 
de, Sonnder anch, welchergeſtalt zuſampt 
vnauff hoͤrlicher bekuͤmernus Ir ſelbs, So 
dan vnus dero geliebenu Gemahlin, vnnd 
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unfern hertz Tieben Findern, das fchwere 
hoc) obligende Creutz, Te mehr und mehr 

hauffen vnnd auffwachflen möcht, Darbet 
auch zubedencken, das dennocht ©. !. ein 
Chriſten menſch ſey, fo (mie wir alle) 
"Seren onnd fallen fonne, Derwegen fid 
auß dießer fihweren vbertrertung wider 
auffrichten, vnnd gedachts Ehurfl. !. fo 
woll, ald fonnft Sederman, Zuuorzeihen 
fchuldig, aud) gegen ©. !. eben das Je⸗ 
nig thun folte. was fie hergegen, Inn glei⸗ 
chem gehabt Haben wollen, vnnd mir teg⸗ 
lich In vnnſerm vonn Ehrifto fürgefihrie 
benem Gebett, von gott bitten. | 


Wie auch vnnd obſchon ©. & Se die 
fe gedancken fchopffen mochten, Als ob Se 
foldye bereuhung und Demuͤtiqung gegen 
mehrgemeltem Churfürften zw Sachflen, 
fchimpffliche Vnuͤſtandthafftigkeit zugemeß 
fen werben möchte ıc. Kein Stanndt Im 
heiligen Reich, gemißlich fein würde, der 
©. L. ein folches zw einicher ſtandthaff⸗ 
tigfeit, Sonndern vilmehr zur hartneckig⸗ 
feic zurechnen, oder loben werde, Vnnd 
mit diefem, auch anndern mehr hirtzu 
Dinfichen Perfuafionibus, Motiuen vndt Ars 
gumenten, Sollen bemelte vnnſere Abge⸗ 
fanndten, bei ©. L. allen müglichen Vleis 
Brauchen, vnnd niches Bruorfucht Tagen, 
damit fie bierinnen bei S. L. Ahımas 
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fruchtbars außrichten, vnnd nicht vorgeb⸗ 
lich von derſelben wider abgefertiget weren. 


Do auch ber oder die Jenigen, fo. 
von der Kay. Per. wegen auf ©. L. zus 
wartten befihieden, bei Diefem anbringen 
fein wolten, haben fie vnnſere abgeorbnes 
ten defen kein bedenckhens zuhaben Vnnd 
auch (:wo nott:) dieße vnſere Inſtruction 
der Kay. Mtt. auff Begern fuͤrzulegen. 


Num. 33. 


Hochgeborner Fuͤrſt, beſonder liber freundte | 
vnd bruder. . 


Mir mögenn &, & freundlichen vnent⸗ 
deckt nicht Tapenn, Das an vnfer Jeden 
ohaft in effectu eines Inhalts, vnderſchied⸗ 
tiche Schreiben, von Hertzogk Johans 
Fridrichenn gu Sachſſen, off gegenwertiger 
vuſerer der dreier Churfuͤrſten bei Nein, 
vorſamlung, zugefertigt worden, wie biefels 
bige beivorwart, bruderlich abhören zulaſ⸗ 
ſenn, vnd daraus nad) Jetzigem ſeines 
Standes vnnd Weſens gelegenheit, fein 
angeheffte bitt vnnd freundlich erbieten zu⸗ 
uornemmen. 


Sinttemal dan ermelts Hertzogen L. 
ſchmertzliche erinnerung des Jenigenn, ſo 
E. Lzu vordrießlichem wider Willenn ges 
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urſacht vnd vorhondelt fein möchte, mit 
rewendem Kiffer vnnd beſchwertem gemuͤte 
bekennet, allenthalb gnade vnd vortzeich⸗ 
ung bittet, Darnebenn auch dieſer Troͤſt⸗ 
lichenn hoffenung Iſt, Da ben E. L. er: 
melter hertzog Johans Fridrich, ſolcher 
bitt willfarig ſtadt finden möchre, ſouiel 
defte eher, bei der Moin Ken. Mtt. vum 
fermaller gnedigiftenn bern, feiner Cuſto⸗ 
dj einßmals entliche allergnedigiite auſſoͤ— 
nung, vorBeihung and vrledigung zuer⸗ 
langenn. 


Als habenn wie auff folch, andy un 
ſers befondern libenn Frreunds, bruders 
vnd mit Churfürften, des Phfalsarafen, 
Darneben deßhalb befcheheen bruderlich ev, 
fuchen, vnnd anlangen, weniger nit thun 
mögen, dan bieße Vnſere Interceflion und 
freund bruderliche Vorbitt, bei E. L. ſel⸗ 
netwegen einzuwenden, Bnd bittenn dem: 
nach gang bruderlich und freundlich, E. 
wolle alle gelegenheit vnd Circumflantien 
ſeiner hertzogk Johansfridrichen, bißhero 


entſtandenen gelegenheitt, aus vntertenigſt, 


demutig vnd freundlich bitt vnnd anerbie—⸗ 
ten, zu ſchuldiger gehorſam, gegen hochſt⸗ 
ermelter Key. Mtt. dem heiligen Reich, E. 
t. felbft Perſon vnnd den Iren, An be 
rurteh Schreiben abbitlich einuorfeibe, zu 
freundlichem gemürt füren Vnd In deren 
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erwequng, die Sachen Ires Leibs vff tregll⸗ 
che mittel zur Auſſonunge kommen, vnd 
als verwenden mit erſprießlichen Troſt nit 
vorlaßen, auch die vnſer bruderlich anlan⸗ 
gen, von vns anderſt nit, dan beſchaffe⸗ 
ner Sachen nach, wolmeinlich ozeſttbenn, 
Solches alles ſeiadt mie vmb €. 
pletchem vnd mehrerm, mit Freundioilliher 
Dinjtermeifung zuuordienen, ſambt und fons 
Derlich vrbiedig, Vagezweiuelter hoffeuung, 
vorgedachts hertzogenn Leſolche empfange⸗ 
ne gutthat vmb E. 8. vor ſich vnd die 
ſeinen nach euſſerſtem Vermoͤgen nit allein 
nimmer vorgeßen, Sondern zumorfihulden, 
mit hochitem eiffer bevleißigenn werde, 
Darum Bingen den 23. May Anuo 1571. 


Daniel zu Mei:s) 
Grob va grier * 6 Ersbiflpoffe vnd 


Salentin zu Coln c bu fürften, 


Un Serson Auguftenn zu Sachben 
Churfuͤrſten ꝛtc. 


Num. 34. 


Hochwuͤrdigſte Beſondere eben freunde 
vnnd Brudere Wir habenn E. L. gefamtt 
ſchreibenn, belangendt deß gefangenen Her 
tzog Johanns Idethen von Sachſſen erle⸗ 
digung, zu unſern Handenn freundtlich em⸗ 
pfangen band a Alenthalbenn 
Ver 
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Vernohmen; Das €. . hierzu durch vielfalti 
ge anfuchen vnnd Solieitirn bewogenn vnnd 
vermoͤcht worden, Sp muͤgenn wir doch 
Ewern L. dargegenn freundtlich nicht verhal 
tenn, weil wir vnns der Bruͤderlichen Ver— 
wandnus, Darinnen wir mir Ewern $. fon 
derlich ſtehenn, Deßgleichenn der gang be 
ſchwerlichen ſachen vnnd Perſonen gelegen: 
heit, mehr villeicht, Dann andere, Die es 
nicht alſo betrifft vnnd angehet, zuerinnern, 
Das vnns etliche ſolche ſchriſften vnnd Im 
terceſſſonen vor vnſere feinde vnnd wieder 
wertige ſo vnns nach Landenn, Leuthen, vnnd 
vnſern Fuͤrſtlichen ehren, vnnd gutem Leu⸗ 
muth geſtanden (. inmaſſen durch Hertzog 
Johans Fridrichen vnnd andere geſchehen 
iſt.) etwas beſrembdlich vorkommen ſein, 
vnnd noch. Beuorab weiln wir nicht fü 
henn vnnd verſtehen khoͤnnen, was vor gu⸗ 
te gedanckenn vnnd Hofnung Ewern L. und 
ſonſtenn menniglich, aus Derer Perſonen 
Reſtitution vnnd erledigung ſchoͤpffenn oder 
habenn konnen, 


Sintemahl, Ire mißhandtlung, vnnd 
dem gantzen Reich Hochſchedtliche vorbre⸗ 
chung offentlich am tage, Vnnd man Her⸗ 
hzog Johans Friderichs halbenn, kheine groͤſ⸗ 
ſere Vnnd ſtattlichere Verſicherung machen, 
habenn oder auffrichtenn Kondte, Dann 
wie die Hieuorige feines Herrn Vattersſell⸗ 

genn, 


Lo. 
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genn, vnnd ſeine geweßen iſt, Sintemal 
Dieſelbe Capitulation vnnd vortrag, vonn 
Keyſer, Koͤnnigen, Chur unnd Fuͤrſten be⸗ 
ſiegelt vnnd beſtettigt, Vnnd ſie die Erbei⸗ 
nung vnnd vorbruͤderung gegenn vnns Leib⸗ 
lich geſchworen gehabt, Wir Haltenn auch 

darfuͤr E. L. vnnd andere Chur vnnd Fuͤr⸗ 
ſtern Habenn auß deme, Das wir feine 
Hertzog Johans Fridrichs Sohne, Zur 


Reſti ution befuͤrdern Helffenn, gnugſam 


abzunemen vnnd zuuerſtehenn gehabt, Das 
wir gegen Denſelben vnſern vnmuth fallenn, 
Sonſtenn ſeiner aber Hertzog Johans Frid⸗ 
richs halbenn, es bej der ergangenen Execu- 
tion gentzlich beruhen laſſen, Dann ohne 
das, vnnd do man Ihnen wieder zu Landen 
vnnd Leuthen kommen laſſen khonnen oder 
wollenn, Hette die Reſtitution der Kinder 
wol gefparer, vnnd biß zu feiner erledigung 
eingefteller werdenn mügen, Was aber die 
vonn Hertzog Johans Fridrichen, angezo⸗ 


gene Chtiſtliche vorzeihung betrifft, Weß 


er ſich ſelbeſt zuer Innern, Was wir Ime 
deßhalbenn zu Dreßden, ehe dann er ver 


Ken. Met. gefolgt ift zur aniwoͤrt gegebenn. 


Remblichenn ob wir vnns wol gegenn Ime, 
als ein Chriſt, Im Hertzenn zunerhaltenn, 
Vnnd die Rache Gott, Zubeuelhen wiſſenn 
woltenn, Das wirs doch ſonſtenn ſeiner 
Verbrechung halbenn, bej der Weltlichenn 
Oberigkeit, ſtraf der ergangenen Execution 
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bewendenn ließen. Solchs Habenn wir an 
bern Chur vnnd Fuͤrſtenn, fo vnns feinthals 
ben angelangt, Hiebeuse auch zur antwort 
gegeben, Bund bittenn freundrlih E. % 
wollenn diefelbe, allen der fachen Perſon 
vmbſtenden nad), vonn vnnss auch freundts 
lich vnnd Pruderlich, vermerken vnnd aufı 
nehmen, Vnnd fid) ferner zur Interceſſion 
nit bewenenn laͤſſenn, Das gericht fonder 
weifel &. 8. felbft, onnd dem gangen Heis | 
gen Reich, Zu fride, ruhe vnnd gemeiner 
MWolfarch, Vnnd wir ſeindt E. !. freundlich 
vnnd Druderlih Zu Dienen gang willig, 
Datum Stolpen den ıan tag Aop -ıc. 71. 
Donn Gottesgnaden Augus 
ſtus Hertzog zu Sachfienn, 
Des Heiligenn Rom. Reiche 
Ertzmarſchalckh vnnd Chur 
fuͤrſt ꝛc. u 
An Hrn. Danieln zu Meing 
Herrn Jacoben zu Trien, 
und Herrn Salentin zu 
Coͤln, Ersbifchoffen vnnd 
Ehurfürftenn ıc. 
Num, 35. | 
Was wir ehrenn liebes vnd guftes vermuͤ⸗ 
gen, juuoran, Ä 
Hochgeborne Fuͤrſtin feeuntliche liebe 
Muhm und Schwegerin, 
Wie habenn E. L. ſchreiben, dorinnen fü 
vns Ihres herrn vnd Oemahls äugeftandenee 
| Ä . 0 eibs⸗ 
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Leibsſchwachheit berichtten, ond derwergenn 
die Voranderung ſeyner itzigenn ‚Cuftodia 
oder entthaltung bey der Nom, Kay. Mit ꝛc. 
Vnſern allergnedigſten Herrn befürdern zu⸗ 
heffenn bitten, Zu vnſern handen freuntlich 
empfangenn vnnd allentthalbenn vernohm⸗ 
men. Woher ſich nhun dieſer E.L. Gemahels 
Zuſtandt vorurſachat, vnnd das ehr ihme ſol⸗ 
che beſchwerungen ſelbſt Zugetzogenn, Das iſt 
E.L. ſowol als menniglichenn vnuorborgen, 
Das wir dann E. L. Sohne Refletution vnnd 
was derſelben noch anhengigk befuͤrdert ha⸗ 
benn, Solchs werdenn E. L. nebenn Ihnen 
vnſers verſehens freundtlich vormercken vnnd 
kuͤnffttigck villeicht mehr dann iho erkennen, 
vnd Im werck empfindenn, Das wir vns dorin 
allenthalbenn (.ob es wol vmb ons nichtt 
verdienet wordenn.) freundtlich vnnd vet⸗ 
terlich erzeigtt habenn, Bey denſelbenn laſ⸗ 
ſen wir es bewendenn, Dann das wir vns 
€. L. Gemahels Perſonn, halbenn mitt 
Vorſchrifften Kegenn der Key. Mtt. oder 
ſonſten belahdenn vnnd ferner Inn ettwas 
einlaſſenn ſoltenn, Das iſt vnſere gelegen⸗ 
heytt nichtt,/ Achttenn auch darfuͤr, 
Das uns ſolchs der ſachenn Herkommen 
vnnd vmbſtendenn nach uicht getziemen wol⸗ 
te, Hierumb ons E. % hierunter freuntlich 
enttſchuldigett wiſſen wollenn, Vnnd wir 
ſeindt ſonſtenn der vorwanthnus nach) C. 8. 
Inn ehren freuntlich zu dienen Bi 
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Datum Lochaw den Vier und Zwanfig 
ſtenn Tagf Nouembris Anno ꝛc. !rri ten. 


Bonn Gottesgnaden Auguſtus 
Hertzogk zu Garen bes bei 
ligenn Romiſchen Reichs Ertz. 
marſchall und Churfuͤrſt, Sands 
graff An Duringen, Marg—⸗ 
graff zu Meiſſenn, Vnnd 
Burggraff zu Magdeburgk. 


Augnſtus Churfuͤrſt 
An die Herzogin Eliſabeth 


Nun, 36. 


Memorial, Was von vnfer Srawen Eli: 
fabeten, geborner Nfalggrefin bei Rein, 
vnd hertzogin zu Sachßenrꝛc. wegen, vunfer 
Seeretarius vnd liber getreuer, Joachim 
Gottich, bei dem Hochgebornen Fuͤrſten, 
hern Fridrichen Pfaltzgrafen bei Nein, 

des heiligen Rom. Reichs Ertz⸗Truchſes 
vnd Churfuͤrſten, Hertzogen An Beyern ꝛc. 
vnſerm gnedigenn vnd freundlichen liben 
herrn und Vatern gefattern, vff beiligende 
vnſere Ceedentzſchrifft, anbringen vnd wer⸗ 
ben ſolle ꝛc. 


Erſtlich ſoll er ſeine Raiße, alſo vnnd 
dermaßen fuͤr die handt nemen vnnd anſtel⸗ 
len, damit ehr bei hochgedachtem vnſerm 
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gnedigen vnnd freuudlichen lieben hern Va⸗ 
tern vnnd Gefattern, vfs furderlichſte ſo 
muͤglich, ankommen muege, ſich bei ſein 
G. ſopaldt anſagen laßen, vnd nach erlang⸗ 

- tee Audienz feinen ©. vnſern Kindlichen 
Grus, vnd was wie In Kindlichem ges 
borfam, mehr ehren, live und Trewe vors 
möchten, vnd darneben vormelden, Do es 
fein ©. fambt derfelben gefibren Gemah⸗ 
fin, onfer freundfichen liben Fram Mut⸗ 
ter, an leibs geſundheit und fonftenn als 
lenthalben, gluͤckiich vnd woll erginge, Das 
wir beneben vunferm freundlichen hertzlibſten 
bern und Gemaheln hersog Johans fris . 
drichen zu Sachßenn ꝛc. folches von beis 
den Iren Gnadenn zuerfaren, gantz begis 
rig wehren, Vnd folten Ste ©. Gem. 
libde vnd ons, Gott lob vnd danıf, auch 
noch frifch und geſund wißen, Vnd dan 
volgents ferner anbringen, 


Ob Wir es wol darfür haltenn woll⸗ 
ten unfer nechites Schreibenn, be Dato den 
3. gegenwertiges Monats an Sein Gnas 
den biedannen außgangen, wurde Gein 
Gnaden off ordentlicher Poft von Wien 
auß, numehr fein zufommen, und darauß 
haben vorftandenn, waßmaßen vnnd warn 
wir, vormittelft Gotlicher guedigen huͤlff, 
zu Wien bei der Key. Met. vnſerm allers 
guedigiften bern, glücklich vnd wol ans 
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fommen wehten, erſtlich bei ber Kenferin, 
hernachmals auch bei der Key. Mer. ſelbſt 

allergnedigſte Audientz, auch aller gnedigs 
ſte andeurtung vnd vorteöftung, zu gedachte 

vnſers gelibten bern vnd Gemahels, entli— 
chenn Auſſonung vnd etledigung, erlangt, 
vnd vberkommen heiten ꝛe. Sein Gnaden 
auch vngezweiuelt albereit darauff ratliches 
nachdenckenn gehabt haben, vnd Im werack 
ſtehen, wie die Jenigen vnſere hern vnd 
freunde, von Chur vnd Fuͤrſten, fo ſich 
hiebeuor beneben Seiner Gnaden, zu güts 
licher. behandelung, des auch hochgebornen 
Fuͤrſtens, bern Auguften, betgogen vnd 
Ehorfürften zu Sachſſenn ꝛc. vnſers freund! 
lichen liben bern Vettern end Schwa— 
gers, freundlich vnnd aurmwillig erportenn, 
hirtzu off ein newes vormoͤcht, Dieſelbige 
behanndelung auch, vorſtehender itzigenn, 
vnd von hochſtermeltenn Key Mer. ſelbſt 
vortreulich ange-meideren guten gelegen⸗ 
heit nach, Je furderlicher Je beßer, Ins 
wergk gerichtet werben möchte ꝛc. 


So hetten doch wir ſolches Seiner 
Gnaden durch ons zugeſchriebenen berichts 
vngeacht, aus natürlicher angelegener ſorgk⸗ 
feldigkeit, bevorab, Dieweil eben zur fel 
bigen Zeit ein großes vngewitter angefal⸗ 
len, welches etliche viel Tage an ein 
ander angehalten, Davon ſich auch bie Tho⸗ 
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nam und alle andere Waſſer, dermaſien era 
goßenn, das niemandes auß noch ein zus 
fomen vermocht, vnd alfo bie ordentliche 
Poſt, wie uns anaelangt, wegen bes grofe ' 
fen anaelauffenen Gewißers, auch gehindert 
vnd auffgehalten worden fein möchte, nicht 
vmbgehen Eonnen noch wollenn, damit diß⸗ 
fals nichrs vorfeumet noch onderlaßenn wurs 
de, was der Sachen wichtigfeit erforderte, 
Die Dinge umb „mehrer gewißheit willen, Durch 
Ihn onfern Secretartum fein Gnaden, nad) 
notrurfft auch mundlich anmelden vnd fürs 
dringenn anlaften, 


Wan es dan nun birumb allenrhals 
benn diefe befchaffenheit berre, das mehe 
hochitgedachte Key. Met. nad) gegebener 
allergnedisiften Audientz, nicht allein ſich 
gegen ons allergnedigfi, Jedoch vortreus 
fid) dahin erclert, Das die lediggebung ons 
ſers aeliebten Hern und Gemahels, bei 
Irer Mer. mechtiglich allein nicht ſtuͤnde, 
Sondern die behandelung hochgedachts 
Vnſers hern Vettern vnd Schwagers des 
Churfuͤrſten zu Sochßenn ꝛc. Inhalt vnd 
vormuege des Speyriſchenn Decrets, In 
allewege vorher gehen muſte, vnd dan Ire 
Mtt. fuͤr rattſam vnd gutt achteten, Das 
dieſelbige lenger nicht eingeſtelt, Sondern 
‚ Se eher Je beßer für die handt genommen 

vnd richtig gemacht wuͤrde, vnd wan daſſel⸗ 
bir 
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bige alſo befcheheen ſich alsdan für Ire Der 
fon, allergnedigft auch erßeigen und finden 
laßenn woltenn, Sondernn es hette auch 
nach vnſerm abraißen von Wien, dieſe tage 
anhero, Doctor Martin Feling, mit- erlir 
chen fürnemdften Irer Mer. Rechen da 
felöften zu Wien, hiruon vortreulich Con 
uerſiret und geredt, vnd diefelbigen füch ges 
gen Ime, ebenmeßig vorlautten faßen, auch 
gleiche andeutung geben, Das man vorſte⸗ 
hende aute gelegenheit vud bequemigkeit 
(:dartzu ſonſtenn vff andere Zeit nicht wider 
zukhomen fein möchte:) keines wegs vor 

ſchlagen oder vorvberlauffenn laſſenn, Son⸗ 

dern bei Zeit vnd allerfuͤderlichſt dartzu thun 

ſolle Dan Ire Mtt. moͤchten vnſers hern 
erledigung nicht wenigers gerne ſehen, als 
man darumb ſollicitiren thette, Der wegen 
muſte die vielberuͤrte behandelung, mit dem 
Churfuͤrſten, vor allen dingen vorher gehen⸗ 
one dieſelbige kondte Ire Mtt. zu nichts 
kommen, vnd wie ſolte der Churfuͤrſt ſich von 
Ime ſelbſt In Ichtes einlaßenn oder erele⸗ 
ren, ſo er nicht zuuorn derhalben erſucht 
wurde ꝛc. 


Vnd dan zum andern mehr hochgedach⸗ 
ten vnſer gnediger vnd freundlicher liber 
her Vatter und Gefatter, der Churfuͤrſt 
Pfaltz ıc. ſich one das Vaterlich zuerindern 
hette, Aldieweil die onlangſt In den fur⸗ 
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gelauffenen flreittigenn Sand Teylungs 
Puncten, zwifchen onferm freundfichenn is 
ben Bertern, Schwager, bruder ond Ges 
fattern, hertzogk Jehans Wilhelmen zu 
Sachßen ꝛc. vnd vnſern freundlichen liben 
Soͤnen, ergangene vnd zu erffurdt Publicir⸗ 
te Key. Reſolution, vndter andern des 
vormuegens wehre, das von Zeit an beruͤr⸗ 
ter Publication, des halben Teill Landes, 
Jarliches einkomen vnd Abnutzunn, er⸗ 
een vnſern Sönen zuftehen vnd volgen 
olte, U 


Das daher und demnach hertzog Jo⸗ 

. band Wilhelm weder vnſerm geliebten hern 
Gemaheln, nod) vns vnſern gelibten Shs - 
- nen, unfern vnderhalt, hinfuͤro mehr reichen, 
Sondern verfelbige von vnſerer Song, 
nen zufommenden halben Tel, genoms 
men, vund alfo auch vns das Funfftige 
. Duartall Crucis, dannenhero wurde gericht 
werben mufen, Vnd aber itziger Zeit, weil 
wir mit onferm Gefinde albier legen, (wie 
woll zuerachten Sein ©. auch Aus onfers 
gelibren bern und Gemahels, auch vnſerm 
nechften Schreiben, wurden befunden has 
ben,) ein Zimlichs mehr auff singe, dan 
vorhin, Band onfere Söne, one das dans 
noch aud) notturfftigs vnderhalts bedurffs 
ten, fo rooll ald auch den Dinern und Ger 
finde, Sr gebuͤrlichs Solarium nichts weni⸗ 
gers 
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gers auch) gereicht müfe werben, Welches 
alles dan vnſern Sönen allein auffwachfenn, 
vnd villeicht nicht zuerſchwinden fein wurde, 


Us gelangete dermegen hirmit nach⸗ 
mals an fein Guaden, vnſer Kindliche vleißt: 
ges fuchen vnnd bittenn, Sein Gnaden wol 
tenn dahin Vaterlich berathen und bedadıt 
fein, das, woferne es nicht albereic Sim wergf 
wehre, Sein Gnaden, bie andern vonfere 
herrn und freunde, als Brandenburg, Heß⸗ 
en, Guͤlich und Braunſchweigk, wider uff 
ein newes, zu offt bevurter des Churfürften 
zu Sachen behandelunge, zuuormuegen, 
vnd Das hauptwergk auch zum ehiften, zu 
befürdernn, Je keinen vleis nicht fparenn 
twolten, Dumit beides vnſer gelibter her vnd 
Gemahel, feiner Tangwirigen vnd leider doch 
woll gebueßten Vorhafftung, einßmals mit 
gnaden abe, vnd wir In eine hoff und haufs 
haltung, wider zuſamen gelaßen werden vnd 
kommen, vnd alſo auch vnſere arme Soͤne, 
ſoͤ one das abtzugs vnd vorvorteilung albe⸗ 
reit mehr dan zuvil empfunden, mit ange 
regten Vnerſchwinglichem großen Koften, 
allergnebigft vorſchonet pleiben möchtenn, 
Vnd In dem allen fich Die noch unnorrichte 
entliche Landes abteilunge nicht Irren Tagen, 
Sinttemal die vorboffentlich numehr zu fürs 
Derlicher entfchafft one das fauffen, uns vnd 
vnſern Sönen auch one das, noch für Wind⸗ 
“ ter ⸗ 


FB... Ma 
ters ein andere Fuͤrſtliche Reſidentz einges 
reumbt wuͤrde werden muͤßen, Inmaßen 
wir dan albereit bei den gegen Erffurdt ab⸗ 
geordenten Rethenn, lauts beiligender Co⸗ 
pyen, angeſucht hettenn, vnd die offt hochſt⸗ 
gedachte Key. Mtt. ſambt derſelbigen fuͤr⸗ 
nembſten Raͤthen, ſelbſt, obgemelte anwei⸗ 
ſung vnd vorſchlege gethan, vnd fuͤr nott⸗ 
wendig angedeutet hetten, Wie Wir vns 
dann zu ſein Gnaden Kindlich vorſehen wol⸗ 
ten, dieſelbige diſfals nach numehr geſtalten 
Sachenn, Ir dieſen Wegk nicht zuwider ſein, 
Sondern neben Irer Mitt. vnd derſelbigen 
Mechen Ir denſelbigenn vielmehr gefallen 
laßen vnd fchleunig befürdern und furtfegen 
helffen wurbdenn, 


. Das mwolten wir für vnſere Perſon nes 
ben vnſern armen Sönen, vmb re Onas 
den, gegen dem liben Gott mit vnſerm bes 
mutigen Gebett, Kindlich Zuuorfchulden 
nimmer vorgeßenn, So würde ed aud) vnſer 
gelibter her vnd Gemahel, die Zeit feines 
lebens, freundlich zuuorbienen nicht vnder⸗ 
lagen :c. = 


Weitters und birüber, foll unfer Ab⸗ 
. gefandter, vnſerm gnedigen vnnd freundli⸗ 
chen liben heran Datern vnd Öefartern, ans 
bringen und berichten, Das am Kenferifchen 
Hoffe, nicht allein In gemein, Sondern 
€ c auch 
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gers auch gereicht müße werben, 
alles dan vnſern Sönen allein auf, 
vnd villeicht nicht zuerſchwinderʒ 










Als gelangete derwege 
ges ſuchen vnnd bittenn, 
tenn dahin Vaterlich 6,” 7 
fein, das, woferne es u 3 
wehre, Sein Gnaf - 
heren und freun! 
en, Guͤlich vnd 
ein Pe zu 
zu Sachßen Gr 
vnd Das hi E 4 Z 


befürderum 
sohn # 
wo ri v zu Barker 


‚Ban hochftgebache 
” „ortudung dermaſſen, wi 
Fe ne 
„er bie gebetene behat mic den 
Muͤrſtenn zu Sachſſenn (mie pi vorbol 

gx zum fürderlichften angeftelt zu werben 
e Zutragenn, aud) one bas dormurlig 

das nicht allein fein des Churfl. zu Sachſſei 
Node, Sondern auch andere Chur vnd Für 
fen mehr, vnd villeicht vnſer gnediger he 
rer auch, Woh nicht In der fon, $e 
doch durch Ire ftabliche Pottſchafften vnl 
Vogt 
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N Ste Key. Met. zu ehren und 
N Oerürter Chronung Bnders 
Sr Arren, oder ſich Preſentiren lafı 
EN D6 nicht dafeldften, durch Ste 


D * . Oder doch deren Abgeſandte, 
u, “elung bes Ehurfürftenn, fo 
—R gllergnedigſte Auſſonung, 
in % und zutreglicher auch 
ED ten vorrichtet werden 
an an » .folches ſouiel deſter⸗ 
a 7, an ® f [ 
. Te 4, PS Sr Gun br nah —* 
un ana nd Semabel, n 
J nn ” dern vffn Vhall 
ur an Kenferlichen 
u” &, Als wolten 


„.„eten haben, vnſer 
Vater, wolte Irer anges 
„eishen Trewhertzigkheit nach, 
.sı und wege gedenken, wie ein fols 
» bei Irer Diet. zufuchen zuerlangen und 
werhebenn, Vnd abermaln Vaterlich ers 
Segen, Da Vnſer gelibter Her vnd Gemas 
sel diefer Landsart zw Neuſtadt gelaßen wers 
hen, die vorruckung aber, ob angedeutter⸗ 
mußenn ergeben ſolte, wie gang beſchwerli⸗ 
chenn es fallen, vnd onfaglichen Vnkoſten 
erfordern, Sondern auch den Chur vnd 
eftfichen Abgeſandten, villeicht viel hin 
vnd widerreißens, auch muͤhe vnd langkwei⸗ 
tige vorſchleiffung bes handels fo diſfals als 
les vber Lande folte gehandelt werden, * | 

| ‘2 wm - 
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auch) vndter ben fürnembften, ein beftenbige 
füge wehre, Das Zıe Key. Mer. entſchloſ⸗ 
fenn, fich als Paldt nach der Vngeriſchen 
vorftehenden Ehronung, fo vff den 8. kuͤnff⸗ 
tigen Monats Seprembris zu Preßburgf 
angeftels, und angehalten werden folte, naher 
Prag zur Böhemifchenn Chronung, zuuor⸗ 
- fuegenn , auch dafelbfien, Das Windter 
Lager zubaltenn, | 


Solte ſich nun zutragenn, Das alle 


ding alfo Ins Wergk gerichrer, vnd vnſer 


gelibter herr vnd Gemahel, alhier zur Neu⸗ 
ſtadt, hinderſtellig pleibenn, Wir auch etwa 
darzwiſchenn widerumb von St !. abſcheiden 
wuͤrden muͤſſenn, Hetten S. G. Vatherlich 
zuerachten, wie ſchmertzlich vnd bekummer⸗ 
Hd) ſolches vns beiden Zuſtehen würde, Som 
derlich aber, molten S ©. dig zu Vather⸗ 
lichem gemütt führen, Wan hochftgebachte 
Key. Mt. Die vorrucfung dermaſſen, tie 
gemeldet, an die Handt nemen, vnd fi 
Darundter bie gebetene behandelung mit bem 
Churfürftenn zu Sachſſenn (mie wir vorhofs 
fen zum fürderlichften angeftele zu werden) 
folte Zueragenn, aud) one das vormutlich, 
das nicht allein fein des Ehurfl. zu Sachfien 
ode, Sondern aud) andere Chur und Fürs. 
fien mehr, vnd villeicht unfer gnebiger ber 
Dater auch, Woh nicht In der Perſon, Je⸗ 
doch durch Ire ſtadliche Pociſchaffien vb 
| Abge⸗ 
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Abgefandten, Irer Key. Met. zu ehren und 
gefallenn, vff beruͤrter Chronung Vnder⸗ 

dinſtlich erſcheinen, oder ſich Preſentiren laſ⸗ 
ſen wuͤrden, Ob nicht daſelbſten, durch Ire 
G. vnd tibden, oder doch deren Abgeſandte, 
erwendte behandelung des Ehurfürftenn, fo 
woll auch die Key. allergnedigfte Auffonung, 
. viel mehr, bequemer vnd zutreglicher auch 
fehleuniger dan fonften vorrichtee werden 
möchte, Und dieweill folches ſouiel deſter⸗ 


mehr befürbert werden kondte, wan vielgee ' | 


dachter unfer gelibter her und Gemahel, nicht 
hinderftellig gelaßen, Sondern vffn Vhall 
angeregter vorruckung, mit an Kenferlichen 
Hoff genommen werben möchte, Als wolten 
wir abermals kindlich gebeten haben, vnfer 
gnebiger fiber Her Vater, wolte Irer ange 

egenen Baterlichen Trewbergigfheit nach, 
vff mittel und wege gedencken, wie ein fol 


ches bei rer Mer. zufuchen zuerlangen und 


zuechebenn, Vnd abermaln Vaterlich ers 
wegen, Da Vnſer gelibter Her und Gemas 
hel diefer Landsart zw Neuſtadt gelaßen wers 
ben, die vorruckung aber, ob angebeutters 
mäßenn ergeben fulte, wie gang beſchwerli⸗ 
chenn eö fallen, und vnſaglichen Vnkoſten 
erfordern , Sondern auch den Chur vnd 
fürftfichen Abgefandten , vflleicht viel hin 
vnd widerreißens, auch mühe und langkwei⸗ 
tige vorfchleiffung bes Handels fo diſfals al⸗ 


les ober Landt folte gehandelt ‚werden, * | 
' e 3 ſi 
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ſich doch nicht woll ſchicken oder leiden vick 
weniger den Handel befuͤrdern, Wuͤrde von 
urſachen, | | 


Hierumb beten wir abermals Freund» 
lich, vnſer gnediger und freundficher fiber 
her Vater und Gefatter, wolte und. beider 
feißs dahin Vaterlich berathen vnd behulff 
lich erſcheinen, vnd mit Zuthun, der andern 
vnſer hern vnd freunde, alle ding vff die 
Wege zu richten, Je keinen Vleis ſparen, 
Das, woh villeicht die vorgemelte behande⸗ 
Iunge vff dee Boͤhemiſchen Chronung, Zu 
Prage fuͤrgenommen, vnd die Key. Mtt. Ir 
Windterlager daſelbſt anſtellenn, vnſer ge⸗ 
libter her und Gemahel auch mit dahin ger 
bracht, vnnd alſo nicht allein alle handelung 
ſouiel ſchleuniger von ſtadtenn gehen, Som 
dern aud) allerhands vnerſchwinglicher vnko⸗ 
ſten abgeſchnitten vnd erſpart werden moͤchte, 


Nachdem wie auch In keinem Zweiffel 
ſetztenn, Sein Gnaden wuͤrde von der ſelbigen 
gegen Erffurdt abgeordenten Rethen bericht 
empfangen haben, Was wir nicht vnlang⸗ 
ſten, an fie durch ſchrifften gelangt, Das vns 
ein andere Reſidentz, vnd nemblich das Ampt 
Cohburgk, eingereumbt werden möchte, auch 
wohin folches fürnemblich gemaint wehre ıc. 


As wolten wie hirmit abermaln Find» 
lich) haben gebeten, Sein Gnaden wolten 
= benebey 


zen 405 


beneben ben andern beiden hern mit Vor⸗ 
munben, bie Dinge (tie fie woll wurden zu 
thun wißen) dahin befürdern, Das berürte 
einreumung, Zum allerfürderfichften gefche» 
en, vnfere Aunge Sone, fambt vnſerm Ges 
rethe bei Zeit gegen Cohburgk gefihafft, auch 
fonnften alle anordenung, Zu einer richtigen 
ſparſamen Haußs Bund Hoffhaltunge, mit . 
ratt Vnd noch) vor der vorfiehendenn Wind» 
terlichen Zeit, angeftelt werdenn möchte, Das 
wehren wir gfeichsfals, An kindlicher Dee⸗ 
mutt vnd gehorfamb Zuuorſchulden willig. 


Das nun viel hochgedachter vnſer gne⸗ 
diger vnd freundlicher liber her Vater vnd 
Gefatter, dee Churfuͤrſt Pfaltz ꝛc. ſich hir⸗ 
auff reſoluiren oder erpieten wirdet, Das 
ſol vnſer Abgeſandter nicht allein mit allem 
Vleis mundlich einnemen, Sondern auch 
ſchrifftlich von Vnſernwegen ſuchen vnd bit⸗ 
ten vnd vns vff vorordenter Poſt vnſeumlich 
zuſchicken, vns darnach haben vnd wißen 
Zurichtenn, In dem vorricheet ehr vnſerm 

efelligen willen vnd meinunge. Actum 
—*38— In Oſterreich, vndter vnſerm hir⸗ 
auff gedruckten Secret, den 23 July Anno 

157. Ä 


Num, 37. 
Der durchleuchtigft Pfaltzgraue Friderich 


Churfuͤrſt, ꝛc. Hat von Irer Churfürftiichen 
on . er3 gnaden 
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graben gellebtenn Dochter der eltern hertzo⸗ 
gin zu Sachſſen ꝛe. abgeordentem Secrets 
rio Joachim Goͤttichen, Waß er bey Iren 
Ehurfl. gnaden Sinn namen hochgedachter 
hertzogin, Vnderthenigſt ſchrifftlich anbracht, 
gnedigſt vernommen; 


Vnnd thun ſich anfencklich Ire Chürfl. 
gnaden des freundtlichen Zuentbiettens ge⸗ 
gen Deroſelben geliebten Dochter ıc. ganng 
värterlich bebannden; Bermercken aud 
fonnders gern, Das Irer fl. gnaden gelieh⸗ 
ter herr gemahel Hertog Hansfriderich Zu 
Sachſſen, sc. und fie Inn frifcher gefundts 
heit feindt. Und follen diefelb, Ire Churfl. 
gu. ſambt dero geliebten gemahelin auch 
Ann gutem gefunde vnnd glüclichem Wol⸗ 
fianndt veiffen. Ä 


Waſt aber fonften des abgeorbneten 
Secretary anbringen berurt; ercleren fi) 
re Ehurfl. gnaden gegen Ime gnebigft das 
bin, Daß derofelben freundtfih Innge⸗ 
denckh, Was hochermelte Hergogin , Zee 
vielgeliebte Dochter Iren Churfürftlichen 
gnaden, auß der Neuſtatt vnderm dato den 
2. nechſtuerfloſſenen Monats July khindtli⸗ 
chenn Zugeſchrieben. Ire fuͤrſtliche gnade 
würden aber hingegen auch verleſen haben, 
Was Ire Ehurfl. gn. Ihnen daruf varters 
ch ‚das nemblich die behandlung mit bem 

Ä Fhur 
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Churfuͤrſten Zu Sachſſen, ſchwerlich vor der 
Saͤchſſiſchen Landtstheilung fuͤrgheen würde 
geanttwortet, Derowegen dann die begerte 
Interceſſion der behandlung halben biß hie⸗ 

her einſtehn Plieben. | 


Nichts weniger haben Ire Ehurfl. gna⸗ 
ben, dero gein E:ffurde abgefandten Raͤthen 
gnedigft vfferlegte und beuolhen, Damit 
mann deito eher Zu vorberuͤrtem effect ge 
fangen möge, Die Landtstheilung ſouil mugs 
Eich) zubefürdern, Wie dann Ire Chusfl. gnas 
ben nit allein Derofelben, fondern auch der 
anndern Raͤth Vleiß und befürderung hiers 
under gefpirtt, Des verhoffens dieſelb foll 

‚aunmehr baldt zum ende khommen. 


| Dieweil aber von der Roͤm. Key. Maytt. 
hochermelte Hertzogin allergnedigſt dahin 
beanttwortt, Das hie lediggebung Dero ges 
liebten herrn vnd gemahls bey Irer May. 
maͤchtiglich allein, nic ſtuͤnde, ſonder die 
behandlung hochſtgedachts Churfuͤrſten zu 
Sachſſen ꝛc. fuͤrher gheen muͤſte, Vnd Ixe 
May. für rathſam erachtet, Das dieſelb nit 
lenger eingeftelt fonder Se eher Je befler, 

für Die Hanndt genommen werde. 
Deuchte Are Churfl. gu. Inn Betrachtung die 
landttheilung baldt Ir endefchafft. erraichen 
ſolle, der ſachen ein anfang Zumachen, nit 
‚für vngerathen, Wie dann Ire Churfl. gna⸗ 
Cc 4 Den. 


de. 
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den vfo ehift, den Marggranen zu Bram 
denburg, Herßogen zu Guͤlch, Die kandı 
rauen zu Heilen, vnnd hertzog Julium zu 
Braunfehnveig hierunder freundtlich erfuchen 
zu hiebeuor erboctener Anterceffion erbit 
tenn, Vnnd ſich der behandlung halben mit 
Iren fl. qn. vergleichen, Vnnd waß alfo 
fuͤrlaufft Iren fl. gn. vff der Poſt vaͤtterlich 
zuſenden, vnnd hierunder Waß zu erledi⸗ 
gung Derofelben herrn und gemahls diem 
id. Sinn maffen dann bißhero anderſt nit 
beſchehen, Un Iren Churfl. gnaden nicht 
ermanglen lafien wollen. 


Das dann vnd zum andern bie Ren. 
Met. entfchloffen » fich alfpalden nach der 
Bngerifchen Borfteendenn Croͤnung naher 
Drag zur Behemifchen Krönung uunerfue 
gen, Auch dDafelbft das Winterlager zuhal⸗ 
ten, Bund Tre fürftl. gn. Zu defto ehr” 
befürderung der lang verhofften. auſſoͤnung, 
es für Rathſam achteten, Das Ir geliebter 
herr und gemahf mit uff folchen fall an Ken. 
hof genommen würde ıc. Seßen Ire — 
gnaden Inn kheinen Zweifel, Da re fl. 
gnaden diefes ann Die Roͤm. Key. Mer. atlerı 


demuͤtigſt gebracht fie folcen leichtlich aller⸗ 


gnedigſte wilfharung erlangt haben, Ire 
Ehurfl. gnaden Halten auch diefes nach ges 
ſtalten fachen nit für ein Binweg, Wollen 


auch nit ombgheen, ein folches felbften auf 


fuerlich 
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fuerlich bey ber Key. Mer. vndertheniglich 
zuſuchen. | 


Verners vnnd Zum Dritren erbieren 
fih auch Fre Ehurfl. gnaden der Refideng 
wegen, nit allein hertzog Johans Wilhels 
men, Zu Sachſſen, vmb befürderimg freunde» 
fich Zuerfuchen, fonnder auch berofelben geen 
Erffurdt abgefanndeen Rechen Zubeuelben, 
mit den andern es dahin zuhandlen, Daß 
diefelb. zum beften Vnd fchleunigften ange 
ſtellt, Vnd wo vom andern theil Verhinde⸗ 
‚rung einfallen wolten, es den Key. Com⸗ 
miffarien zu fürderlicher Decifion heim ges 
geben werde. = | 


Diefes molte Fre Churfl. gnaben, Hochs 
ermelter Hersogin zc. deren fie ſambt derfels 
‚ben gemahelln mitt vätterlicher crew vnnd 
freundfchaffe wol gewogen, hinwider freundts 
lich nie verhalten, Vnd wuͤrdet es der Abs 
geordent Secretarius, dem Ire Churfl. gn. 
mit gnaden gewogen, der gebuͤr anzubrin⸗ 
gen wiſſen. Signatum Heydelberg vnd 
hochſtgedachts Pfaltzgrauen Churfuͤrſten ꝛtc. 
zu ende vffgetrucktem Secrete. Den xvj Aus 
guſtj. Ho ꝛe. trrij. 


(L. S.) 
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Allerdurchleuchtigiſter ꝛc. Allergenedlgiſter 
herr, Es hat mir neulicher Zele die Hoch⸗ 
gebernne Fürſtin, mein freundtliche liebe 
Tochter Fraw Eltſabeth die Eltere Herzogin 
zu Sachßen ꝛc. kindtlich zuuerſtehen geben, 
Welchermaſſen Sy bey E. Kay. Mtt. auff 
Irer L. allerdiemuetigſte vberraichte Sup 
plication, darinnen Sy vmb Allergnedigiſte 
erledigung Ires geliebten herrn und gema⸗ 
hels Herzog Johans Fridrichs zu Sachſen 
2c. fſehlichſt gebetten, Allergnedigſte Perſon⸗ 


liche Audientz erſangt, vnd in Irem mitlei⸗ 


denlichen obligenden beſchwerlichen Creu; 


angehoͤrt, Auch von E. Kay. Mt. Allergne⸗ 


digiſt vnd verereulich dahin beantwort wor⸗ 
ben, das Die lediggebung gedachts Irer }. 
gemahels dißmalen bey &. Kay. Mt, mädı 


tigelich nic ftunde, fondern die behandlung. 


mit dem auch Hochgebornnen Fürften, mei 
nem freundtlichen Tieben vertern, Schwa⸗ 
"ger, Schweher, und Brueder, dem Chuts 
fürften zu Sachſen zuuorhergehen muefte, 
Auch Allergnedigift fur rathſam angefehen, 
ernante behandlung nit lenger einzuftellen, 
fonder ehiſter moͤglicheit an die handt zus 


nemen, Mit dem Allerguedigiften erpieten, 


Das alfdan E. Key Mer, ſich auch Allers 
Snedigift erzafgen wolten sc. 


Difer 
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Difer Allergnebigiften Antwort vnd 
Ray. Trofts fo von E. Kay. Mt. gedachrer 
‚meiner geliebten vnd befümerten Tochter . 
widerfahren, thue Sch mich gegen Derofels 
ben vnderthenigift bebanden, erfenne mich 
auch ein folichs zuuordienen fchuldig, 


Vnnd ob Ach mic wol des auff dem 
verfihinen Speierifihen Reichtag ergangenen 
Decrets, das nemblich die behandlung alles 
erft nach der yezt wehrenden Saͤchſſiſchen 
Sandthailung fürgenommen werden foll, Zus 
berichten, So bat mich doch gedachte mein 
betruebte Tochter diemnerigclich geberten, 
dißes mitleidenlich werd, auff €. Kay. Mit. 
Allergnedigſte gerhane erclerung, nit lenger 
einftehn zufaflen , fonder demfelben einen 
‚anfang zu machen, 

Wie Sch mich dan gegen Iren L. daſ⸗ 
ſelb alfo neben vnd mit andern meinen vers 
wandten zum ehiften ben gedachts Churfuͤr⸗ 
fien zu Sachſſen !. freundtlid) zu fuechen, 
vnd fo S. L die behandlung einraumen wur⸗ 
den, an mir als dem Trewherzigen vater 
nichts fo zu befürderung deſſen dienſtlich, 
erwinden zulaſſen, vaͤtterlich erbotten, 
Allein und dieweil mich Daneben ges 
nante mein betruebte Tochter, Auch Finde 
lich berichter, Wie das Sy angelangt, €, 
Kay. Mt. Allergnedigift entſchloſſen, ſich 
- algbaldten nach der Bungerifchen ns 
naher 


MR. 2 


naher Prag zur Behaimiſchen zuuerfuegen, 
Auch denendis das Winterlager zuhalten, 
Solte nun difes alfo ins werck gerichtet und 
mein freuntlicher lieber Tochrerman vnd 
Sohne der gefangen Fuͤrſt ꝛc. zur Newſtat 
in der’ yezigen Cuſtodj hinterſtellig bleiben, 
So haben E. Kay. Mt. Allergnedigſt vnd 
hochuerſtendig zuermeilen, wo des Churfuͤr⸗ 
ſten zu Sachſſen ?. der behandlung ſtat ges 
ben ſolte, Wie ganz befihwerlich es fallen 
vnd groffen vncoſſten, dergleichen vil hin 
vnd wider Raiſens, auch groſſe verweilung, 
geberen wuͤrde, 


As iſt an E. Kay. Mt. mein vnderthe⸗ 
nig bitten, Sy wöllen’auff den fall angereg⸗ 
ter vortruckung vnd fürgehenber behandlung 
den gefangnen Fuͤrſten, dero Hof Allergne⸗ 
digiſt nachziehen, vnd zu erſparung weittern 
vneoſtens, zu Drag wohnen laſſen, Das 
wurdet zu befuͤrderung diſes mitleidenlichen 
wercks geraichen, Vnd Ich bin es vmb E. 
Ray. Me. vederzeit als dero gehorſamer 
Churfuͤrſt vnderthenigelich Zuuerdienen ges 

neigt, Datum Heydelberg den 25. Augusij 
Anno 2c. 1572. 


Ewer Ray. Mt. 
Vnndertheniger gehorfamer Churfürft. 


Friedrich Pfalzgraf ben Rhein, 
Herzog in Balımac. 
um 
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Maxrximilian ber annder von Gottes gnaben 
Erwelter Roͤmiſcher Keyſer zu allenn 
Zeitten Mehrer deß Reihe. : 


Hochge Porner tieber Oheim vnd Churfuͤrſt 
was dein L. auf anzeig dero freundtlichen ges 
liebten Dochter der Eltern Hertzogin zu 
Sachſen Intercelsions Weiße neuerlich an 
Vns gefehrieben dz haben wir Inhalts vers 
Iefen. Vnund baffelb deiner $. fuchen anders. 
nit bann Dero Tochter Vnd Dochtermans 
halb gang Wohl vnd trewhertzig gemeint 
Vermerckt, Kunden aber Daneben ſouil 
vnſers gefangenen Fuͤrſten Perſon anlangt 
Deiner Lieb freundtlich vnd gnediglich nie 
Pergen, Das Wir gleichwohl der angezo⸗ 


genen Audientz, Dauon gedachte Furfiin 


Meldung. gertban, neh In frifcher anges 
denckhen, Wolten auch Srer $. und der Ges 
mahl gnediglichen gern gonnen Dz Die fas 
chen Irendthalb Zu Dero befchwerung nie 
gerarhen Wann aber vnſer Darauff gegebene 
Antwurth nit Dermaffen In Spetie auff ben 
Ehurfürften zu Suchfen fonndern Andges 
mein Wie auch Vnſere zu SPeier hieuor 
In gleichem fahll gethane erflarung dahin 
gericht geweſen, Ds diefe fach bey Vns als 
einig nit ſtunde Bielmeniger dz Wir zu bes 
handtlung feiner Deß Ehurfürften L. geras 
then oder funften vns etwaß 

| er Pot⸗ 
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er Potten Herten So fteht es bey beiner Lieb 
ſelbſt bedenckhen vnnd gelegenheit. Weß 
fie deſfals dieſer oder annderer ortt fuͤrnem⸗ 
men vnd ſuchen wollen. So haben Wir 
auch ſein Deß Gefangenen Tranßlation halb 
albereit hieuor obgedachter ſeiner Gemahlin 
vnnſer gemuth Zuerkhennen geben, Dahin 
nemblich geſtelt daß es daz ſicherſt Iſt (ob 
wir gleichwohl auch vnnſer Pragiſchen Raiß 
halben noch nit endtlich endtſchloſſenn) Ine 
dieſer orth da Er Jetzo Iſt zulaſſen, Vnnd 
woltens Deine $. Dero Wie mit bewuſter 
freundefchaffe und guaden Wohlgeneigt 
feinde , auff obangeregt dero vorPittlich 
ſchreyben An antwurth nit Pergen. Geben 
In vnſerm Koniglichen ſchloß Preßburg den 
fuͤnff vnd Zwentzigſten Septembris Anno ⁊c. 
Im Zwey vnnd ſibenzigſten, Vnſerer Reich 
deß Romiſchen vnnd Hungariſchen Im Ze⸗ 
henden Vnd deß Beheimſchen Im 24ten 


Maximilian 
Ad mandatum Sacræ Cæsa 
M.- tis pprium. 
Vt. Io, Bap. Weber | 
A, Erstenberger 


Num, 
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Num, 40. 
Marimiltan ber ander, von Gottes gnaben 
‚ Erweltee NRömifcher Kaiſer, Zu. allen 
Zeitten Mehrer des Reichs ze. 


ochgeborne liebe Muhm vnnd Fuͤrſtin, 
Wir haben mir gnaden verſtanden, Was 
“Det. vund Ires Gemaheld vnſers gefang⸗ 
nen Fuͤrſtens, Ehelichen beywohnung ge⸗ 
langt, Vnnd tragen: mic Dr. & Zueſtannt 
Ires abgeleibten Eltiſten Sohns, genedigs 
mittleiden, Diefelb mit gnaden zur geduldt 
vynnd Chriſtlichen Teoft weifent, 

Souil aber Dr... begern anlangt, 
Woͤllen wir derfelßen hiemit bie hieuor zue⸗ 
elaſſne Zeitt bis auf vnſer genedigs wolge⸗ 
llen erſtreckt haben, Darunder D. L Ihrem 
Epegemabel beywohnen mögen, Deren wir 
nit allainindem, fonder a mit gnaden 
gewogen, Geben auf Vnſerm Kunigelichen ' 
chloſß Zu Prefburg, den Achtvnndzwain⸗ 
zigiften Septembris. Anno ıc. im Zwayvnnd⸗ 
fibenzigiften, Vnſerer Reiche des Nömifchen 
vnnd —**8 im Zehenden, vnnd des 

Behaimiſchen im ViervnndZwainzigiſten. 

Maximilian. | 
Vt. Io. Bap. Weber 
Ald mandatum sacr. Cxs.x 
M-.-tis proprium 
SP. Puuertzag 
Andie Herzogin Eliſabeth. 


Num- 
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Num, 4r. 


Marta von Goftes genaden Roͤmiſche Kal⸗ 
ferin, auch zu Hungern vnnd Behaim 
Konigin Ertzhertzogin zu Oeſterreich 


Hochgeborne liebe Muemb vnnd Fuͤrſtin. 


Wir haben Eur Lieb Schreiben, vom Acht—⸗ 
undtzwantzigiſten Odtobris empfangen, Wol⸗ 
ten Eur L. Darauf Zu freuntliher vnnd ger 
nediger Antwort nie verhalten, Das Zugleich 
- wie wir yeder Zeit mit Eur }. vnnd dero Ga 
mahel befchwerlichen Zueftandt gang gener 
digs vnnd Chriſtlichs mitleiden getragen. 
Darumben auch, ſouil an vnns geweſen 
muͤgliche Intercefsion bey dero Rom. Kay. 
Mt. vnnferm freuntlichen geliebften Herrn 
vnnd Gmahel eingewender, Das alfo wir 
noch forthin daffelb, unnd was Eur. $. in 
Irem Anligen Zu Ergöglichait geraichen 
kan, mit allen gnaden geren thuen vnnd Ir 
Kay. Mt. Zu negſter gelegenhait, wider 
anſprechen woͤllen, Vnnd Zweiflen gar nit, 
Aı Kay. Mt. werde ſich Ires tails ſouil doch 
Immer moͤglich, aller gnaden erweiſen, Defs 
fen Eur?. vnnd Dero Gemahel mit geduldt 
Zuerwartten 


Die Vberſchickten Kuͤttenſafft, die vnns 
von Eur. }. gang angenemb, wie Sy auch 
an fich ſelbſt fchon, gerecht vnnd a 
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Thuen wir vnns genediglidyen bedancken, 
vnnd woͤllen dieſelben von Eur. $. wegen bes 
haften, Vnnd zu hochermelts onnfers aes 
liebten Herrn unnd Gemahelß, auch unnferer 
felbft Seibsnorcurfft, geprauchen, vnnd ſol⸗ 
che molmainung gegen Chur⸗Lieb vnnd die 
ren, annderwerg, in gnaden vnnd guetem, 
Damit wir berfelden gewogen, erwidern, Ger 
ben tn der Statt Wien, Dritten Nouem- 
bris Anno 2c. im Smayundfobengigifften. 


Maria 2. 
WB Sp. Huuertzagt. 


An die Hertzogin 
ee 


Num, 42%, 


Hochgeborne Fuͤrſten freundliche liebe Vet⸗ 
tern, Schweher, Oheimen, Schwägere, 
Brudere, vnnd Geuattern, E. !b. ſchrei⸗ 
ben anch eingewenndte vorbitt, vnd Innter⸗ 
ceſſion belanngend die Erledigung deß ge⸗ 
fanngnen Hertzog Johanßfriderichs, Well⸗ 
che E. Lid. anff ſonnderlich embſigs anhalten 
der Hochgebornen Fuͤrſtin, Frawen Eliſa⸗ 
bethen, gebornen Pfaltzgraͤvin bey Rhein, 
Hertzogin zn Sachſſen, genannts Hertzog 
Hohannffriderichs gemahels, an Vnns ges 
lannget, haben wir empfanngen, vnnd ver⸗ 
nommen, Geben baroufi E. td. freuntlich 
| su 
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zuerfhennen, Das wir ermelrem Herkog 
Sohannpfriderichen gerne gegönner, vnnd 
gewunſcht haben, Er hette ſich anfenngfll: 
“hen der Rom, Key. Me. 2c. Vnnſers Allen 
gnedigſten beein, Auch Chvr, vnnd Für 
fen, Bnd fuͤrnemblich der nahen bluts, aud) 
Erbaynungs, vnnd verbruberungs Der 
wanndtenn, mehr dann einmahl beſchehnes 
fleiſſigs, ernſtes, gnedigs vnnd freuntlcchs 
anhalten erinnern, vormahnens, vnd bit⸗ 
tens bewegen vund von ſeinem fuͤrhaben ab⸗ 
hallten laſſen, Damit es der ekganngnen 
wege, vnd geuolgten Execution nicht bes 
durfft, die Er auch niemands dann ſeinem 
ſelbſt verurſachenn zuzumeſſen, Vnnd Ihme 
die ſchuld zugeben, Vnnd ſovil nunmehr 
feines Gemahels Vnnſerer freuntlichen lie 
ben Muhmen, vnnd Schwägern bey bee 
Hoͤchſterwenndten Ken. Mr. Demutigs am 
fuchen betrifft, glauben wir wol, das dafı 
felbig mir allem demutigſtem fleiffe befechehen, 
Vnnd von Ihrer Mt. alls einem gueti⸗ 
gen, Vnnd ſonnderlich gegen Fuͤrſtlichen 
Weibs perfonen, miltem Keiſſer, gnediaſte 
anntwurt gefallen, Was aber auch Die Keys 
Mt. mit vberfihisfhung Ihrer der Hertzogin 
Supplication, dar Inn Ihrer tiebden bitt, 
zum mehrern theil auff Die veränderung de 
gefengfnus gerichtet, an Brand den Achten 
Auguſtj zu Wien Datirt, ſchrifftlich gelann⸗ 
gen laſſen, follches haben E. sn. hiebey auch 
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äubefinden, Beil wir Vnns dann Inn bifen" 


. fachen biebeuorn genen E. Bd. zum theil, 
-furnemlich aud) der Kay. Mr. felbft, Vnnd 
- Bann deg gefanngnem Herßogen Gemahel, 
Vnnſers gemuths, Laut beyuerwarter Copej 
erclert, So thun wir darauff beruhen, Vnnd 
wiſſen Vnns aus ganng erheblichen, hoben, 
wichtigen orfachen hieruͤber Inn etwas fers 
ner nicht einzulaſſen, noch Inn einige kuͤnff⸗ 
tige Hanndlung, vnnder was ſchein auch die⸗ 
ſelbe verſucht werden moͤchte, zuwilligen, 
Verſehen Vns gentzlich, €. 8b. werden 


Vans freuntlich entſchuldigt hallten, Vnnd 


es, mit ainannder habenden Erbaynung, 
verbruͤderung, vnd freuntlichen Verwannd⸗ 
tnus nad, Daher wir Vnns billich zu €. 
8. freuntlicher beypflichtung getroͤſten⸗ das 
bey. aud) wenden laſſen, Seind E. Led. aller 
ſeyts freuntliche dienſt zuerzeigen geneigt 


vnnd willig. Datum Grym den 19. No⸗— 


uembris Anno ꝛc. 72. 
Auguſtus Churfuͤrſt ꝛc. 
An Pfaltzgraue A 


richen ꝛc. 
Anch Marggrauen gu ebe Churfuͤtſten, 
| Brandenburg | | 


An Hertzogen zu Guͤlich ıc. 
Vnd Landgrauen goilpelmen zu Heſſen ıc. 
a. 


Aum⸗ 


— 
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Num, 43. , 


Marimiltan, der Aunder, bon Gottes gnw 
den Erwoͤllter Römifcher Kaifer, zu alı 
fen Zeiten Mehrer bes Reiche ꝛc. 


| Hochgeborne, liebe Muemb, und Furſlen, 
Wir ſeind von vnſerm Fuͤrſchneider, vnd ge 
treuen Lieben, Seyfriden von Colonitch er 
indert, wie vnſer Verwalter der Haubt⸗ 
manſchafft zur Newſtatt, Vnd auch vnſer 
Ober Commiſſarj Dr. L. Gemahel Cuflod;, 
vnſere ſchreiben dahin uerſteen, dz. D. !. 
ollain ain Nacht vnd nit lenger bey Irem 
—— in vnſerer Purckh zur Newſtat 
fein, vnd das ſolches D. 8. vaſt bekummern 
ſolle, Daauf wolten wie D. 8. erindern, und 
ſie ſollen ſicher glauben das ſolches vnſer 
mainung gar nit geweſen, auch) noch nit iſt, 
fonder volgt auß ainem Mißuerſtandt heer, 
tails das in vnſerm ſchreiben fimpliciter ges 
"melde D. 8 fambt den Seen in die Purdh 
einzunemmen, und Darinnen vbernacht ligen 
znlaſſen, und tails das unfere Ambtleut vers 
mainen, D. !. allain ainen tag alda bfeiben 
werde, da doch angeßogen vnſer fchreiben 
weder auf ainen, Zwen, ober drey tag vnd 
naͤcht nicht reftriugiert, fonder in genere ober 
nacht, es fen nun aine, oder mer nächt ges 
maint worden, Welten demnady D. L. deß⸗ 
halben onbefümmeer fein, vnd biefes miß⸗ 


verftandts Ein beicgmer ya, WE weige 
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dahin verſteen, alß ob derſelb Dr. 8. vnd 
dero gemahel von und zu belaidung Irer 

Fuͤrſtlichen perſonen, oder auch diz es aus 
ainichem mißtrawen beſchehe, gemaint ſey, 

Inmaſſen wir dann gleich mic diſer Poſſt, 
ermeltem vnſerm Verwalter der haubtman⸗ 
ſchafft, Auch dem OberCommiſſary lautern 
beuelh vnnd verſtannd geben, das D. L deß⸗ 
halben weiter vnbeſchwert ſein werden, Wie 
wir dann ſonnſten Dr. $. mit allen gnaden 
-wolgemaint, Geben in vnſer Stadt Wienn, 
ben.deiten luly, Auno ıc. im Zwalondfibent 
zigiſten, Vnſerer Reiche, des Römifchen im 
Zehenden, des hungerifchen im neunten, und 
des Deheimifchen im rrüij. | 
| Marimilian 

Vt Io, Bap. Weber 

Ä Ald mandatum ſaeræ. Cæsæ. 

M---tis proprium 
SP. Puuertzag 
Un die Herzogin 
Cliſabeth. 
Num. 44. 


Maximilian der Annder von Gottes gena⸗ 
ben Erwoͤlter Roͤmiſcher Kayſer, Zu ala 
len Zeitten Mehrer deß Reichs. ıc. 


Docgeborne liebe Muhem ynnd Fuͤrſtin, 
ir haben deiner Lieb ſchreiben von Geſtel⸗ 
Ddbo NS 
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gen dato gnedigelich Empfanngen, woldten 
darauf Dr. L. nit verhaldten, daß zugleich, 
wie wir derfelben mit Kayferlichen gnaden 
gang woll gewogen. Alfo auch Wir anes 
diacklich zufriden ſein daß D. L. Irem Ver— 
lannann vnnd begeern nach dero lieben Ge⸗ 
mahel ein Zeittlanng beywonen. 


Waß Uber die Erweitterung Dr. |. 
Gemael SpPacierganngs anfannget, hatt 
Dr. t. Semaelvor der Zeitt off gleichmeffigs 
Degeern, von Vnnſerm Gehaimen hatt, 
vnnn Hbriften Hoffmaifter befihaide Ems 
Pfanngen. Dadey wir es mitt gnaden wenn 
den faflen, Bund verfehen vnnß, wie. fenen 
deffelben halben bey Dr. 8. billih entſchul⸗ 
digt, Dero Annderwerts gnaden vnnd guet; 
te8 zuerzaigen, dazu wißen fr vnns wollgewo⸗ 
gen. Geben in unnfer Start Wien den Bierts 
ten July. Anno ꝛc Im zwayundſibenzigiſten. 
DBnnferer Reiche dep Nömifchen im Zehen, 
den. deß Hungerifchen im Neunbten. Vnd 
deß Behaimifchen im yrüij. Ä 


Maximilian 
Vt. Io. Bap- Weber 


Ad mandatum ſacræ Cæſæ. 
M---tis proprium 
— SP. Pauertzag. 
An die Herzogin | 
Eliſabeth. | 
Ba Num. 


E--  B ru 
' Num. 45» 
Die Roͤmiſch Rayſerlich Mayeftat Vnn⸗ 


ſer Allergenedigiſter Herr, Haben genedigiſt 
verleßen Hören, Was ber, herr Abgeſandt 


der drener weltlichen Kurfürften, von wegen 


Irer Mayeftat gefangnen Fürften Cuflodj 
Eoftens Auch Belehnung feiner Söhne, 
durch ein fonder obergeben Memorial gebet⸗ 
ten. 


Was Nun Berurt belehnung Betrifft 

da haben Sr ꝛc. Allergnedigiſt Bevelh ges 

than, das Hochaedachten Churfuͤrſten vnnd 

Ir Eurfil ©. mit tutoren datzue auf ein 
Jahrlang Indult gefertiige werden ſoll. 


Souil aber bemelten Cuftodi Eoften, 
vnnd was dabey von S. Khurfl. G. gemas 
helin Cohabltation Angereat, worden ift be, 
langet Ob gleihwol Ir Khay. M. ıc. Auf. 

- der Hersogin felbft vnnd erfichen Anſehen⸗ 
lichen Perfonen, von Irentwegen hieuor bes 
fchehnen anfuchen zu rer Beywohnung 
Allein Etlich Monath Beftimer So tft doch 

Ir Khey Me. 2c. Auf Ir Churfrl. ©. vers 
nere nterceflion, vnnd fürbracht vrfachen 
nit zuwider, bas folche Zeit noch werner Er⸗ 

ſtreckhet, vnnd hoch gedachter HerKoginben 

Sean Semopt Samb 4 mit ee 

rauentzimer, weytters Irer gelegenheic 
J | Ddb4 nach 


1 ae 
nad) zu wohnen vnnd zu bleiben nachgelaf: 
ien werben. | 


Vnnd die Weil Se Khey. Mayt ıc, 
Ihr vnnd Alwegen nichts liebers gefehen 
dan das gebachts gefangnen Fürfiens vnder⸗ 
haltung vnnd alimentation halben, nurjum 
nußlichiften vund beften gehauſſet Als moͤ⸗ 
gen Ir Rom. Khay. Me. ꝛc. gnedigclich 
auch woll, leiden, wo hochgedachte Tutorn 
Etliche hekhandte Aufrichtign Perſonen, zur 
Haußhalttung Einmanung vnnd verechnung 
der hof vnd Guardi Coſtens prælentieren vnnd 
beſtellen. 


Welches Ir Khay. Mt. ꝛe. dem Herrn 
Abgeſantten auf obangeregt vbergeben Me⸗ 
morial, in Antwortt zuuormeldten genedigc 
lich Beuolhen deme Jr Khay. Me. ıc. mit 
gnaden Wolgenaigt ſeind, Datum Wienn 
den dreyzehenden February Ao c. Im Dre 
vVnnd ſibentzigiſten. 

Vt. Io, Bap. Weber 


. A. Erſienberger. 


Num. 46. 
Copey deß Kay. Decrets 


ie Röm. Ran. Maitt. ꝛc. vnſer allergne 
digſter herr, Haben mit gnadenn augebbrt 
Ä wa 
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waß bie beren Churfl. Pfelsifche vndt 
Brandenburgiſche Abgefandte Raͤthe, vonn 
wegen belehnung Hertzog Jahanß Frideri⸗ 
chen zu Sachßen ꝛc. minders Jerigen Soͤh⸗ 
ne, ſo muͤndtlich, ſo auch ſchrifftlich, bey 
Irer Maitt. 2c. anbracht vndt gebetenn, 
neben dein Ihr Kay. Matt. ſich noch zimb⸗ 
licher maßen zuerinnern wißenn, was der⸗ 
ſelbenn ebenmeßigenn ſachen halbenn beide 
hochgedachte Churfuͤrſtenn hieuor ahn Ih⸗ 
re Mtit ˖ 2c. in ſchrifftenn gelanget, 


Nuhn ſeindt gleichwohl Ihre Kay⸗ 
Maitt. Ihrenn Churfl. G. vnndt derſelbenn 
Pflegkinder. mit ſonder freundtſchafft vndt 
gnaden gewogenn, auch derer beſtes undt 
auffnehmens in allen thunlichen dingenn zu 
befuͤrdern wohl geneigt, 


Dieweill aber Ihre Churfl. ©. hierge⸗ 
gen die verwirckunge gedachttes Hertzog Jo⸗ 
hanh Friederichs, 2c. vnnd darnebenn daß _ 
Jenige, was ſich Ihre Kay. Maitt. ꝛc. vff 
—XE Vorbitt, Ihrer der kinder Reſtitu- 
tiou Halber alleine aus erbarmunge, vndt 
feinen ſchuldtenn, mit außdruͤcklicher vorbe⸗ 
haltunge der Erpectantzen, beide zu SPeier 
auff dem Reichstage, Vndt auch hernacher, 
vnder der Landtheilung zu Erffurdt, lautter 
erkleret, nicht vnverborgenn iſt, zu dem Ihr 
Kay. Maitt. albereit derſelbenn Expectan⸗ 


henn 
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Kenn vndt Anwarttunge halbenn, in.ande 
re Wege disponiret, vndt die vergebenn, So 
kondtenn fie, Die Abgeſandtenn, neben ihren 
Herren leichrfichenn ermefenn , Daß Ihre 
Kay, Malte. ꝛc. nunmehr daruntter nicht 
mögen enberunge vornehmen, Oder ihrenn 
Pflegkindern weiters oder mehrers, den was 
ihnen in der Erffurdifchenn Abtheifung zus 
kommen, vnndt auß anndenn wiederfahren 
fit vndt daben Die gefambrte Handt auffdie 
Ehur Sachßenn ꝛc. Zuſambt weiland: Her 
50: Johan Wilhems zu Sachßenn 2c. Ans 
theil, auch die Fürftliche Heufer Heflenn vndt 
Henneberak (Doch andens nicht, den nad) 
den Abgang 8: gemeltter beider, Nemblich 
des Ehurfürften, vndt Hertzogk Johann 
Wilhelms Linien, vndt Stemme, verlei⸗ 
hin) Wie dann Ihre Kay. Maitt. 2c. alſo 
vrboͤtig ſeindt, gegen erftattunge der gebühr, 
Didmalsdarüber Ihre Lehenbrieff fertrigenn, 
vndt gedachttenn Abgefandtenn zuftellenn zus 
laßen, Des vngezweilltenn vorfehens, fie 
werdens ahn denfelben Ihrer Maitt. gnedi⸗ 
gen erbietenn, nach gelegenheit obgedeutten 
herkommens, der ſachenn wohlbegnüget 
vndt zufriedenn fein, Dann Ihre Kay, 
Maitt. 20. zu geberener Antwort vnd erfles 
zunge, auff Hochgedachtter Churfl. ſchrei⸗ 
ben, vndt itzigenn der Abgeſandtenn Vor⸗ 
bringen, zu vermelden befohlenn, Vnndt 


— 
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ſeindt Ihnen mit gnadenn wohl geneigt 
Darum Praga denn 4 July Ao ıc. 1575 


Num. 47. 


Ruedolff. der Annder von Gottes genaden. 
Ermelter Roͤmiſcher Kaiſer zu allen Zeit, 
ten Merer des Reichs ꝛc. 


Durchleuchtiger Hochgeborner freundtlich 
gefiebter Derter vnnd Fuͤrſt, Wir haben 
E. 8. Interceflion für unnfern gefangnen Hers 
509g Johanns Friderichen von Sachſen 


freundtlich empfansen. , Wiſſen vnns auch) . | 


E. t. vorigen fürfihreiben an vnnſern gelieb⸗ 
fien Heren vnnd Vattern hochloblich. vnnd 
ſelliger gedachtnus beſchehen gang wol zuer⸗ 
innern. 


Wiewol wir nun C. L. zu wilfaren ge 
naigt vnnd begierig, Inſonderhait aberdem 
gefaͤngnen die lang ſuechende ledigung mit 
gnaden gonten. So hat es doch yetziger 
Zeit ſonnder vrſachen vnnd vngelegenhaiten, 
von deren wegen, Wir yetzmals nichts hand⸗ 
fen khuͤnden, Sonnder es nottwendigclich 
verſchieben muͤeſſen. Wir woͤllen aber des’ 
gefangnen mit gnaden, vnnd dann ſonder⸗ 
lid) €. $. Interceflion fo ehiſt alß möglich. 
feeundtlich ingedenckh fein. Dero wir dann in 
"alle weeg nach vermüg zumilfaren, auch ſon⸗ 
ften zu freundtſchafft, Vetterlichen Hufden 
| | 
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vnd trewen wolgenafgt fein, Geben in vnn⸗ 
fer Stat Lynntz, den Diergehenden tag Du 
cembris, Anno ıc. im Sechs vnnd fibengigls 
fien, Vnnſerer Reiche des Romiſchen in 
Anndern, des Hungerifchen im Fuͤnfften, 
vnnd des Beheimiſchen Im Andern⸗ 


Et 
Guetwilliger Better 


Ruedolff 
Vt- Io. Bap. Weber‘ 
| SPY. Puuertzag 
Un den Ersherzog 
Carl zu Defterreich. 
Num, 48. 


— Fuͤrſtenn Freundliche Liebe 
ohne, Wier habenn bej vnſerm Diener 
Baſtian euer ſchreiben wol em Pfangeun, 
Auch darauß euer Danckſagung Kindeliche 
erbieten gegen vnns, als euerm heren Vaͤt⸗ 
zer vnnd Fraw Mutter fan dr beſſerung in 
fchreiben gang Vetterlich freundtlichen vers 
nnohmen, Aunfonderheit thut vnns euer 
Progres in Gottesfurcht aud) Study, Wols 
gefallen, Do Ir affo wie angefangen fürt 
fahr 


fahren werdet, Das Ir Vnns follet in mehrn 
zum beſtenn habenn. — 


Nachdem wir aber euch Lang auß allet⸗ 
handt Vrſachenn nichts geſchriebenn, auch 
nicht alwegen gelegene gewiſſe Bottſchafft 
haben, So haben wir doch nicht vnterlaſ⸗ 
- fenn wollen, euch vnſern Sohnen, vuſer 
bender Contrafeet auf ein fonder art ger 
macht zuuberfchichenn, Dieweil wier bericht 
em Pfangenn, das Zr ein fonders Verlan⸗ 
geun habe vnns für augen zu fehen, Die 
mit ir euch Dieweil darinnen zuerfichtis 
gen habt, vnnd vunfer in euerm gebet des 
ftee mer anzunehmen Vorvrſacht werdet, 
Wan mans aber recht fehenn will, fo niuß 
mans !gegen ein Fenſter nahende bie | 
teng gegen fidh halten, fonderlich aber in 
Tein wegk, das glaß herabnehmen, fondern 
darauff bleiben laffen alweg. | 


Dashabenn wier euch als vunfern 
freundrlichenn tieben Sohnen nicht vorhal⸗ 
tenn wellenn, mit nochmals gan Vetterli⸗ 
Her, Muürterlicher, aud, freundtlicher er 
mannung In angefangener Gottesfurdht, 
Studijs "Zucht vnnd Tugenden fortzufas 
ren, auch zuuorharen, Daran Ar Gott, 
onß euern eltern, fampt fanden vnnd Leu⸗ 
shen zugefallen, auch Dinft thut, So wers 
des Ir Gottes fegen, gnadt, mit bem gunft 

ber 


So hab Ach doch folches alles Gott dem 
Allmechrigen heim geben mir gedult, Alß 
dem Heren vnnd Regirer Aller Ding, der 
aud) Aller Monarchen Potentaten, Keifer 
aud) Fönigreich Hertz infeinen handen hat, 
Dann die Obrigkeit von Gottes Allmadıt 


geordntt feindt, werden darumb Ar feiner 


Statt geehret, Der zu feiner Zeitt, durch 
€. Kay. Mt. Ab vnſſer Allergnedigiften 
Herren, es wol vorfchaffen wirder. 


Nachdem aber auch vorfchienen Jarn 
zu Prag mwieberumb bey €. Any. Mt. ein 
- Interceflion Angeftelt worden, welche wie®. 
Ray. Mt. vnuorborgen, Auch one frudıc 
gleicher geftele Abgangen, Darüber dan 
sch nicht zu wenig nachdenden verorſacht 
worden, dieweil mis bewuſt, das Ichs an 
ſchrifften vnnd er Innerung An Benden €. 
Kay Mt. Auch Ander Stendt des Reichs 
in den 14 Jarn nicht —* erwinden laſſen, 
Wie dann auch zum offtermal an den Hoch⸗ 
gebornen Fuͤrſten, Herrn Auguſten, Ehur⸗ 
fürften zu Sachſſen 2. hab derhalben ge 
fchrieben. 


In des vnnd für einem Jar komme ich 
in glaubwirbige erfahrung, wie das fich der 
Ehurfürft zu Sachſſen fell offentlich Haben 
verrehmen laflen, auch gegen hohen Perſo⸗ 
nen, das er ſich mic mis gerne vertragen 

| wol⸗ 
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molte, Ach aber von Keinem vertrag, friebt 
oder Handtlung bören noch mich einlaffen 
wolle, Well mir Dann folches, wie nicht 
vnbillich zu gemüth gangen, So hab id) 
nicht vnderlaſſen Durch gelegenheit E. Kay. 
Mt. im September des vergangnen Jars, 
mein Bericht, das mir hierin vnbillish ges 
fchiche für zubringen vnnd darzuthun, Wie 
. €. Kay. Mt. auß den Eopeyen, fo dazumal 
E. K. Mt. vorbeacht worden, An Ir Mt. 
Hochloblichſter gedechrnis, auch Chur vnnd 
Fuͤrſten des Reichs, fonderlich den Churfürs 
ſten su Sachſſen (von dem ich in den 14 Jarn 
vnnd noch nicht Feine Antwort befhomen) 
Auch derer Original mehr, bey E. Kay. Mt. 
Secretario vnuorzuͤgl noch zu finden ſeindt, 
Welche Sch der DBerftorbenen Kay. Mr. Als 
Ser vnderthenigiſt, mit aigner Handt ges 
ſchrieben. 


Darauff will ich mid zu E. Kay. Me, 
zum Allervnderthenigiſten vorfehen, E. Ray. 
Mt. die werden mid) Alfo hierin für endt⸗ 
Schuldiget halten, Vnnd weil es an deme, 
Das mir alle wege Zuuortrags Handtlung 
Alſo verfchloffen werden, Der Ehurfürft 

‚tunte den Anfang wol machen, wann er 
molt, Wie fich die Andern mein Herrn vnnd 
freunde Alß die Chur vnnd Fürften Hierin 
nen verhalten, das ift mer dann gnug Am 

Tage, Das Ach Alſo gang verlaflen von 

t ee Inen, 
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Inen, Hab auf nor E. Kay. Me. Alß von 
Gott geordenter vom Reichsſtenden erwel⸗ 
tem Keifer, meiner Obrigfeit vnnd Aller 
guedigiften Herrn anfallen müffen, Zum Alı 
leronderthenigiften auc) gehorfamften gebe 
sen. Weil doc) niemandes zur. fachen thun 
wollen, vnnd Ich Anderßwo, nicht darzu 
kommen fan, €. Kay. Mt. wolten mir fo 
gnedig fein, Vnnd Allergnedigift ex plena 
imperiali poteſtate dem Churfürften zu Sachſ⸗ 
fen vand mir Mandiren, Bey hoher Peen, . 
in den Mandaten verleibet, Vnns mit einans 
ber Zuuortragen , nad) Billigkeit Deren⸗ 
Halbenn ich dann nochmalß Allergnedigiften 
Beſcheidt von E. Kay. Me. verhoffe. 


VBbcber das ich mich vorfehenn, es wur 
benn auf bem Ytzo verloffenen Reichstag zu 
ugſPurgk, meine Herrn vnnd freunde, 
fi) meiner gegen E. Kay. Mt. Ungenohmen 
haben, Wie Sc) dann E. Kay. Me. zum 
Alleronderrhenigiften in ſchrifften erſucht, 
aud) vermog oben gemelten erbitem nad), 
anmanung, Un alle Stend des Reichs, auß⸗ 
geben, vnnd vberſchicket habe, Welche aud) 
zeirlic) gnug fein anfommen, Dieweil Ich 
Aber von weithem Berichtet werde, Alß 
folte man meiner gar nichts auf gemeltem 
Reichs Tage gedacht haben, Wie mir dann 
folches mehrem glauben hierin macht, well 
Ich gar fein Bericht von mein Herrn Pate 
| eun⸗ 
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freunden, Biß auf Dato perenbalben bes 
Fhommen, Ferner auch glaubwirdig Beriche 

worden, Alß folte ober den, ich E. Kay. 

Mt. gethanen waren Bericht, fid) offtgemels 

ser Ehurfürft, auf gemelthem Reiche Tage 

verlauten laflen, Das er gerne vertragen 
were, Sch Aber wolte nicht. 


Dieweil dann folches gan vilen Leuten 
Abermalg im maul, Vnnd Ich Alfo zue 
Vnſchult den nahmen Tragen muß, vnges 
achtet was ich an E. Kay. Mt. derhalben fuͤr 
einem Zar gelangen laflen, So Fan ich niche 
vmbgehen, E. Kay. Mt. Alß meiner von 
Sort gegebene, Hohe Obrigkeit Zum Aller 
vnderthenigiſten vnnd gehorfamiften zu Bits 
ten, E. Kay. Mt. wolten fih Allergnebigift, 
auff mein fuchen, fo Am: September des 
vorgangnen Jars An E. Kay. Mt. gelangt 
worden, Reſoluiren. | u 


Weil auch meine freundtliche tiebe Soh⸗ 
ne mic nun Balt in 16. Zaren nicht geles 
hen, Dann ein fonders verlangen (wie E. 
Ray, Mt. Alf der hochſt vorftendigift Kei⸗ 
fer zu bedenken.) darnach haben, Welches _ 
fie dann niemandts auß natürlicher naigung 
darzu vervrſacht, wirdet vordencen fonnen, _ 
Derpalben hab ch nicht vnderlaſſen fonnen, 
€. Kay. Mt. zum Allervnderthenigiſten zu 
bitten, fie wolfen, in "Betrachtung gemelter 
" Era natuͤr⸗ 


Li 


435 N 


natürlicher naigumg, Alfergnebigift, Alß ein 
Allerguͤttigiſter Keiſer Zulaſſen, das wir 
mochten zuſammen kommen, Do mir E. 
Kay. Mt. Aber auß mehren gnaden hinauß 
zu Inen, Allergnedigiſt erlauben wolten, is 
Dero ort Landes, Do Ich dann ſowol Alß 
Alhie, in E. Kay. Mt. Handen. Alß der 
Hohen Obrigkeit ſtunde, damit E. Kay. Mt. 
vnns Arme erfreuten, Auch meiner geſundt⸗ 
heit des Bewegnuß halben, zu Allergnedigiſter 
Huͤlff kommen, Das wolte Ich, Zum Allen 
vnderthenigiſten, vmb E. Kay. Mt. neben 
den meinen, mit der Huͤlff vnnd gnad Got⸗ 
tes des Allmechtigen zuuordienen, auch dandı 
bar zuerzeigen die Zeiconfers lebens Bevleiſ⸗ 
figen , Auch nicht vorgeflen, Darauff €. 
Ray. Mt. Allergnedigifte vnnd Troſtlichſte 
Antwort Bittendt. 


Solches hab ich E. Ray. Me. Alß mein 
Altergnedigiften Herrn nicht verhalten wol 
len, auß not, wie €. Kay. Me. oben vor 
nohmen , barzu gebrungen, ©. Kay. Mt. 
mit meinen fachen zu bemühen, ober vorige, 
vberflüffige geheuffte geſchefft, Will aber 

um Allervnderthenigiſten mich vorſehen, 

. Ranßerliche Mayeſtaͤtt werden auß oben 
erzelten Vmbſtenden, Allergnebigift die Vr⸗ 
ſachen bedencken, nicht es In Vngnaden 
aufnehmen, Wie dann Eur. Kanyßerliche 

Mayeftätt von Hatt üerarhuet, um FA 
W 
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Huͤlff auch Troft, der Armen verlaffenen, 
witwen fampt waifen, Thue E. Kay. Mt. 
der gewaltige Handt Gortes Beuelhen, mit 
Bitt mein, der meinen AUllergnedigifter Reis 
fer fein vnnd bieten, Bin E. Kay. Mt. 
Alle Zeit vnderthenigiſter, willigifter, Auch . 
gehorfamifter Diener, Datum Neuſtatt In 
Dfterreich den 17. Novembris Yo 1582. 


Num. go, 


Alterburchleuchtigfter Großmechtigſter Vnn⸗ 
Vberwindtlichſter Romiſcher Keiſer auch 
zu Hungern Vnd Beheimb ꝛc. aller Onds - 
digſter Herr ıc. c. 


Zu euer Ray. Mätte haben die hochwirdigſt, 
Durchleuchtigft bachwirdig Vnnd Hochge⸗ 
borne ettliche Chur Vnd fürften deß Heilis 
enn reichß vnnſere gnedigſt Vnnd gnedige 
Seren Eraft eglicher An Euer Kaiſ. Mayt. 
auß gefertigter. Credentzfchriften deren Dies 
felbige hieneben aller Vnterthenigſt praelen- 
tirt werden zum teil aud) anderer ofnen Vol⸗ 
machten Vnd VorzZeigten Instruction ; ges 
genwertig aborbnung gethan mit fonderm 
guedigft Und gnedigen befelh E. 8. M. 
nechft aller Vnterthenigſter Danckfagung, 
der geftadten feiferfichen audientz ihrer Chur 
Vnd fürftlichen G. autesthenigft gehorſaw⸗ 
dinſt antzu melden Vnd da eß E. K. Ann 
Vermoglicher leibß geſundtheit gluͤcklich 
| Ee 3 DIN 
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Vnd ſonſten Allenthalben wol zuſtunde da 
es ihr Chur vnd f. G. mic begirlicher fra 
den Vernehmen werden, 


ie fie auch E. K. M. langwererde 
beſtendige geſundtheit vnd zu dero Kaiſerk 
chen Regirung alle heilſame fridefertigfek 
Vnd erwunfchrerm Wolftande vonn treue 
Hertzen Wunfchenn) 


Dieſem Nah E. EM. Zu Annbefoh 
Iener werbung hauptfachlich aller Vnterthe 
ig Borzubringenn daß ihre Churf. G. aufı 
fer atlern Zmeiffel feßen efi werben fie Ef. 
M. An feierlichen gnadenn ohnſchwer er In 
nern mögen Welcher Maffen egliche Ehır 
vnd fürften Hiebeuor zu mehrmalen, fonden 
lich aber Inn Verſchienen Boten Jar albier 
zu Praga bei E. K. M. felbft aller Unten 
thenigft intercedirt vnd gebeten Damit doch 
Ee.f M. Vnud de reichs noch custodirter . 
Herzog Johan friderich zu fachfen, ıc. Dero 
fo lang werrenden Befchwerten Vnd Custodj 
einmalß aller gnedigſt erlediger, auß gefün 
nee Vnd widerumb zu Sande Vnd leuten mit 
gnaden gelaßen wirbt 


Daß auch E. K. M. der Zeit dero In- 
tercedirenden Chur Vnd fürften abgefanten' 
Die aller guedigfte Resolution geben laßen, 
Daß fie folchen werck weiter nachdenden 
woltenn, | oOb 










ar 
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Ob nun wol bernach vf gebachtes cu- 
stodirtenn fürften Anderweit freuntliche bits 
lichs Erſuchenn Vnnd anhalten bei neſth 
Im g2ten Jar geweſener reiche Verſamb⸗ 
lung zu Augſpurg die ſtende Churfuͤrſten fuͤr⸗ 
ſten Vnd andere deß aller Vnterthenigſten 
fürbabens geweſen, dieſe Intercelsion Vnd 
erledigungs Handlung bei E K. M. der ge⸗ 
buͤr fortzuſetzen Vnnd derſelben aller Vnter⸗ 
thenigſt wider umb borgubringen Auch die 
in fürftenn Vnd ſtedie Reth mit ihren bes 
dencken bierunter bereit gefaft geweien Vnd 
ei allein vf den referiren Vnd Correferiren 
Beitanden fo fenn doch daßelbig wegen etzli⸗ 
cher fürnhemer ftende eylenden abreißens 


vnnd daß oben angebeuterreichftag eher Alß 


mahn vermeint zu ende gelauffen Vnnd Ab⸗ 


gekurtz wordenn DBerplieben 


an fich aber darfieber begeben Und 
zugetragen Daß durch (ohne allen Zweifel) 
fonderbare gnedige ſchickung goteß Churfuͤrſt 
zu ſachßen ſeyne Juͤngſte tochter mehr ermel⸗ 
tes gefangenen fuͤrſten elteſtenn ſohn Herzog 
Johann Caſimirn ehelichen vermaͤhlet, da 
durch fortpflantzung guter freunſchaft vnd 
beſtendig einigkeit der gemuͤter zwiſchen bei⸗ 
der Chur vnd fuͤrſten Vnd folgents In dem 
genzen Hauß fachfen ohne Zweifelich zuero 

Hoffenn 2c. 
Darzu man die fernern Nachrichtung 
Hette das ihre Churf. g. deren ſelbſt eigenen 
Ee4 beſche⸗ 
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befchehenen erflerung Nach dieſer Interceſ. 
ſion Vnd Verhoffender auſfſoͤnung auch 
freuntlichen Vnnd wol zuftiden werden 


Vber daß auch, wie man Anderſt nicht 
Wuͤſte die andere reichsſtende der Meinung 
fein wuͤrden daß er der Custodirte fürft durch 
dieſe ſo lang beſchwerlich vnd in daß 18 Jar 

sch erſtreckende außgeſtandene custotj feines 

Berwirfenuß balbenn Nunmehr gute Zeit 
gebüffer, Vnd alfo daß werck f. f. g. auſſoͤ⸗ 
nung Numer bei E. K. M. beruhen thette, 
fo Haben demnach Hochgemelte 360 abermalß 
intercedirende Chur Vnd fürftenn auß befter 
micleidenficher affediion zum theil auch Von 
wegen blutfreunrfchaft und naher Verwandt⸗ 
nuß nochmal nicht Vmbgehen mögen Dies 
felbe intercesfion bei E. K. M. Inn aller Vn⸗ 
terthenigkeit ferner einzumenden, Vnd vor 
zunhemen 


Wie man deßgleichen auch durch der 
koͤniglichen Wirden potſchaft zu Dennen⸗ 
mark 2c. Band beide Chuxrfuͤrſten Trier Vnd 
Brandenburg Erlangten bericht nach ſchrift⸗ 
lich zugeſchehenn In Hofnung ſtehet, 


Iſt alſo dem allen nach an E. K. M. 
ihre Chur vnd fuͤrſtliche gn. aller Vnterthe⸗ 
nigſt bitten, E. K. M. geruhen Numer dero 
kaiſerliche milte auch genediglichen einzuwen 
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den Alß was deßfalß Gef. der Vorigen kalſer. 
lichen Mayt, E. K. M. geliebten Hern Va⸗ 
ter hochmilteſter gedechtnus furgeloffen ſein 
mochte, In Vergeß zu ſtellenn aller qnedigſt 
zu bewilligend Vnd Zusugebenn Daß der 
oft hochgemelte Custodirte. fürft nic allein 
auf der. ſanqwerenden custodj zu ſ. f. g. ges 
liebten Eindern ande Vnd leuten khommen, 
‚ fondern auch in Feiferlichen gnaden miltigalt« 
chen wieberumb aufgenhomen werden möge 


Daß wirt ohne allen Zweifel f. f. a. 
Auch) Dero .geltebte fone, vmb eur k. M. 
Jederzeit enflerften Vermogens Zubefchuls 
den wie aud) die Intercedirenden Chur Vnd 
fuͤrſten Sa aller Unnterthenigft gehorfamb 
| Quuerbienen gneigt fein, vnd thun ſich ihr 

hur vnd f. g. mit getröftung alleranebigften 
£eiferlichen Resolution E. K. M. In keiſerli⸗ 
chen gnaden aller Vntertenigſt befelen Si- 
guatum praga Den 19. Marty Yo 1585. 


Itzo abweſend aeiftlich und welt, 
licher Chur Vnd fürften zu Dies 
fem intercesfion werck anhero 
Verordnete Nethe und gefanten- 


Ä Num. 51. 
Der Kat. Mayt. Refolutionn. 


Der Roͤm. Kay. M. Auch zu Hungern Vnb 
Beheim K. IR, vnnſer alles gnediger W 
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Verruͤcken, noch einigen weltern Vnterhalt 
vnkoſten Vnd Verlag begeren, Da td) auf 
In Sant hin und wider reißen wurde, folcht 
vf mein Coſtenn und ohne meiner föne und 
deß Tandes befchwerung Wie Die Won den 
Verordenten Feiferlihen Bormündern angeı 
ſtelt oder fünftig von bemelten meinen fd 
nen zu Ihren munbigen Jaren Angeſtelt wer 
den mochten weder in geiftlichen vnd weltli⸗ 
en fachenn nicht eindringen noch derſelben 
In wenigſten Anmaſſen foll noch will, al 
ſol vnd wil ich Auch obberurte fuͤr Gotta den 
13. Aprilis deß bemelten 67 Jarß gemachte 
Capitulation alletz ihres Inhalts deßgleichen 
Weilant keiſer Maximilians deß 2. Hochſelig⸗ 
ſter gedechtnuß zwiſchen Weilandt meinem 
Bruder Herzog Johan Wilhelm ſeligen 
Vnd bemelten meinen ſonen gemachte Landt 
teilung Vnd ordnung Auch Ihrer Manyt. fer 
ligen Commisfarien abfchledt der Vier Asle- 
eurirter Embter halben fo zu Weida ben 19. 
marty Anno 1571. gegeben und gemeniglis 
chen alleß anders fo unter wehrender meiner 
custodien durch die nheſte feltglichen Der 
florbene und itzige Regirende R. K. M. ger 
fchaft vnnd verordnet, oder Durch meiner 
fone Bormunder fonften ferner An ber Hof 
und Haußhalttung Sammer, Regirung Vnd 
Allen andern, nichts ausgenhomen, gehahn 
. delt ond verriche worden ift, gar nicht fech⸗ 

ten noch fereitten, Wtlmeniger mich | 
| RR 
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ſtehen wil oder ſoll bemelts meines Bru⸗ 
dern ſeligen ſoͤnen den hochgebornen fuͤrſten 
friderich wilhelm vnd Johan gebruedern 
Herzogen zu ſachſen Meinen freuntlichen lie⸗ 
ben Vettern berurte landt Teilung halben 
oder An denen wes teils erlangten Feiferlis 
chen begnadigung prerogatiuen expectanzen 
vnd darauf gerichtere belehnung Im gerings 
ften weder vor mic) noch durch yemant ans 
dern Zuwieder fein, fondern wil vnd fol 
daß alle und iedeß aenglichen Vnangefoch⸗ 
sen pleibenn fafen Vnd mich fonften ber, 
maßen ſtil und fridtlich halten daß meinen 
- halben zu feinen miß Verſtandt widermillen 
Vneinigkeit Unruhe vnd zerrücttung inChur 
vnd fürfttichen hauß faren nicht foll noch mas 
ge vrſach gegeben werden Vnd damit ihr K. 
M. deßen genugſamb verſichert fo verpflicht 
fd) mich weiter daß ich In Ihrer K. M. 
gehorfamb vnd beftricfung auch drauflen zu 
landt nachfolgender geftalt fein Und Pleiben 
wil, fage auch folches zu, verfprich Und ge⸗ 
lobe hirmit wißentlichen bei meinen fuͤrſtli⸗ 
‚ chen wirden vnd ehren, Vnd bei dem Wort 
ber ewigen warheitt Da ich wider Diefe meh, 


ne Verpflichtung Im geringften handeln . 


wider bie f. M. Und Dero nachkommen am 


reich, vnd löblichen Hauß oflerreich gedachs _ 


tenn meinen Vettern Den Churfürften zu 
fachffen Vnd ſ. % erben und die Herzogen 
zu fachfen bes fürftlichen Thuringtchen 
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teifs, ber ihrer Erben Sand Vnd Leuͤth icht⸗ 
waß heimlich oder ofentlih Vornhemen, 
Vnterſtehen practiciren oder handelnn wurd 
das ich ohne einige widerredt oder Außfl ucht 
auf ihrer f, M. Und Dero nachfohmen Am 
Het. reich befelech mid) in der Perfon wies 
derumb vf den Tag vnd ort einftellen wil 
vnd foll wo hin Vnd wan ihre f. M. mi 
erfordern Vnd Befchreiben, Vnd daß dem 
olfo von mir gewißlich nachgelebee und 
hirin Allenthalben Fein Gefahr ge 
braucht werden follte, fo gab ich die Hochyer 
Dorne fürfteen N. N. N. Ehurfürften zu 
brandenburg Johan Caſimirn Pfaltgraffen 
Marggraf Gorg fridrich zu Brandenburg 
Julium zu braunſchweig landtgraf Wilhelm 
vnd ludwig zu Heßen vnd Ludwig Herzog 
zu Wirttenberg, bitlich vermocht, Daß ſich 
ihre L. L. L derwegen Jegen Der N. M Sn 
Vorbit vnd burgſchaften fuͤr mich verbint⸗ 
lich eingelaſſenn :c. 


Und wir die Itzbemelten Chur Und 
fürften Bekennen Bor höchfigebachter f. M. 
vnſern aller gnedigften Herrn hirmit und in 
Craft difer Verfchreibung daß wir für den 
Hocygebornen fürften vnnſern freuntlichen 
lieben Vettern ſchwager Hern Johans frides 
rich Herzogen zu ſachßen ıc. folche burgs 
Schaft verbindelich eingangen feine. Gelo⸗ 
ben darauf verfprechen Vnd zufagen für on 

| v 
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Vnſere Erben bei vnſern fuͤrſtlichen eh⸗ 
Vnd waren wortten alle vor einem, Vnd 
e vor alle, da gedachter Herzog Johans 
rich zu ſachſen von ihrerk. M. oder De⸗ 
achkohmen am HD. reich kuͤnftig zu wel⸗ 
Zeit vnd mie oft foldyes gefchehenn 
hte wieder einngefordere vnd ſ. L. auf 
moͤten Tag vnd orth ſich nicht einſtellen 
ſonſten einhalten wirt deßen wir Vnß 
zu ſ. & mic nichtn ſondern Vilmer ges 
ambs, vnd Treuer leiſtung ihre Ver⸗ 
chnuß uerfehen. Daß wier alß dan vnß 
t vnd ſonders nicht allein Jegen ſ. $. 
ein Vngehorſamen Vnd Rebellen der 
n. K. M. Vnd deß H. reichs ons erfler 
Vnd mit der Taht erzeigen ſondern 
> Innerhalben zweier Monat nach ih⸗ 
K. M. vnß befihennen Berfündfaung bes 
en Herzogk Johans friderichen Perſon⸗ 
In ihrer kak. handen Vnd gewalt prins 
einſtellen Vnd præſentiren ſeint In Vers 
ung deßen allen Coſten lutereſſe nacht⸗ 
vnd ſchaden fo bier auß ihrer € M. 
n H. reich Vnd dem Chur vnd fuͤrſtli⸗ 
hauß faren de. erfolgen Bud verurſacht 
yen mochte auf Ihrer K. M. oder dero 
faren Am reich) Sumimarifche erfentnus 
iderfprechlich erſtadten füllen Vnd wolr 
Darwider Bnß ober Vnſere erben wer 
jie gemeine noch fonderbare wohlthaten 
‚echten ſchuͤtzen Noch helffenn (len Do 
5f& | won 
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ren wir vnß auch hirmit fur vnß ober vnfere 
erben In Beſter freftigifter formb rechtenß 
infonderheit aber des. Benelicy L. Sancimus 
C. de fiideiuss. vnd alle Anderer behelf 
Beaeficien vnnd exeniptionen wie die Nah—⸗ 
men haben, oder wieder biefe unfere Zu 
fage und Verfprechnus ein gewendet wer 
den fonnen, oder mogen wißentlichen 
vnd mwolbedechtlichen verzeihen vnd beger 
ben Derofelden zu Vorgang, Auffenthalt 
Vnd entpflichtung ſolch vnſer verſprechnuß 
Nimmermehr zugebrauchen Treulich vnd 
ohne gefehrde. | 


VBnd deßen allen zu wahrer Vrkundt 
hab ich Herzog Johan friderich zu fachfen 
obgenanth alß principal Vnd Wir NR. 
vnd N. Ehurfürft zu Brandenburg Caſimir 
Pfaltzgraf Marggraf Georg friderich zu 
Brandenburg Julins Herzog zu Drau 
fchweig Wilhelm Vnd uderiig landtgrafen 
zu heilen Vnd Ludewig Herzog zu Wirren 
berg AR f. 8. recht Vnuerſcheidene Burgen 
Vnß zu ende dieſes briefs mit eigen handen 
DBnterfchrieben Vnd denfelbenn mit Bns 
ferm Anhangenden Ungebornen Inſiegeln 
beCrefftig Der gebenn Sft in 
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Num. 523 


Replica ber Chur Vnd fürftlichen abgefan 
ten. 


Aulerdurchleuchtiaſter Groſmechtigiſter 
Vnnd Vnnvoberwindtlichſter Roͤmiſcher kai⸗ 
fer aller ©. Herr, Es iſt euer K. M. Reſo- 
lution fo vnterm 5. Tag aprilis Juͤngſt hin 
Decrets weiß Inn ſchriften verfaſſet wer⸗ 
den vnß denn Chur Vnd fuͤrſtlichen zu 
der fuͤrſtlichen ©. Interceflion fach anhero 
Verordneten Raͤthen Vnnd abgefanten nechft 
Verſchiennenß fanbftags vberreicht welche 
wir beneben einer Darinnen gemelten Nottul 
waß geſtalt def Cuttodirten Herzog J. fri⸗ 
derich ſelbſt Reuerfirung zu ſambt etzlichen 
weltlich Chur vnd fuͤrſten neben aſſecuration 
begeret wirdt In aller Vnnterthenigſten Rer 
uerentz gelegen, Bedancken Demnach gegen 
Euer R. K. M. In Namen Ir Chur vnd 
fürftlichen g. vnß aller Vntertheniſt daß Dies 
felbige ober die zuuor Verſtatte aller Gne⸗ 
digfte Audientz vnnß mit jolicher Ir. K. Re- 
folution zur forderlichen expedirungSBerfehen 
lagen Wiewol wir nun vor Vnſere perfonen 
nicht wißen fennen waß hochermeltesCuflodir- 
ten Herzogen fowol Auch der mit benambren - 
Chur vnd furften gelegenheit zu Bolnzihung 
ſolchs Euer f. M. begerter aflecuration gegen 
Erflerung. feyn wirt Dahero nicht .allein die 
hohnotturf zu weiterer Borfegung Dieker 
Sf 3 —R 
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hochangelegenen fo Chriſtlich und wol ge 

meinter fachen erfordert fein Herzog Joham 
friderichs f. 9. darüber zuhören fondern Auchſ 
Diefes alles die Jenige Chur vnnd für 

fien Welche zu ende ber aflecuration zu 
‚gleichwol faft ſchwerer obligatiou mic Ange 
zogen Inn Vnterthaͤnigkeit ſobalt Referendo 
zurück gelangenn zulaſſenn, So feine nit 
SD den weg bedacht wie wir auch mehrers 
teils darzu vf aller gnedigfte E. k. M. Ev 
laubnuß befehlic) haben, Einen engen Aufn 
ſchuß unter gemeinen gewalt hinunter San 
Die fürftliche cuftodien den Nechften abzufer 
tigen diefe E. K. M. und vberreichter Refo- 
lution neben mit zugeftellter Notul hochqe 
melten H. Johan friderich. zu fachBen 2c. alß 
principaln Borzutragen Vnd f. f. g. Gemuth 
hierauf zuuernehmen, Damit ſich auch die 
Andere Chur Vnd fuͤrſten vnſer gnedigſte 
vnd gnedige Herſchaften der Neben Verſu 
cherung halben dieſer ſachen wichtigkeit noch 
Deſto beßer zubedencken vnd waß ſich nach 
gelegenheit gebuͤren vnd thun laßen wil das 
rauf hochermelten cuftodirten fürften In bes 
fien ferner erzeigen mogen zudem Ende auch 
bei E. K. M. wir aller Vnterthenigſt fuchen 
Vnd Pitten dem Abgeordenten außſchuß 
freien Zutrit Bnd Notturftige beredung 
deßwegen zu ihrer f. g. aller gnedigſt zu uer⸗ 
ſtadten waß aber E. K. M. Vnß aller Ge⸗ 
nedigſt mitgeteile Welolution Aelanar Das 
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rinen gebürt ung weder maß noch Ziel zuge⸗ 
ben dan ob wol darauß aller handt ein Ver⸗ 
leibte faſt Vnſer« bedunikens beſchwerliche 
- * Conditiones ſich anſehen laͤßen ſo nicht Allein 
deß cuſtodirten Fuͤrſten Perſon Andern Auch 
eln Mehrers vnd Daruner ſ. f. a. ſoͤne bes 
treffenn Vnd nicht weniger hochgedachten zu 
der Viel berurten aſſecuration benambten 
Chur vnd fuͤrſten aller handt bedencken Ber⸗ 
fallen moͤchte Aldieweil vnß bewuſt daß ihr 
Chur vnd f. Gemuͤth vnd Intent dahin Ein⸗ 
zig gerichtet, wie durch dieſe Liberation die 
Nun gute zeit hero In hauß ſachſſen ges 
werte fpaltung reſarcirt vnd alleß wider zu 
rechten Verſtandt fridtlichen weſen Ruhe 
vnd beſtendiger freundtſchaft gebracht vnd 
Alſo dardurch allerhant befarender Vnd 
ſonſt noch Immer zu wachßender mißver⸗ 
ſtandt Inſonderheit Auch die beſchwerlich⸗ 
keiten darin .f. a. biß noch geſteckt außgeleſcht 
Vnd Von den Hochloblichen Hauß ſachſen 
vnd deſſen hoher fuͤrſtlichen freuntſchaft ab⸗ 
gewendet werden moͤchte wie dann Auß vn⸗ 
ſers gnedigen gnedigſten Herren deß Churf. 
zu ſachßen Chriſtlich freuntlicher Erklerung 
ſoviel vermercket wurd Da allein den gemet⸗ 
nen weſen Durch E. 8. M. geholffen daß. 
Bbrig In ein gentzlich Chriſtlichs vergeflen 
zuſtellen ſich auch) der Cuſtodirte Herzog Nach 
dieſer Tagen Jegen Die abgeſandten zu des 
fto embfiger aller Vnterthenigſt follisiieng, 
Sf4 I 
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In allem gehotſam Zegenn r. k. M. Aud 
zu fridt ruh vnd einigkeit Neben fchub 
diger Danckbarkeit erboten als ſtehen wit 
In noch troſtlich Hofnung E. R. K. M. 
werden die Gelegenheit nochmalaͤ zu keiſ. 
geinuech Zihenn vnd folihe Notul der 
Cpitulation Reuers Vnnd aflecuration 
nicht allein Zukünftig aller gnedigft mile 
teen, fonoern Auch Segen den mir aflecu- 
rirente Chur vnd fürften.vf den vall der 
Bolztehunge ſich in foldhen keiſ. gnaden 
Erzeigen Wie Ahr Chur Band fg. fol 
ches vertrauen Auch der fang gemunfchs 
sen liberation fo viel befurderlichen fein 
. mege, 


Welche Doch zn Euer f. M. ferner 
oller genedigften naͤchdencken vnd erfle 
tung alfo den Aller Vnterthenigſt in dero 
Troſtlichen Hofnunge geftellet wirt. eB 
werden E. 8. M. noch loblichen Exem- 
pel dero Inn got Ruhenden geliebten 
Vorfaren Romiſchen Keiſern uicht gemei⸗ 
ner ſei Dieſen noch Cullodirten fürften 
Deß reichs vber die 18. Jerige erftonde: 
ne Verhaftunge die noch vbrige tage f. f. 
9. leben dDarinnen ſchließen Bnd enden zu 

laſſenn, ſolches pleibet bei der gang poſie- 
ritet vnd E. K. M. In ohn Vergeßli⸗ 
chen Rume ſo werdens auch vnſere Aller⸗ 
ſeits gnedigſte Vad goedige Chur au 
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-Fürften Vnd die Jenige eß fuͤrnemlich ber 
rreffen thut nach muͤglich danckharkeit vers 
ſchulden vnd euer R. K. M. got dem Al⸗ 
mechtigen zue Keiſerlich langwerend, fiiege 
ı bafıer Vnd wolfarender Regierung In 
Haller Vnterthenigſten gehorſambſter Dienſt 
g erbietung Auch dieſe ganze ſachen Vnd 
Vnß darneben zu K. Gnaden Trenlichen 
z befehlen geben bei euer k. M. Hof zu Prag 
» Dienftag Nach) Iudica 20 1585. 


Num. 54. 
Hersog Johann Johann Friberichs zu Sachs 


fen Rejolution. 

Mor der Chur und fürften Jungſt gein 
Praga In Vnſer Herzog Sohanfriderichs 
zu fachfen interceflion fad) abgeordneter 
Rethe vnd gefanten Verordenten Vnd Ans 
hero Inn Vnſere Cuflodien abgefertigten 
außſchuß dem Weiten hochgelarten Vnd 
Erbarn pflelsfifchenn Vnd Heßiſchen Ret⸗ 
then Vnſern Beſondern lieben Jeronime 
Witzendorff Burckarten Von Calenburg 
Vnd D. Wilhelm Rudolph Meckbachen 
iſt Vnß vf vorgehende der Rom. Kay. M. 
vnnſers aller gnedigſten Hern Permifl vnd 
aller gnedigſte erleubnuß Keferendo Vor⸗ 
bracht ſo wol auch ſchriftlich vbergeben, 
waß dieſelbe Juͤngſt zu Praga im geſamb⸗ 
ter Legation geweſene konigliche Denen⸗ 
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marckiſche, Auchetzlicher Annſehnlich geil . 
lichs vnd weltliches ſtandes Chur vnd fuͤrſtlb 
che Raͤthe bei ihrer K. M. zu vnſern bei 
fien allee Vnterthenigſt Anbrache gefucht 
Vnd gebeten deßgleichen Auch welcher g& 
ftalt ihre k. M. ſich hinwider neben ei— 
ner gefaſten obligation Decrets weiß da— 
tauf Reſoluiret vnd obgemelte geſandten 
Der ſachen gelegenheit nad) hinwider Re- 
pliciret haben, 


Wiewol wir nhun An dieſenn Uns 
ſerm erreichtenn 18 Jerigen gan betruͤb⸗ 
ten Zuſtandt Vnd Cuflodien fo wol auch 
herbei Nahnten Altershalb nicht wenig 
Enervirt wie dan zugleich an Rath vnd 
leuten dermaßen Defituirt daß inn fo wid 
tiger fachen wir gutes beiftandts und zeit⸗ 
tigen Rats itzo hochlichen Vonnoͤtten fo 
haben wir doc) die ſachen Vor vnß vnd 
nach verleſung vberreichter ſchriften Vn⸗ 
fern 360 perturbirten zuſtandt nad) fo viel 
ung got Darzu gnad Verlihen erwogen 
Vnd weil von dem abgeordentenn Aufchuß 
onnfere fehriftliche Refolution geberen wor⸗ 
Den vnß nachfolgender geſtalt erklert. 


Erſtlich thuen Jegen der koͤn. Wir⸗ 
ben Zu Dennemarck fo wol auch ben in- 
tercedirenden Chur Vnd fürftenn vnfere 
befondern lieben Hern, freunden Vnd bluts 
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verwanten wir Vnß gan hocholeiß⸗ 
ig dienftlih vnd freuntlich diefer zufamen 
Berordnung vnd Derrichter Intercchion. 
bedanken, fo wir nad) erlangter gefegen« 
heit mügliches vleiffes zuverdienenn vnß 
ſchuldig erkennen, | 


Waß aber hochſtgedacht NR. 8. M. 
meineß Aller gnedigſten Herrn Reſolution 
ſo Decrets weiß vnderm Juͤngſt verſchie⸗ 
nes 5. Aprilis ſontags nach Letare den 
Abgeſanten Vberreichet, Anlanget thuet, 
Darauß ſpuren wir inn Aller ſchuldigen 
Vnterthenigſten Danckbarkeit daß ihr k. 
M. zu vnnſer lang erwunſchter Vnnd It⸗ 
zo weiter Solliciter Liberation allergnedigſt 
genaigt vnd dieweil wir ſolche keiſerliche Gna⸗ 
de dieſer Zeit nicht zubeſchulden wiſſen wuͤn⸗ 
ſchen wir doch Vonn Herzen daß ihr K. M. 
Im fridlichen Vnd ſieghaften wolſtandt 
gluͤcklich lang regiren Vnnd von got dem 
Almechtigen gefriſteſt werden muͤge 


Ob dan wol vnſer gemuͤth vnd meh 
nung nicht Iſt ihr K. M. einige maß 
oder Ziel vorzuſchreibenn wie vnß auch 
ſolches zu thuen nicht geburet, ſo wenig 
alß wier bedacht feine Etwaß wieder Ihre 
k. M. zu Disputieren So befinden wie 
doc) die gefaſte Vnd mit Vberreichte Ca- 
pitulation Dermaßen In etzlichenn Pune⸗ 
sen gefchaften Daß mir Verhofen, ihr a 
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M. werde Auß keiſerlichen gemuͤth fanft 
muth vnd Milttigkeit vnß, viel wenig ie⸗ 
mants Anderß mit fuͤg nicht verdencken 
Das wir ſchon allein zu Notturftiger es 
Innernng vnnſere fürftliche von not Der 
lihene Ehr vnd Ehriftliches gewißen alß 
dag höchfte zeitliche pfande und ſchatz In 
Acht Nemen wie sole eG Segen feiner Als 
macht vnnd Vor der Welt zuuerantwor⸗ 
sen haben 


Vor vnnſer verfon müßen wier De 
fennen Daß durch fo lang igeiverrtes vnn⸗ 
fer elende wir zu dem alter genaher das 
runter wir Vielmehr Vnd billiger Ruwi⸗ 
ges lebey ſuchen auch einsig dohin Trach⸗ 
ten folten wie wier die Vbrige Zeit Ian 
der ftille Dann inn Vnruhe weltiicher res 
girung hin Prechten wie auch Vnnſere ges 
dancken von weltlicher Herfhung In Itzo 
fo geſchwinden ohne Daß. Befchwerlichen 
leuften faft abalienirt, ung aud) aller handt 
Darauf zuftebende InCommoditeten Ne 
ben großer Derantwortung ohn verpots 
gen, Dahero wir Vnß fo viel leichter Band 
Auß Andern Vielmehr wichtigen Neben 
vrfachen der Reairung wie In berurtter 
Capitulation gefegt wol begebenn Fonten, 
fo fellet vnß Doch gleich wol alleinn dieſes 
bedenklich für, Das wie unter Vnſernn 
geliebten Eindern (Die wir Doch hofen a 
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ihre ©. eß auß natürlicher affection niche 
begeren werden) wieder alle ordnung got 
tes vnd der Natur gleichſamb vnterthe⸗ 
nig ſein vnd vnſer leibliche vffenthalttung 
oder verordente competentz faſt bitweiß 
auß ihren vnd der ihren Vnter ihren 
Henden EmpPfahen folten, wir mollen 
geſchweigen waß vnß von andern gerin: 
ges Standes Dienrrn Vnd böfenn leuten 
Zugewarten. J 


Wir wißen vnß Auch Zuerinnern wie 
es dan bei vielen noch in gedechtnuß ſein 
wirt Das vnſer geliebter Herr Vater Von 
weilandt keiſer Carolo. 5 nach nur 5. Yes 
iger Cuflodien widerum plenarie Cum omnj 
folennitate Reflituirt; Vnnerachtet vnß vnd 
unſern fuͤrſtl. geliebten bruͤder ſelig gedechtnus 
Die landt Vnd leut Vorbehalten Und 
vbergeben Auch inn Vnnſerer Regierung 
geweſen darauf wir doch gehorſamblich 
auß ſchuldiger Naturlichs pflicht und findes - 
lichs Reverenz zugleich willig Cedirt und’ 
die Regierung Bnfern Hernn Batter Bols 
Famblichen abgetrerten haben wie die feif. 
Rellitution ſolcheß alleß außweifer, 


Weil wir dan zu Vnſern geliebten 
fönnen Daß Ebenmeßige Vertrauen fhöp 
fen, zu forderft aber In der aller ‘Unter 
thenigften seöftlichen hofnung fteben IIne 
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ten freundlichen lieben fonen An dem Sen, 
gen fie befugt fein möchten etwaß Renunan- 
do begeben ſolches würde ung gang Bauer: 
Antwortlichen fallen auch An fich feibft vn: 
Ereftig fein Vnd ons dohin gedeuter werden ! 
alß od wir der Vetterlichen Durch Die Natur 
eingepflangter lieb vnd treu vmb vnſet weni 
‚gen Zeitlichenwolfarth willen Bergeßen wit 
wollen dißmals vbergehen waß mol befon 
gentlich darnehſt zwifchen den Angehenden 
Jungen furſten In hauß ſaxen Bor miß⸗ 
trauen vnd aller handt weiterung erfolgen kon⸗ 
re, Daß vorhalten wir es aber gewißlich war 
Die Hochloblichſte Vnd ſelig letz Verſtorbe⸗ 
ne K. M. der gelegenheit ſolchs außgebrach⸗ 
ten expectantzien prærogativen oder wie ef 
fonft genennet wirt gruntlich und Peßer ber 
richtet worden alß ihrer K. M. beforgentlic 
zu uil milde eingebilder eß würde ihre k. M 
nach loblichen rechrmeßigen etwa Derfelben 
vorfarn folche fuchung vfandere wege Limi- 
tiret haben, Auch die Itzige K. M. mein 
allergnedigfter Here nochmals vf weitere 
empfangenen bericht aller anedigft gleichfals 
zuthuen gnaigt fein, welche Wier Doch vor 
vnß dohin fegen wie etwa DBupreiudicirlich 
vnſerer geliebten fonen vf Eunftig geburende 
Abhandlung mittel Bnd wege (Dardurd) 
in Hauß fachBen fried und ruhe fo wir zum 
hochſten wünfchen, Bnd gern befördern helf⸗ 
fen wollen, defto beßer Zuerhalten) es 
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| hierinn mochte aller gnedigft verordnet vnd 
vorgenhomenn werbenn. | 


Waß die Undern gemeine priuat Yun _ 
ten Inn geiftlichenn und weltlichen regirungs 
Item Sammer fachen vnd dergleichen belans 
gent , feine wir der genglichen Zuuerfiche 
die Hern Bormundenn haben darin gebus 
rende Verordnung gethan Darumb vnß 
wenig darin zu fechten oder zu Diſputiren 
iſt ſeint Auch ohn daß nicht gemeinet etwaß 
Segen J. J. L.L. L. Zueregen Alß gegen des 
nen wir freuntlich danckbar daß IJI.L. 8. 
gleichwol ſich der vnnſern In Dero Vnmuͤn⸗ 
digkeit Alß verlaſſenenn kindern ſo treulich 
vnd Vetterlich angenhommenn, aber gleich 
wol verhofen wir es würde Niemands Ju 
. wider fein konnen, Da wir ſchonn kuͤnfti 
mit vnnſerer erledigung vnfernn fönen v 
erfuchen vnd begeren, alß Jungen Herrn 
zum beften In den Senigen mit Vetterlicher 
erinnerung einvettig weren, Daß wir fpurs 
ten ihnen zum beiten gereichen mochte vnd 
zu dein an daß hochbefchwerten Iren Itzigen 
Zuftandt vonnöten Aldieweil ung alß zuuor 
diel Jare regirenden Tandesfürften die gele⸗ 
genheit zu guter nachrichtung noch bewuſt iſt. 


Diefe vorgefegte vnterſchiedtliche mo⸗ 
tiuen haben wir zwar Auß feiner vnzeitigen 
forgfeltigfeienoch zu eingigen Borgrief hier⸗ 
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mit eingezogen allein weil wir auß gefaſter J 
Notul der Capitulation gfeichwol befinden 
Daß vnß gan ſchwer An ehr und gemwißen Ja 
and) bei der posteritet und vnſern foblichen 
findern vnuorantwortlich vnnſers ermeßens 
alfo ein zugeben, fallen wolte, alß woüen 
mir nochmalß in aller Vnterthenigkeit vnß 
Troͤſtlichen verhofen, eß werde ihr k. M. 
mein Aller gnedigſter Herr vf weiter fuglis _ 
che erinnerung alß Fons iustitie felbften in 
. Die Pilligkeyt fehen vnd Auß Angeborner 
feierlich milde vnd guͤttigkeit vnß mic folcher 
hohen praiudiciis (Die wir gleichwol auß mol; 
meinenden Doch Ehriftlichen Berterlichen 
bedencken Itzo one fonderlihen rath oder 
beiftandt vnſerer Hern vnnd freunden zu 
Gemür zihen und Se vnngernn vnfer gemils 
fen noch Anderft mehr beſchweren wolten) 
aller guedigit verfchonen fondern es vielmehr 
dohin in feiferlichen gnaden richten vnd mils 
tern Damit wir der fo anfehnlicher potenta- 
ten Chur vnd fürften vnſerer geliebten Herrn 
vnd freunden Borbit zu forderft aber ihrer 
f. M. ſelbſt bezeigter gnadt und gürigfeit 
Troſtlichen genißen mogen vf daß wir wie 
Derumb vf freien fuß Jegen gebürender Im 
Romiſchen reich Teusfcher Nation zuuot 
herfomen der doch genugfamer aslecurarion 
gelaßen werden Wir haben Auch hierzu weis 
lant feifer Caroli quinti hochloblichſter milter 
geberhtnuß vnſern geliebten Hern Vatern 
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ſeligen Yo 52 mitgeteilte plenariain Restitu- 
tionem angehefter Darinnen vnß offenes Zeugs 
nuͤs gegeben wird, wie wir gegen vnjeree 
von got vorgefeßter hochſtenn obrigkeit vf⸗ 
richtig befinden vnd geſpuͤrt Darzu Wir vnß 
“auch nochmalß ſchuldig Erkennen vnd ob got 
wil In werck erweiſen auch den hochgelobten 
friden, Ruhe vnd einigkeit zu ſuchen vnd 
Nachzugehenn Inn Aller ſchuldigenn Danck⸗ 
barkeit Segen ihre k. M. Chur vnd fuͤrſten 
wie Auch allen ſtenden deß reichs bevleißi⸗ 
genn Wollen, ꝛec. 


Ob wir vnß den tool ſchließlich zu Re: 
soluiren die gentzliche troſtliche Hofnung 
machen Ire keiſ. M. werde nach weiterm 
dieſem bericht Und vff vorgangenes konigli— 
cher Auch Chur vnd fuͤrſtenn gefandten Re- 
Plieirn fich zur Miltern der gefaften Capitu- 
ation aller griedigft Erzeigen , Angefehen 
- Das auch die InterceJirenden geiftliches vnd 
mwelcliches ftandes vornembſte Chur und für 
ften eben der meinung fein, vnß widerumb 
zu vnſernn fl. geliebten gemahlen Und ſoͤnen, 
welche uns die Tage ihres lebens nie erfant 
vd Alſo zu landt vnd leut fomen zu faßen; 
Ingleichen auch die Andern ftende vf Juͤngſt 
gehalttenen reichſtag ebenmeßiger meinung 
vnd mit ihrer gleichfoͤrmigen intercesſion dos 
malß gefaſt geweſen ſein ſollenn, ſo wollen 
wir Doch dieſe vnſere erklerung vnd Hoch⸗ 
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brengfiche Vrſachen ihrer k. M. weiter aller 
gnedigfi zuerwegenn In onterchenigften ge 
orfamb anheim ftellenn weil wir beforgenh 
Jich vf die vorgefchriebene mafl, wan wir ef 
fdyon zu thun vermochten Niemants mit 
Derbürgung und Bolnzihung würden erhe 
ben noch vermogen fonnen Darüber gefinnen 
wir auch bei abgeordenten Außſchuß vnd 
Unwefenden gefandeen Inn Allen guten vnd 
begern gunftiglichen fie wollen diefe vnſere 
meinung dohin eß gehort widerumb gebuͤr⸗ 
lich vnd vnterthenig referiren Inſonderheit 
aber vnſere Hern vnnd freunde ſo wir weiter 
Inn ſchriften Zuerſuchen willenß auch ſie die 
geſanten bei eines Jedern Herſchaft vnter⸗ 
thenig erinnern vnd Pietten J. J. L. L. ger 
ruhen und mit Treuen Rath hierrunter die 
Handı Zubieren Aldieweil wir Inn einer fo 
wichtigenn fachen nicht Allein beftursge fon 
dern auch deß rats wie vorgefeßr dießmalß 
Destituirt feint Damit wir Inn vnſer vnd 
vnſer vielgellebten fone ehre nuß vnd mol 
fart vnß nit dermaßen verbinden oder deßen 
begeben durffen Innſonderheit aber vnnſer 
Ehriftlichg gemißenn vnverleßt behalten mo⸗ 
gen, wie nun 3.5.1.2. bedenden daß eß 
bei ihrer k. M. Am beftenn und vnuerfeng⸗ 
lichften Zuerheben vnd wir einßmalß wie 
derumb noch vor vnnſern berbeinahenden 
ende deß fangen Creußes mögen Ergotzt wers 
den Stellen wir Zu ihrer %. % ratfamen bes 
Ä Denden 
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 bendtenitofer fein darauf erPottig alleß dei 


enigen zu thuen vnd einzugehen fo uns 
mmer Verantwortlichen auch mogfichen 


vnd ſo wol Ann ehre alß Un Chriſtlichen 


gewißen on Verletzlich ſein moge, Der ge⸗ 


- treue got welcher ein konig vnd fuͤrſten Herz 


In feiner Handt hat vnd Die gefangene loſet, 
wolle bei diefer fachen fein Dieſelbige zu gus 
ten Ende alfo Dirigiren Damit Wir mit 
Dauit fagenn er füret meine feele auß dem 


Kercker vf daß ich dancke ſeinen Namen und 


fich Die gerechten zu mir ſamlen, Wan du Here 
mir wol thueſt. In Vrkundt haben wir 
dieſe vnſer vf der erſt gemelten pfeltzſtſchen 
vnd Heßiſchen geſanten An Pringen ihnen 
dißmal gegebene Resolution mit vnſer Hant 
vnd zu Enst vfgedruckten Secret wißentlich 
beCrefftiget fo geben in vnſer Custodia zue 


Neuftat In ofterreich freitag Nach oſtern 


An 1585. 
Johans Friderich. H. S. 


Num. 55. 
Wilhelm ⁊c. 
Vanſerm gnedigenn gruß zuuor, Veſter 
vnndt hochgelartter lieber Beſonder, Auß 


vnſerer Abgeſandten Rethe, ſo wir das letzer⸗ 
mahlß Im Herbſt zu Praga nebenn andern 


gehabtt „ vnns vnderthenig eingebrachter 


Relation, habenn wir berichtt empfangenn, 


a 
. 
* 
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mie geneigte vnndt gutmillig Ihr Euch im 
der bewuften Fürftlihenn Sachfifchenn L: 
beration Sach erßeigett, vnndt vff vnnſer 
mitt vberreichtes ſchreibenn ferner erbottenn, 
welches vns vonn Euch zu ſonderm gunftk 

enn Ungenehmen gefallen gereichett, vnndt 
| —*8* erpottigk hinwidder mitt allem gun 
ftigenn willenn gebuclich zubeichufdenn, 


So ift vnns auch baldt nach Ihrer 
Wiederkunfft der Roͤm. Key. Maytt. vnn⸗ 
ſers allergnedigſten Herrn Decret, vff ewere 
damahlß gethane Erelerung ervolgett, Zu 
handenn kommenn, ſo wir * andere hiertzu 
gehörende oͤrtter, weitter vberſchicktt, Aus 
welchem wir dann fo viel verſtandenn, das 
Ihre Met. vnns vnndt die Andere damahlß 
mitt ſchickende Chur vnndt Fuͤrſtenn zu ehi⸗ 
ſter gelegenheitt vff vnnſer ſuchenn allergne⸗ 
digſt wieder beandtworttenn wollen, 










Dahero wir nebenn Ihren L. verurfa 
chett, fugliche vnderthenigſte ErInnerung 
bey Ihrer Key. Maytt. In ſchrifftenn ein 
zuwendenn, Wie wir vnns auch verſehenn, 
—* ſeye numehr alda albereitt eingewen⸗ 

ett wordenn, 


Habenn demnach nitt vnderlaßenn md 
genn, Euch auß ſonderlicher gutter Zuuer 
ſichtt, hierunter gunſtiglich zuerſuchenn, 3b 
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wollett folche befurderung Inn Dießer Libe- 
ration fachenn borwendenn, wie wir vnns 
vnndt vnnſer Cuſtodirte Vetter vndt Schwa⸗ 
ger Hertzogk Johanß Friederich zu Sachſ⸗ 
ſenn, deſenn ſonderlich verſehenn, damitt 
dieſelbige forderlichſt, vndt vff vorgangene 
Intercelsion reſoluirt werdenn moͤge, 


Nach dem Ihr Auch ſelbſten wißett, 
wohin diß Werck biß dahero getzogenn wer⸗ 
denn wollenn, So moͤgenn wir Euch doch 
Inn gnedigen Vertrawen nicht verhalttenn, 
Das wir noch in newligkeitt die glaubwirdi⸗ 
ge nachrichtung erfanget, Es werde dafeldft 
nichtt mangeln, fonderlic) da es vff die Inn 
Juͤngſter Relation Angedeute wege vndt mits 
tel gerichtet, das Nemblich eine Fürftliche 
gewiffe Relidentz, nebenn verordnetem Vn⸗ 
derhaltt verordnett, die Achte per Libera- 
tionem cafsiret, vndt des Cuſtodirten Herßon 
genn !. Dero freunde zur er etzlichkeitt zus 
befuchenn, vndt Im Reich zu reifenn, doch 
alles vff gebuͤrliche vnndt leidtliche, Auch 
Im Reich Teutſcher Nation herkommener 
Alsecuration, nachgelaßenn wurde, 


Was dann die Renunciationem Anfans 
gett, Stehett foldyes bey Ihrer Key. Maytt. 
eintzigk zu moderiren, darinnen dann vnſers 
ermeßens ohn werareiftlich zu Feines theilß 
przjuditz vnndt nachtheil, fo wenig alß auch 
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hochlöbfichfter Chriſtlicher gedechtnus K 
Maximiliaui Decreten aahr nichtt zuwi 
folche Puneten fulpendiret, vnndt Yonn fi 
fer Alsecuration Am fueglichſtenn Au 
feste, onndt tacite vbergangen iverdenn fi 
tenn, Sinthemahl wir auch nichtt fehem 
wohero vndt zu was efledt ebenn vnſers &s 
flodirien Vettern L. alß welcher Doch zu Mi 
nem Re .imentr, vorberürter maßenn gelan 
gett, fich diejier fachenn, Als die S. !. da 
geftaldt N nichet Concerniren , begeben 
folıtenn, Dann weil S. 8. damitt nicht 
uſchaffenn, koͤnte es in der Aſſecuration vie 
ue vnndt verandtworttlicher, naı 
vnſerm vnndt Anderer mehr bedencken 
vbergangenn, Vnundt alſo der ſachenn ein| 
mahlß zu guttem ende geholffenn werden 
Alß wir dann nichtt Zweiffeln Ihr werde 
euch vorigem wohlmeinendem erbieren nad 
darinn nachmalß guriwillig vndt beforde 
ſamb Im Wergk erweiſen, Darauff w 
auch ewer wieder Antwortt erwarttenn, Vni 
ſeinndt Euch mitt gnedigem guttem willen 
wohlgewogenn, Hatum Zn vnſer Veſtun 
Caſſel Am Erſten February Ao rc. 86 


Wilhelm Lzu Heſſenn etc. 
An Herrn Trauttſon 
und D. Vieheuſer, 
Reichs Vice Cantz⸗ 
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Num. f6. 
Wolgeborner, Vnſern gruß Zuuoran, Be⸗ 


ſonder Lieber Vnß hatt der Kay. Mat. Com⸗ 


miſſarj Jeronimus Wurm Prandt, auf Bes 
uelh des Hochgebornen fuͤrſten Ertzhertzog 
Erneſten zu Oſterreich ꝛe. Vnſers freundtli⸗ 
chen Lieben Herrn vnnd Ohemen, Borges 
halten Betreffendt das Exercitium Religio- 
nis, Mun ift folches dermaflen, mit gef Pas 


ser Warbeit, vnfer, vnnd vnnſers Predi- 


eanten halben An yrL. bracht worden, Dann 
es fich aang nicht ſo verhelt, Aber wir hets 
ten vnß deilen nit verfehen, Dieweil wir 
nuhn in das 22fte Far das Exercitium Reli- 
gionis, Alhier, Zu Brück an der Seiten, auch 
zu Preßburgf ungehindert gebraucht haben, 
DBermüg Ihrer Hochftloblichfter gedechtniß 
Vnſers Allergnedigiften Herrn Kaiſer Marts 
milian ꝛc. Vnnd den andern Chur vnnd fürs 
ften des Neichs Befchene Zulaflung, damit 
man wol Zufrieden, biß daher verricht, 


Darumb fo wollen wir darfuͤr gebeten 


haben, man wolle vnß darmit vber alles biß⸗ 


her erduldes elendt vorſchonen, Im fall aber 
das ſolches nicht geſchehen ſolte, Vunnd man 
alſo fort fahren wolt, So wollen wir vnß 
ſolchs gegen der Kay. Mat. vnſerm Aller⸗ 
gnedigiſten Herrn, Bund den Chur vnnd 


Vnnd 


fuͤrſten des Reichs beſchweren, 
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Bnnd mweiltir fehen, bas wir Jr Durchl. 
in Ihren Heußern verhinderlich fein, Auch 
nubnmer der Clerifey, ein fpieß in augen 
werden, So bitten wir dem Herrn, er wolte 
eö, bey der Kay. Mat. unferm Allergnedigis 
fien Hertn, Auch bey Ir Durchl. Erghergog 
Erneſten dahin richten , Das wir mochten 
hinauß gelaflen werden, Do wir doch zu 
eſſen hetten, Wie wir ung Zuuor gnugfam 
erbotten, Das wollen wir vmb dem Deren 
wiederumb befchulden. 


Daß twir auch dem Herrn diß fehreiben, 
iſt darumb gefchehen, Das wir Beforgen, 
Ar Durchl. werde folch vnſer Verantwor⸗ 
tung nicht rechtfchaffen vorbracht werden, 
Darumb wir dem Herrn das er folches thun 
wolte, Bitten thun. 


Soldyes haben wie dem Herrn dem 
wir An ſchutz des Allmechtigen beuelben, 
nicht wollen Verhalten, Datum Meuftatt 
den 16. May Ao ıc. 1589. | 


An den alten Herrn 
Don Harrad). 


Num, $7. 
Hochgeborner Fuͤrſt, Vnſer freundtlich dinſt 
auch was wir nach ytzigen Vnſerm Zuſtandt 
mehr Liebes vnnd gutes Vermogen Juuoran, 
| Freundt⸗ 
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Freundtlicher Sieber- Herr vnnd Ohem, wir 
haben E.?. fchreiben, Vntherm dato Wien 
den 29ften Septembris, Des Neuen Calen⸗ 
bers, Heut den 2iſten deflelben, nach dem 
_ alten, gang mol empfangen, Auch darauf 
E. L. freundtlich gemuth, vnnd mittleiden ' 
vnſers Zuſtandts halben der E. L. wol ber 
wuſt, vernohmen, Vnnd thun vns deſſel⸗ 
ben freundtlich Bedancken. 


Dieweil aber Ef. Ar Mayt. Rnechs 
ten, in der Auardj Befohlen, erliche Mos 
nat foldt zu yrer notturfft herauß zu geben, 
wie wir dan Inen die ſchuldt nicht Leugnen, 
So hats dod) die gelegenheit, das wirs auff 
dißmal nicht Haben, auch nit zu geben wiſ⸗ 
. fen, Dann was wir eflen, alß Porgen muß 
fen, Will ons auch) niemande nichre mehr 
leyhen, Das auß diefen Brfachen uns €. !. 
freundtlichen werden endtfchuldiget hal’en. 
Wir finde aber des erbirtens, fo baldı, wie 
wir Verhoffen, vnß geldt herauß aefchicke - 
wurde, Deſſen wir, fo wol alß die unfern 
ins Dritte Jar, entraten muflten, das wir 


fie alfdan, was man auf dißmal fhuldig, 


abzalen wollen, Darumb mogen fie ſolches 
erwarften. | 


Ferner, Wollen wir uns, kegen E.% 
Band der Kay. Mat. vnſerm Allergnedigis 
ften Herrn, Hiemit rundt erffert haben, das 
wir bie Quardi alßdann Hinforder nid). for 
men 
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Behauſung verhinderlich, auch der Cleriley 
vnleidtlich bin, So bitt Ich E Kay. Matt. 
zum Allervnderthenigiſten auch gehorſamb— 
ften, €. Kay. Maytt. wolle ſich ÄAllergnedi⸗ 
gilt meiner annemen, gegen die gewalt fchüs 
gen, auch vber mid) erbarınen, mir hinauf 
zu meinen Kindern, Do Sch dann meine 
Vnderhaltung befler haben Kente, Band 
Doch gleich ſowol, In E. Kay. Mart: Hans 
den als Hierin were, Auch allerguedigift ers 
fauben, Wie Ich dann derwegen aud) an 
die Chur vnnd fürften des Reichs, foldjes 
gelangen hab laffen, weil folcher brauch, oder 
Exercitium Religioris von wegen. weylandt, 
der Nom. Kay. Mtt. E. Kun. Mit. Herrn 
Vathern, mein allergnedigiften herrn, Hochfts 
loblichſter gedechtnuß, aud) der Churfurften, 
Zu Dräiten, mir verheißen, zugefagr, aud) 
gehalten worden fit, big daher, 

Solches hab Ich E. Kay. Met. zum Allen 
vnderthenigiſten vnnd gehorſamiſten, nicht 
Derhalten wollen, Mitt allervnderthenigiſtet 
gehorſamiſter Bitt, E. Kan. Matt. wol:en 
mein Allergnedigiſter Herr ſein auch bleiben, 
mich, Vermuͤg Dero Kayſerlichen Ampts, 
wieder die vnbilligkeit ſchuͤtzen, auch mir aller⸗ 

nedigiſt helffen, auß dieſem elendt. Das will 
ch vmb E. Kay Matt Hinwiederumb, die 
Zeit meines lebenß zuuordienen, mich Bevleiſ 
ſigen, E Kay. Met. dem Allmechtigen Be⸗ 
uelhendt. ꝛtc. Neuſtatt den 13. Aprilis 1690 
um. 
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Num, 9» 
Allerdurchleuchtigſter Großmechtigſter bin 
vberwindlichſter Romiſcher Keyſer, E. 
Rom. Kay. Maytt. ſeind meine aller Vn 
derthenigſte gehorſame Dinſte Jederzeitt 

mitt vleis Zuuorn, Allergnedigſter Key⸗ 

ſer Vnnd herr, | | | 

Mus Natürlicher mittleittlicher Affetion, fh 

ein. gehorfamer Sohn, Siegen feinem herg 

lieben Vatter haben foll Band mus, habe 
ich niche Vnderlaßenn Konnen , Meinen 
guedigen hertzlieben herrn Battern, Herrn 

Johanns Friederichen, Hertzogen Zue Schß 

fenn ic. In S. ©. Lang vnnd nun Inns 

fünf onnd Zwannzigſte Fahr wereden Cufto- 

dia Zw Newſtad Zuebefuchenn , In wa 66 

trubtem Zueftande, Ich S. ©. alda befum 

ben, Iſt nad) tenge Zueerzehlen Bruonnors 
ten, Dann E. Rom. Key Mantt. aus Hoch 
erleuchtem Keyſerlichem Verſtande, ſolchs 
vor ſich ſelbſt Leichtlich Zueermeßenn, Vnnd 
ſeind deßenn Bon S. ©. ſelbſt, An derd 

ſchrifften hiebeuor Bielfeldiglich, aller Us , 

berthenigft berichtet wordenn , Nachdemt 

aber S. ©. In meiner Kindheitt, vnnd als 

{ch noch nicht eine Jars alte geweſenn, In 

folche trefffiche befehiwerung gerachen; Haß 

Ich vmb S. ©, erledigung mich, nicht ber 

müben Konnen, Nun bin von S. ©. Ach 

berichtet wordenn/, rg dannoch nicht alch Ä 


Br | zes 
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ne bey E. Nom. Keyſ. Maytt. Herrn Dat 


ters Herrn Marimilianj des andern Hoch 


loblichſter Chriſtlicher gedechtaus, Sondern 


Auch bey E. Rom. Ken. Mantt. Regirung, 
Die Koͤn. M. Zue Denneinargf, ıc; Auch) 
etzliche Vornehme Ehurfürftenn Vnnd für 
fien geiſtliches Vnnd welttliches ſtands, Im 
Reich deugfcher Nation derhalb Intercediret, 
Vnnd vor S. G. Vorbitr gethann, Darauf 
auch eslicher maflenn Bon E. Nom. Kay: 
Mayrt: troͤſtlicher beſcheid ervolgett, Sey 
aber doch Vielleicht anderer vorgefallener 
wichtiger gefcheffte halbenn, über aus man⸗ 
gel vleißigs Solicitireus biß dahero Barden 
Borbliebenn , Wann ich dann Bor Gott 
vnnd der weltt ſchultig, nach meinem eußer⸗ 
ſten Vermogenn, Solches dutch vorhocher⸗ 
melite Potentaten, meine geliebte — 
vnd freunde wohl angefangenes werck, bey 
E. Rom. Key. Mahtt. Zubeforderen, 

Als gelangett an E. Rom. Key. Matt. 
mein aller Vnderthenigſtes Demutigs, Vnnd 
Vmb Gottes willen flehelichs bitten, E. Nom. 
Key. Maytt. woltten nicht allein, mein als 
eines Jungenn noch Vnerfarnen, doch ge⸗ 
horſamen fuͤrſten, Hitziges Vngeſchicktes 
errinnernn, Sondern was E. Key. Mayt. 
Don Hochgedachrer Kon. M. Auch Ehurs 
fürftenn vnnd fürften gefanden, fehriffelich 
vnnd Muͤndlich nach mehrer lenge, vnnd 
bewegnußenn, biebeuor Zue gemuͤthe gefürt 

werben 
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worden iſt, mie Kenferlichen gnaden erwe⸗ 
genn, Die gefafte langwirige Ungnade als 
lergnedigft finden vnnd fallen faßenn, vnnd 
meinen betrübten geliebtten Heren Vatter, 
der langwirigen Cuftodien erfedigenn, vnndt 
aus Nom. Key. Machtt vnnd volfommens 
heist allergnedigſt reſtituiren, vnnd Zue mie 
Vnndt meinem geliebten Bruder, Auch . 
zue landt vnnd Leuthenn, wiederuimd Kom— 
men Laßen, In Allergnedigfter erwegung/⸗ 
das Vnſere Arme tand vnnd Leuthe den gtofs 
fen Vncoſten, fo In der Itzigen fo langwe⸗ 
tigen Cuftodia Bf S. G. gegangenn Bund 
noch teglich gehett, Lenger nicht ertragenn 
KRonnen; Sondern dardurch In eußerften 
Verderb vnnd vndergang gerathen müßenn; 
S. ©. Auch nunmehro Ins Drey Vundt 
Sechtzigſte Jar alte; vnnd langwirigen Cu- 
ſtodien vnnd betruͤbttenn Zueſtands wegen, 
In groſſe ſchwach vnndt Machtloſigkeitt ge⸗ 
rathen iſt, E. Rom. Kay. Mayt. geruhen 
ſich hierin allergnedigſt erzeigenn, vnnd dero 
Keyſerlich, grade, guͤtte, vnnd Mildigkeitt, 
deren der Lobliche ſtamb des haußes Oſter⸗ 
reich Je vnnd Allwege, von Menniglichenn 
Rumlich iſt gepreißett worden, An meinem 
gnedigen geliebttenn Herrn Vatter Auch 
erweißenn, vnnd allergnedigſt erſcheinnen, 
vnnd S. G. In der Langwirigen Cuſtodia, 
dem gantzen Fuͤrſtlichem hauße zue Sachſ⸗ 
fen ꝛc. zue ſpott nicht ſterben oder verderben 
Io. Hh 2 tagen; 
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Saßenn, Daran gefchicht Hochermeltenn In: 
tercedirenten Kon. M. Auch Chur vnnd fur 
ſtenn zue befondern Kenferlichen gnadenn, 
und Sch bins neben Ihren Kon. M. vnnd 
u mite Leib vnnd Blutt, Alleronderche 
nigft Zuuordienen, vnnd ſambtt meinen eh 
tern vnnd freunden, bie Zeitt meines Lebens 
Danckbarlich zueerkennen, Auch Segen 
Gott dem Allmechtigenn, von E. Rom. Key. 
Mayt. tanges eben. gefundheite. vnnd alle 
Kenferliche wohlfartt, mit Innigem gebette 
zue befchufttenn, In aller Demuth bevfiffenn 


E. Rom. Key. Auch Zue 
hungern Vnnd Beheimb 
Koni. Maytt. | 
Aller Vnderthenigſter Gehor⸗ 
| famer Fuͤrſt, 
Johann Ernſt Hersog Zur 
Sachſen ꝛc. tandgraff Fu 
Duringen Bunde Marg 
graff Zue Meißenn ı« 


Num. 60. 

Die Roͤmiſche Kaiſerliche Mateftate3c. Vn⸗ 
ſer Allergenedigiſter Herr, haben Ir Inhalts 
verleſen laſſen, was auf Ar Kay. Me. ꝛc. 
neulichiſt gegebnen Beſchaidt, Vnſer gene⸗ 
diger Fuͤrſt vnd Herr Johann Ernſt, Her⸗ 
hog zu Sachßen, wegen Ir Fr. gu: Suse 
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dirten Batters verner anbracht und in bereuen 
vnterſchiedlichen Puncten gebetten hat, 

So vil nun die erfien baide begern, 
wegen gebachts Ir Fr. gu, Vatters anberos 
Shunfft, auch ringerung der Guardj und aufs 
fahren. belanget, Laſſen Ire Kay. Mt. ıc. 
vorgedachten von Sachßen genebigchich Erins 
dern, das vil erhebliche vnd baiden Iren Fr. 
gn. ſelbſt zu gnaden vnd guetem geraichende 
Vrſachen verhanden, Darumb Ir Kay. Mt. 
ꝛc. in ſolche begern nit willigen, ſonder es 
bey neherm beſchaidt nochmals pleiben laſſen 
muͤeſſen, one das, vnd da Ir Me ze. ſolten 
darinn enderung ond berurten Giger fuechen, 
ſtatt thuen, wurde es derendarinn vertröften 

handlung, nit wenig verhinterlich fallen, | 
*  Soutlaber denlegern vnd dritten Pune⸗ 
ten betrifft, da fein Fr. On. ein Zeitlang 
Iren Bartern in der. Custodia begern beyzu⸗ 
wohnen, Daffelbig da es mit befchaidenhaft 
vnd allein denen Seuchen, die Ir Fr. Gm. 
mit fich alhie haben befchiecht, Wollen Ir 
Kay. Me. ?c. auf ein Monat fang und nid 
lenger genedigelich bewilligt haben, Bnnd. 
folches Iren freundtlichen lieben Bruedern 
Ertzhertzog Ernſten zum wiſſen erindern, 


J. Kurʒ V. S. Per Imperatorem vltima 
Octobris Anno ⁊c.95. 
(LS) 
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lid) fürgelauffenn, Auch wohin S. ©. fig } 
depmegen allervnderthenigſt erbortenn, ꝛc. 1 
Wann Aber anderer Hochwichtigen ge 
fcheffte megenn Diefes Werd biß Dahero en | 
figen Pliebenn, Vndt Ich aber fouil merde, : 
Das Fre Gnade von bergen feuffzenn vndt 
Wunfchen, Die Zeit zuerfebenn, Das Sie 
nad) des Almechtigen Barterlichem rath 
vndt Willen vndt E. R. K. M. allergnedig⸗ 
ſten verhoffendenn einwilligunge vndt body 
beruͤmbter ſondern gnade aus ihiger Euſtodj 
numehr in mein vndt meines lieben brudern 
von E. R. K. M. vorliehenen fanden ander 
rer geftalt nicht, dan gegen vorhergehender 
gnungſamer beides mein vndt meines lieben 
Brudern gebürenden DBorficherung , vnde 
Das nichts deſto wenigr in E. RK. M. 
Handen Seine ©. einen Weg als den Ans 
dernn in gehorfams beruhetenn, alleine aus 
milten gnaden gelaßen werden möchten, So 
zweifele Ich nicht, Seine ©. folle dadurch etz⸗ 
lichermaßen eine bequemere Leibesbewegunge 
ndr geringe ergeglichfeit Ihres lang Außge⸗ 
Kandenen Efents erlangen, vndt zuuorderſt 
dem trewen tiebenn Gott, vndt dann E. R. K. 
M. fuͤr ſolche allergnedigſte erzeigunge ſchul⸗ 
Digenn vndt ruhmblichen Danck ſagen, 
Dann ob es wol, wie zu vormerckenn, 
Seiner Gn. nicht alleine vmb die Zeitliche 
eil:offende wenige ergeßlichkeitt zu thun, 
8 wurde doch Dur, Clich wittell Ta die 
‚OD, —8 
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sröffeften Vneoſten vndt bürden, von uns 
fern armen Landt vndt Leuthen (Welche dies 
ſelben ferner in die lenge zu ertragenn, nicht 
vermugen) abgewendet vndt in etwas erleich⸗ 
tert, Sintemal vufern geweſenen hernn 
Vormuͤndern ſelbſten bewuſt, Wie es ohne 
dieß vmb des Landes Einkommen vndt die 
dorneben zu getheiltte ſchulden Laſten vndt 
andere mehr beſchwerungen geſchaffenn, 
Bitte vnd flehe demnach zum Allervn« 
derthenigſtenn vndt vleißigſten, E. R. K. M. 
geruhen aus Hocherleuchtem Kaiſerlichem 
gemuͤte vndt beiwonenden ſonderm Vorſtan⸗ 
de dieſes alles zu erwegenn vndt zu behertzi⸗ 
genn, auch Demſelben noch Allergnedigſt 
zu bewilligenn, Das meinem gnedigen lie⸗ 
ben Hern Vattern, in deme, Wie gemelt 
Willfahret, vndt dadurch auß dem ſchweren 
Creutze erloͤſet, vndt daßelbe zuuorderſt Sehr 
ner ©. auch mir vndt den Armen Vnder⸗ 
thanen zu gedenhen gereichen möchte, Ins 
maflen Ich dan, nechſt Goͤtlicher Almacht 
mir vnderthenigft feinen Zweifel made, €. 
R. K. M. werde ohne das felbft allergnedigfk 
gewogen fein, mir vndt meinem lieben bru⸗ 
dern ıc. in deme mic Keltferichem Vaͤtterli⸗ 
chem Nach vndt getrewer fürforge allergne⸗ 
bigft zu Hülfe zukommen; Solliches wirdet 
ber Almechtige E.R.K.M. in Andere We⸗ 
ge mit langem leben Auch Zeitlicher Bude 
einiger Wolfart belohnen, So geziemet es 
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auch) Seiner G. mir vndt meinem brubern 
die Zeic vnſers lebens mit vnvorgeſſener 
Danckbarkeit vndt fchuldigem gansmilligen 
ehorfam zu vordienenn, Hirmit in E. R. 
.M Sch mid) allerunderchenigft zu gna⸗ 
den Defeblende, Datum zur Neuſtadt in 
Dfterreic) den --- May Anco Domini 1591. 
Ewer Rom. K. M. 
Allervnderthenigſter gehorſamer 
Johann Caſimir H. z. Sachßen. 


Num. 62. 


Die Nm. Kay. Maytt 20. Vnſer Allergne⸗ 
Diafter Herr en vernommen, Was vnfer 
gnediger Fuͤrſt vnndt herr, Hertzogk Johan 
Caſimir zue Sachßen ꝛc. Wegen relaxation 
vnndt erledigung ſeiner Fuͤrſtlich gnaden, 
Cuftodirten Vatters, oder Je abſtellung oder 
ringerung der Verordeneten Guardi durch 
dero abgeordneten Rath Doctor Wolfgang 
Spelc, bey Ir Key. Mayt. ꝛc. anbringen 
vnndt bitten laßenn. | 

Souiel nun bemelte erledigung belangt, 
Wollen Sr Key. Mant. ꝛc. der fachen ferner 
nachdenden,, Betreffendt aber, abftellung 
oder ringerunge bee Guardi, an nottwendh 
gen ortten berichtet einsiehen, Vnndt fi 
nach befindung hernacher ercierenn, 


J Kurtz V. ©, Decretum per Iimperatorem 


23 Iuly Aorc. 1591. 
A. Erstenberger. 
Num. 


rn 41 
Num, 63. 


- Die Röm. Kay. Mayt. vnfer Allergnedigi⸗ 
fier Herr, haben gnedig verftanden, was 
vnſer gnediger Fürft vnd Herr rzes Jo⸗ 
hans Ernſt zu Sachßen ꝛc. zu St Fr. On.” 
anherofunfft, wegen dero Custodirten Vat⸗ 
ters erfedigung, bey Ar Kay. Mayt. mir ges 
dachts Ir Fr. En. Vatters wider wertigen 
Zueſtandt bißhero nederzeit gnedigs mitlei⸗ 
den getragen, Alſo ſeind auch Ir Kay. Mayt. 
die dabey eingefallene Vngelegenhaiten des 
Custodirten, beſonders in St Fr. Gn. fo 

- hohem Alter und ſchwachhait, nit lieb, Und 

koͤnden gedachts Hertzog Johann Ernften 
guethertzige Soͤhnliche bemuͤehung vnd an⸗ 
halten, ſo gar nit zu mißfallen aufnemen, 
Das Ar Kay. Mt. dieſelbig vilmehr für loͤb⸗ 
lich) ruehmen müffen, Es befinden aber Se 
Kay. Mt. berürt Ir Fr. Gn. fuechen und 
pitten, nach gelegenhait der fachen wichtig» 
fait, alfo befchaffen, das Ir. Kan. Mr. fich 
darauf alsgleich nit resoluiren mögen, Sons 
der erfordert Irer Me. noteurfft, der fachen 
etwas weitter nachzudenden, Deßwegen auch 
mit etlichen Chur vnd Fürften zu communi. 
cirn, Wuͤrdet derwegen Ir Mt. verfehens, 
mehrgedachter Hertzog, fampt dero Battern, 
fid) biß dahin gehorſamlich gedulden, und alße 
dann Ar Kay. Me. Resolution vnbeſchwert 
erwarcen, Dero Fr. Gn. Ir Kay. Mt. folches 
für dißmal in Antwort gnedigelich muerrrn 

| ü 
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ben beuolhen, Vnd ſeind Ic Fr. Gn. mit Kan, 
gnaden gnedigelich wol gewogen, Signatum 
zu Prag, den vier vnd Zwantzigiſten Octo 
bris, Anno ıe. im Ainvndneuntzigiſten. 


J. Kurz. B. S. (LS) 
A. Erstenberger, 


Num. 64. 
Mubofff der ander von Gottes gnaben, er 
wehleter Romifcher Keyfer, zu allen Zeit 
ten Mehrer des Reichs x. | 


Hocaebornerner, lieber Oheimb vnd Fuͤrſt, 
Was D.L. wegen ihres Vatters erledigun⸗ 
ge, oder transferirung, Dann auch abfuͤrung 
Dr. !. Sram Mutter Leich, vom 17. Septem- 
bris iungftperfchienen, an vns gelanges vnndt 
gebeten, das haben mir gnediglich verftanden, 
Wiewol wir nun nit vngeneigt weren, 
Vnnß auf fo vielfaltig anfuchen, der beger 
ten erfedigunge halben, zu reloluiren, Die 
weil aber die fachen Inn denen terminis nicht 
ift, das wir vns ietztmalls endtlich entſchlieſ⸗ 
ſen konten, Allß haben wir gnediglich bewil⸗ 
liget, vnnd bey unſers freundlichen geliebtten 
Bruders vnd Fuͤrſten, Ertz Hertzogen Mat- 
thiæ $, verordnung gethan, das bemelter De 
L. Batter von der Neuſtadt auf unfer Schloß 
Steyr inu Dfterreich ob dee Ens, vnd die 
Fuͤrſtliche Leich anheimbs gefüret werben mus 
ge , bes verfehens , DL vad Deco Bruder, 
Sy 
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Hersog Johann Ernſt, werben mit. biefer 
vnſer bewilligung auf dißmahl zuefrieden 
fein, vnd darauf auch Ihres theillß die fer⸗ 
nere notturfft zue beitellen willen; Wollen . 
wir Det. auf obberuͤri ihr fehreiben Inn ant⸗ 
wort niche verhalten, Deren wir mir gnaden 
vnndt allem guetem wohl gewogen findt; 
Geben anff vnſerm Königlichen Schloß zu 
Praga, den 10. Odtohris, Annp 1594. Bis 
ferer Heiche des Roͤmiſchen im neungehenden;, 
des Hungarifchen im Drey und Zwantzigſten⸗ 
und des Beheimifchen im Zwantzigſten, 
Rudolf. 
Jo. W. Freymondt/ — 
| Ad mandatum Sacrz Cæs.æ 
Mtis proprium 
J. Engelbofer: 
An Hertzog Johann Eafimien 
zu Sachſſen, 
Num. 66. 
Vonn Gottes gnaden Johann Caſimir, Heis 
hogk zue Sachſſen, Landtgraf in Duhrin⸗ 
gen vnndt Marggraf zue Meißen, 
nfern gnedigen grues Zuuor, Ernwveſter 
lieber beſonder, Wier moͤgen euch wohlmein⸗ 
lich nicht verhalttenn, Daß vns glaublich ans 
geiangett, Ob ſoltte vnſerer in Gott ruhen⸗ 
den gnedigen geliebtten fraw Muetter Leich⸗ 
namb, So wohll auch vnſer gnediger un 
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vbermeſſiges vnchriſtliches vnndt vnuerand 
wordtliches interelse fie darauff geſchlagen, 
Aullſo das von viehlen, zuwidder aller | 
Rechten vnndt conflitutionen, vfs Hundert 
nicht Zehen, ſondern funfzehen, Zwanzigk 
ynndt mehr Zinß geſetzett, Welches do es an 
Ihre Maptt. ꝛc. gelangen ſolte, denſelben 
nicht vngeſtrafft hingehen, Viehll weniger 
vns abzuſtatten aufgedrungen wuͤrde, Vndt 
do in itzigem norhfahll, ie ſo hart in vns ge⸗ 
drungen werden ſolte, Koͤntten Wier endt⸗ 
lich, vote gerne Wier auch eines ſolchen oben 
Hoben fein, "Binde viehll Tieber vmb ruhe 
willen, auß Kindtlicher liebe vnndt trew, ei⸗ 
nes mehrers, allß wir ſonſten zuethuen ſchul⸗ 
dig, vber vns gehen laſſen woltten, nicht 
vmbgang haben, Daſſelbe hoͤchſtgedachtter 
Keyſerlichen Maitt. ꝛc. allervnderthenigft zu 
clagen, vnndt vmb billich meſſiges einſehen 
zuerſuchen, Des vertrawens, Ihre Maptt. 
wurden vns hierunder, alls ein gehorſamer 
Standt vnndt Fuͤrſt des Reichs, In Keiſer⸗ 
lichen gnaden, mit billichem beſcheidt zu 
huͤlffe kommen, 

So iſt euch auch ferner vnuerborgen, 
daß bie Roͤm. Key. Maytt. ſelbeſten vnfern 
gnedigen geliebtten Herrn Vattern zum vn⸗ 
derhaltt, ein gewiß Deputat vnndt Ordina- 
rium nad) ertrag vnndt vermuegen vnß zus 
kommener wenigen Landen vorgefchrieben; 
Vnndt do Wier demſelben nach die abſtat⸗ 
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tutrge, fo noch vff ein geringes lauffen wur ⸗ 
de, thetten, Daß Wier gleichwohll zue einem 
mehrern nicht verbunden oder gedrungen 
werden koͤnntten, Wann aber angeſehen wir⸗ 
dett, was bißhero die gantze Zeitt vber der 
Custodien aufgelauffen, So iſt zubefinden, 
das Wier viehll ein mehrers, alis das or⸗ 
dentliche Deputat außweiſet, mit mercklicher 
beſchwehrunge vnndt erſchoͤpffunge vnſerer 
Lande zugeſetzet, 

Zu deme wirdet euch ſonder Zweiffel 
vnuerborgen ſein, Was Wier bißhero bey 
ſolchem wergk der vnderhalttunge, fuͤr eine 
mergkliche ſumma außgezehlet, ſo ſich nun⸗ 
mehr vber fuͤnffmahll hundert thauſent gul⸗ 
den erſtrecken thuet, Sonderlichen aber, das 
Wier innerhalb dreyen iharen, vber einmahll 
hundert thauſent gulden in dieCustodien ges 
ſchaffet, vnndt außzahlen laſſen, Darauß 
Ihr, So wohll die Gleubigere gnugſamb 
zuſpueren, das wie Wier das groͤſte vber 
vns gehen laſſen vnndt abgeſtattet, Allſo 
Wier auch nicht gemeinett, Wann gleich die 
Fuͤrſtliche Leiche herauß gebracht, vnndt vnſer 
gnediger geliebter Herr Vater translociret, 
Das wenigſte der einigen Glaubiger vnbe⸗ 
zahlt zulaſſen, Wie wir dann den Glaubigern 
zu ſolchem Reſt Gott lob, noch gnugſamb, 
vnndt innerhalb Reichs geſeſſen/ Huch des ers 
biettens vnndt vorfaßes feindt, vnſern Fuͤrſt⸗ 
lichen nahmen vnndt Credit in gebührenbe 
i | 31 acht 
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acht zunehmen, vnndt aus ſoͤhnlicher liebe 
vnndt trewe, vnſers gnedigen geliebtten Her⸗ 
ren Vaters verſatztten glauben, bey alenCrer 
ditoren, vffs ehiſte zuretten, vnndt Dieſelben 
zubefriedigen, Alleine wollen Wier Vnß vor⸗ 
ſehen, es werde nach gelegenheitt itziger Zeitt 
in Vnß mit der bezahlunge ſo geſchwindt 
vnndt eihlendt nicht gedrungen, Sondern 
vielmehr darbey, vber ietzo vorher erzehlete 
motiuen vnndt umbſtende ferner billich bes 
dachtt vnndt in acht genohmmen werden, mit 
Was buͤrden ein ieder ſtandt des Reichs, bey 
itziger gemeinen gefahr der Chriſtenheit be⸗ 
laden/ vnndt was anſehenliche ſummen biß⸗ 
hero Contribuiret, Auch nochmahlls vermue⸗ 
ge des Reichsabſchiedts, in kurtzem geſchehen 
mueß, Wie Wier dann zu Huͤlffe vnndt ret⸗ 
tunge der Landen, in Zweien iahren hero ett⸗ 
lich Tauſent guldten, Oberſaͤchſiſchen vnndt 
raͤnckiſchen Kreiß, Auch der Romiſchen 
Keyſerlichen Maiett. eine eihlende extra or- 
dinari huͤlffe allervnderthenigſt williglich ges 
leiſtet, Vnndt ferner das vnſerige zue vnder⸗ 
ne ber 1200 Saͤchſſiſchen, auch) 1000 
tänfifchen Pferden gegeben vnndt darge 
leget, Wie Wir Dann auch den Jungſt ges 
halttenen Reichstag zubefuchen nicht vmb⸗ 
gang haben fünnen, Darauf uns geoffer co» 
fien gegangen, Mueßen auch nichts wenigers 
‚nechftfünfftigf Natiuitatis Chrifi, Vnſerm 
Antheill der bewilligtten Zwantzigk Monatt 
F Türcken⸗ 
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Tuͤrckenhuͤlffe, fo fich vff eine Hohe vnndt 
Faſt unertregliche ſumma erſtrecken chuert, 
vnuerzuglich abſtattenn, | 

So ſeindt Wier auch) in neuligkeit, Ders 
muege der Boheimiſchen Erbvereinigunge, 
wiedervmb aufgemahnett, Daß Wier bene⸗ 
ben den andern Chur vnndt Fuͤrſten, des 
Hauſes zue Sachſſen / Fuͤnfhundert geruͤſter 
Pferde, vnndt Zweithauſent fuͤnfhundert zu 
Fueß ſchicken ſollen/ Daran Wier albereitt 
das Wardtgeldt entrichtet, Auch ietzo zum 
Anzuege etzliche monat zahlenn ſollen, Do 
Wier nun der Custodien ſchulden halben fo 
hart gedrungen önndt genoͤttigett werben 
foltten, dieſelben ietzo öhne einige dilation 
bahr zuerlegen, Vnndt zuendtrichten, Habt 
ihr leichtlich zuerachtten vndt zuuerſtehen, 
das nicht alleine hierdurch die vff iungſtge⸗ 
halttenem Reichstage bewilligte Steuer, auf⸗ 
gehaltten, Sondern auch die Huͤlffe, ſo Wier 
zue beſchuͤzunge der Chron Beheimb vnndt 
deren incorporirten Landen, zuleiſten ver⸗ 
pflichttet, nicht weniger verhindert werben, 
Vnndt dahero allerhandtoͤ beſchwerunge vndt 
vnheill erwachßen —8* Welches Wier dann 
mit Rath vnndt beyſtandt der vnſerigen, an 
Keiſerliche Maieſtet allervnderthenigſt zu 
bringen, Vnndt vns furnemblich vber der 
Gleubigere in der Custodien hefftiges vnge⸗ 
ſtuͤmmes anhaltten, vnndt deroſelben vber⸗ 
meſſigen wucher, vnumbgenglichen zube⸗ 
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ſchweren, Sicht zweifelnde, Dieweihll gleich, 
wohll der mehreren theill der Glaubiger furs 
‚nehme Cleinodien zum vunderpfande innen 
baben, Wier auch des erbietens vnndt im 
wergf feindt, die gengliche abzahlımge kuͤrtz⸗ 
lid) zu thuen, Vnndt bie underpfande Fuͤrſt⸗ 
lich zu loͤſenn, Die Keiferliche Maytt. zc. wers 
de folches vnndt andere bewegende umbftende 
gnedigſt anfehen, vnndt darauf gleichmeffts 
. ge verordenunge thuen, 
- Diefes alles haben Wier euch darum zus 
entdecken vnndt zue gemueth zuführen, nicht 
vmbgehen fönnen, Damitt Ihr der befchafs 
fenheit grunbtlichen berichtet werden, Vnndt 
doranf Die Unhaltenden Glaubigere zuweiſen 
‚haben muegett, Vnndt gelangett Demenad) 
an euch, vnſer mit bitte gnediges gefinnen, 
Dieweihll ons gleichwohll noch zur Zeit vers 
borgen, Was wie vnndt welchergeftalt man 
einem ober dem andern verhaffter, Ihr mol, 
lett euch gnedigem vertrawen nach unbe 
fchmwert erzeigen, Vnndt die Glaubigere in 
vnſerer Abgefandten, So wohll eines auß 
vnſers gnedigen geliebtten Herren Vaters 
Dienern gegenwaett, ihre ſchuldtforderun⸗ 
en richtig vnndt Ipecifice, wie fid) gebuerer, 
iquidiren vnndt verzeichnen laſſen, Darbey 
Ihr dann aus rechtliebendem gemuette, fons 
ber Zweifel in acht zunehmen wiſſen werbert, 
- Das nicht ettwa zuwieder Rechtlicher vnndt 
des Reiche verordenunge Zinß von Sirfen, 
| oo , er 
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Oder fonften vbermeſſiges vnndt vnchriſtli⸗ 
ches interelse angegeben oder Paſſiret werde, 
Alßdann diefelben ferner zu vngeuehrlichen 
Anftande behandeln, Wollen Wier darauf 


vnndt nach erlangetem grundtlichen berichte, ' 


Das wergk alfo anguftellen willen, Inmaſſen 
Wier albereitt eine anfehentliche ſumma gel, 
des, Dargue befprochenn, Das ob Gott wiehll, 
in furger Zeir die gengliche abzahlunge erfols 


gen, vnndt diffalle meinniglich clagloß ger 


machtt werben foll, Dann Wier des gemuetts 
vnndt vorfaßes vnſers gnedigen geliebtten 
Herren Vaters vorpfendeten trawen, vnndt 


glauben, Wie ſchwehr es vns auch fallen wir⸗ 
dett, auß Kindtlicher affection, vnndt liebe, 


nochmahls, wie vor, zuretten vndt zuloͤſen, ꝛc. 


VBunderdeß haben Wier verordenunge ge⸗ | 


than Daß zue abzahlunge eglicher vnuerzueg⸗ 
licher ſchuldttn, vnndt nochwendiger under 
halttunge, vber die vom Augusto hero vers 
ſchafften acht thaufent gulden erlegete werden 
füllen, Wollen derhalben nicht vnbillichen 
hoffen, man werde uns diſſmahls ein mehrers 


nicht zumuethen, nod) vber erzehltte wahr» 


haffte erhebliche umbftende, Vnndt fo willfes 
riges erbierten vnndt fürbaben, die Fuͤrſtliche 
Leiche, So wohll unfers guedigen geliebtten 
Herrn Vaters Perſon, ober vnfere Abge⸗ 
fandten ferner nicht aufhalten, vnndt zue 
andern orfache abe -—  . 
. | Jiz Hierin 
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Hlerinnen Ihr euch allfo vnbeſchwehrt 
wihllfehrig vnndt befoͤderſam erzeigen ivols 
lett, Wie Wier ein gnediges vnzweifliches 
vertrawen zue euch tragen, Das wollen 
Wier in gnaden vnndt allen guetten, damitt 
Wier euch ohne das wohl gewogen, wuͤrck⸗ 
ich erfennen, Datum Coburgk am 2. No⸗ 
ueinbris Yo zt · 1194, 

Johann Caſimir Hertzogk 

” que Sachſſenn ꝛtc. 
An Herrn Alerandern Maſchwan⸗ 
” Bern, Ober Commilsario inn 
ber Fr. Custodien zur Deus 


ftade Inn Oſterreich⸗ 


Nun, 66. 


2) wol menniglich bewuft, Das mirvon ber 
Kay. Me. ꝛc. meinem Allergnevigiften Herrn, 
auch den Chur vnnd fürften des Reichs ein 
fürftfihe Cuftodie verheißen vnnd zugefagt 
worden, ıc. Wie aber dein gemeß iſt gebaret 
worden, gieber der augenfihein, von benen 
ben es wol am Wenigiften angeber, Wie 
ſichs dann abermalß zugerragen, Welches mir 
in den 25. Taren meines elends nicht beſche⸗ 
ben, Alfo das Ehriftoff von Haim, ober gleich 
nicht mein geordneter Commilsari ft, vnder⸗ 
fanden, ſich bundel durch Wolff Srafenftels 
ner, laſſen angeben, erwolt zı mir? Darauff 
id) al dozumal ſchwach / Im fügen Taflen, 
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Sch were ſchwach, fo hette Ich fonft nichts 

mic Im zufchaffen. 
Darauff er bernacher dem Faßnacht 

Sonttag, der gleich iſt Pro omine geweßen, 


vngefehr, zwiſchen 3 vnnd 4 Vhren nachmits ⸗· 


tage, do Ich kurtz zuuor mein ſchaden am 
ſchenckel habe verbinden laſſen, kommen, in 
mein vir Pfelen mich vberloffen, Niemandt 
bey mir, dan mein Gemahel. Ich am fordern 
Tiſch beim fenſter geſtanden, vnnd mich nichts 
verſehen, So ſehe ich vrpluͤtzlich Chriſtoff von 
Haim, ſampt dem Grafenſteiner zorniger 
weiße vnd geberden, fuͤr mir ſtehen, das ich 
mich gleich daruͤber entſetzt, vnnd geſagt, was 
da, was da, vnnd habe in heiden die Handt 
gegeben. 
Darauff er mit vnhofflichen Worten 
Sine omni reuerentia gefagt, Es fen Im alß 
ein Rayferlichen, von Ertzhertzogen zu Ofters 
reich ꝛc. gefanden, nicht wiederfahren, das 
man In nicht bett für fich Taffen wollen, Darı 
umb bette ee von yr Durchl. an ſtatt ye Mt. 
Beuelh, mir die sooo fl. diemir mein Sohne 
zugefchiift, zu nehmen, vnnd den knechten 
auch den letzten January Bezalung thun, Er 
hett aber erfahren, das Ach nur 1000 fl. bes 
Fhommen, vnnd Schhmüfte die knecht bezalen? 
Do hab Ich geantwort, Ihr habt einmalvor ' 
diefem die knecht bezaft, on mein vorwiflen, 
fo zalt fie Forchin?. Alß hatt er gefagt, Das 
weren ſeltzame, weiß nicht was für reden. 
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Do ſagt ich (wie bey vns Sachſſen breuch⸗ 
lich) auf ein Loͤgen gehort ein Maulſchelle, 
Wie wollen wir daran, vnnd habe Im die 
fauſt geztigt, Darauff er geſchrien vnnd zu 
mir getreten, Es were ein ſolches nie wieder⸗ 
fahren, das Im einer eine fauſt gezeigr, Alß 
ein Kanferlichen Commilsari, do er bey Chur 
vnnd fürften des Neichs geweit were, Vnnd 
er wolts an yr Mt. unnd den Ertzhertzogen zu 
Dfterreic) ıc. gelangen laflen, Was man Ih⸗ 
nen, durch im für eine ſchandt aufchete, (mit 
folcher ungeftüm, das aud) mein Gemahel er⸗ 
ſchrocken, zugelauffen, das man yr hart müfs 
‚ fen Artzeney geben, Nun habe id) nicht Ders 
achtung halber, der Hochgebornen furften, 
meiner Herrn vnnd Ohemen, der Ertzhertzo⸗ 
gen zu Dfterreic) sc. oder zufordeeft, die Kay. 
Me. mein Ullergnedigften Heren ic. darmit zu 
hohnen, nicht in Sun genohmen, Sondern 
. weil er fich hatt nicht alß ein Commißsari ans 
geben laflen, Fan auch nicht gleuben, das ſich 
yr Mt. noch yr !d. deffen annehmen werden) 
Ich gefagt, vnnd Ich wilß gleicher geſtalt an 
yr Mt. auch gelangen laſſen, Weiß wol was 
ich geredt habe. | 
Darnach hatt er ſehr angefangen zu Wels 
fen, vnd einen Zebdel in der Handt herfuͤr 
gezogen, ob es feine oder eines andern Handt⸗ 
ſchrifft, weiß ich nicht, Vnnd forc geleßen, 
vngeferlich, Er hette von yr Durchl. Beuelh, 
mein 
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mein geſinde, morgen alles für zu fordern, 
Vnnd yr Durchl. Deuelh anzuzeigen, Dar⸗ 
auff ich) geſagt, er ſolte feine Instrudion, ſei⸗ 
nen Beuelh ſehen laſſen? Darauff er geant⸗ 
wort, es were im nicht gelegen, Vnnd fort 


geleßen, Ich hette mich hoͤren laſſen, ich wolte 


in Sechs wochen wegk, vnnd alle mal mit 
angezogen, es geſchehe zur ſchmach yr Durchl. 


Davauff ich geſagt, werß redt der Leugts alß 


ein ſchelm vnnd Boͤßwicht, den ich hatt mirß 
nicht gedacht, das hab ich zum andern mal 


repetirt? Do hatt er geſagt, ſo habs der 


Teufel geredt. 


Darnach geleßen, warumb ich dem Com- 


milsari vnnd Haubtman ytzt nicht ließ mit mir 


eſſen, Wann Hanſtein da were, ſo hetten ſie 


auch mit Im zu reden, gantz Zorniger weiße. 


Vnnd Letzlich meines Narren des Go⸗ 
dels halben, das er wolt mit meſſern vmb ſich 


ſtechen, Darauff Ich vorſetzlich kein antwore 


hab geben wollen, biß er letzlich den Zeddel 


wieder zugethan hatt. 


Nun habe ich angefangen zu fagen, 
ann Ic) Hungers fterbe, So wirbt man dan 
ben Enechten fein gelbe mehr geben, Wouon 
ſoll ich eſſen vnnd Trinden, Wan te mirg 
nembt, vnnd vorbitt Darzu, das man mie 


nichts mehr leyhen fol, Dieſes altes hette ich 


haben müffen, denen Die Brot vnnd anders 


gebor· 


borget haben,‘ Glaube auch niche Das ne 
Durchl. meinung ſey, weifet mir euerm De 
uelh , Darauff er gefagt, ed'were Im vnge⸗ 
legen, das er feinem Beuelh fehen fieße, hab 
Sch gefagt: Soiftsmir auch ungelegen, das 
id) folchen blinden Beuelh volgen thue, Dann 
yr habt Beuelh von Coburgk, vnnd habt euere 
ſchreiber, die euch Beuelh machen, das die 

Herrn nichts drumb wiſſe. 
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+ Dr Eommilfari Wurmprandt hart vom 
Kenfer Maximiliano, Wenlandt loblichfter 
gedechtnuß den Beuelh, zu ſehen, das mir 
nichts mangelt, wid das ich niche entloffen, 
Darzu ich wol geſchickt, Er nimmet vnß das 
Brott vorm maul weg, Hol vnnd Ander 


ſachen. | 


So feinde auch noch Briefe vor der 
Handt, was der Commiſſari gegen Prag ges 
fhrieben, do das Wiederſpiel feiner Beuelh 
vom Ertzhertzogen vorhanden. —7 


Letzlich hab ich zum Haim geſagt, Wuͤſte 
wol, was ich geredt, vnd hab meiner ſachen 
feinen ſcheu, Gott zum Richter hier Innen 
angerufen, Ferner geſagt, er ſolt mir Zuſa⸗ 

gen, die Handt darauff geben, das erß wolt 

an yr Mt. gelangen laſſen, Das wolt ich auch 

thun, Das hatt er ſich geweigert, Da bin ich 

von Im gangen, Vnnd in Brumment pr 
Rau 
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nauß gm Vnnd wie er toll iſt rein gangen, | 
ift er Toricht wieder nauß gangen ıc. “ 


Hernach habe ich mein Cammer Junkher 
Haubolt Blancken zu Im geſchickt, vnnd die 
Artickel in den Zeddel begert? Hatt er geſagt, 
es iſt gut, vnd mir nichts geſchickt ꝛe. 


Bericht Wegen Chriſtoffen von 
Haimb ꝛc. den 10. February 
Ao 1592. 

| Num. 67. | 
Hochgeborner Fuͤrſt, Ewr Fuͤrſtl Genaden 
fein Vnſer willigiſte Dienſt zuuor. Gene⸗ 
diger Fuͤrſt vnd Herr. Aus Ewer Fuͤrſtl. 
Gn. Wie auch des Khayſerlichen OberCom- 
missary Schreiben haben Wir verſtanden, 
das Sy zue der angeſtelten Rais nach Steyr 

efaſſt ſeyen, Allain es an dein gelt ermangle, 

a wolten Wir Ewer Fuͤrſtl. Gn. gerur 
lich und Huͤlfflich ſein, Wie wiſſen aber in 
Warhait alhie dazu khain gelegenhait, Wie 
dann die Khayſerlich Hofcammer in den taͤg⸗ 
lichen noͤtten mit Lehen, der Zeit nit aufkhom⸗ 
men khuͤnden, Aber der Kon. Kay. Matte - 
Vnſerm Allergenedigiften Herrn, Wellen 
Wir Schreiben, bey Ewr. Fürftl. Gn. gelieb⸗ 
ten Herren Sönen;, die notwendig verorbs 
nunge zu fuͤrderlicher Herauſchichung deg 
gelts, zuthuen. 

Lu 
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.. . Was Emr Fürftl. gn. der Burgerſchafft 
vnd anderen ſchuldig, Deßwegen hat der 
DberCommisarius, vnd der Burgermaiſter 
zur Newſtatt, nachrichtung, Die Schuldner 
zue der begerten gedult zu behandlen, Der 
Guardi aber, ſo mitraiſen mueß, vnd der Ze⸗ 
rung vnd klaider als arme geſellen bedoͤrffen, 
Mueß die Bezalung beſchehen, Wie wir dann 
verſteen, das Ewer Fuͤrſtl. gn. darzue Er⸗ 
biettig ſein. 


Ewr Fuͤrſtl. gn. Guͤetter, von der New⸗ 
ſtatt biß hiehero zum Waſſer, vmb die ges 
vuͤrlich Belonung zufuͤeren, Iſt dem Burger⸗ 
maiſter beuolhen worden, Wuͤerdt allain an 
dem ligen, das auch der Vncoſten auff bie 
Schiff⸗ vnd Schifleutt Dargeben werde, Da 
wellen wirdem Schiffmaiſter beuelchen, Auff 
Ewer Fuͤrſtl. gn. Leutt anmelden, alle guete 
Huͤlff vnd fuͤrderung zuthuen. 


Ewer Fuͤrſtl. gn. Prediger hat gebetten, 
Ime bey derſelben zu bezalung ſeines alten 
Ausſtands, verhuͤlfflich zu ſein, Darzue wiſ⸗ 
fen Wir Ewr Fuͤrſtl. Gn., als ein billiche 
Sachen, one das genaigt. 


| Die Zimmer vnd den begerten Camin 
Im Schloß Steyr, Haben wir zuegurichten 
verordnet. 


Das Ewr. Fuͤrſtl. gn. Dero Geliebſte 
Gemahel hochſeliger gedechtnus Leich, F 
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fich zu fuͤeren bedacht, Das iſt von Seo gleich, 
wol löblich und guet gemaint. Wir hieften 
aber guetheräfg dafür, Das Ewr. Fuͤrſtl. gn. 
ſich Damit ein fo weitten vmbweg, nit allain 
des vncoſtens, Sonder auch viler ungelegens 
hait halben nit befchwären folten, Sonderlich 
weil eben Seo, zu abfüerung derſelben Fuͤrſt⸗ 
lichen Leich, aigne Khoburgifche Raͤthe ans 
khommen, bie one Zweifel mic dem dazuege⸗ 
hörigen Vncoſten berfehen fein werden, wie 
wir Dann von dem ber: Commissario vers 
ſteen, das diefelben Khoburgifchen abgefands 
ten, ehender wider Laͤhr nach) Haus ziehen, 
als das Sy mit der Fuͤrſtlichen Leich nach 
Steyr raifen wolten, welches aln bopelter _ 
vergebner Vneoſten Aufwand wäre, Dörffte 
ſich damit Die fhünfftig abfüerung der Leich 
deito lenger verziehen, und Ewr Fuͤrſtl. Sn. 
auch fouil mer anfechtig machen, Das Dero 
geliebfte Gemahel fo lang unbegraben blei⸗ 
ben folle, Inmaſſen dann Irer Khay. Matt. 
Genedigifte resolution dahin geet, Das Ewr 
Sürftl. an. nad) Steyr, vnd Die Fuͤrſtl. Teich 
nad) Khoburg gefuͤert werben ſolle, One 
Zweifel darauf auch Segige ſchickhung Der 
abgefandten eruolgt fein wuͤerdt. | 


Des Ewer Fürftl, gn. wie zu Antıvort, 
gehorfam und onderdienftfich vermelben fols 
Ien, Diefelb dem Allerhöchften beuelchenn, 
vnd vns Iro zu Dienften erbiettend. Da⸗ 


tum 


ſ10 ea 
tum Wien, den fünften Nouembris Anno. 
Dier vnnd Neungigiften. Ä | 


E. F. OGn. 
Bunderdlenſiliche 
N. der Ro. Khay. Mer. Depu⸗ 
iierte Narbe zu Wienn, 
Dem Hochgebornen Zürften, Jo⸗ 
banfen Friderichen Hertzogen 
zu Sachſen, ic, 


Nu. 68. | 
Den ehrfamen , fürfichtigen , vnd weiſen 
- Haren N. Durgermeifter, Richter, und 


Math , der Stadt Preßburg. Meinen 
fonder lieben Herren und Freunden. 


Ehrſame Fuͤrſichtige und Weiſe, befonder 
liebe Herrn. Euch ſein mein willig Dienſt 
zuuor. Und Han Euch nicht verhalten, dag 
mic dj Röm. Khoͤn. Maj. dc. vnſer allergnes 
digfter Herr, verordnet. den gefangenen 
Herzog Johann Friederichen von Sachſen, 
‚von hinen hinab gen Preßburg zu füͤern. da 
wir dann, wild Got biß Erchtag Abend das 

hin anfhomen follen. | 
Weil dann ain notdurft, daß nit als 
lain morgen ben der Nacht dj fürfehung am 
Defar *) gethan werde, damit das voran 
j gu 

«) Am Ufer der Donau nämlich. 
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geſchiekhte Ofhicium von Khuchel und Khels 
ler, alöpalts anfhumbe, vbergefuert, auch 
eingelaffen. Sonder. aud) dj hiebeyliegend 
verzaichneren Heren Landleut und Perfonen; 
mit lofamentern Pettgewand fpeis Und fuets 
terung, für bj Ros und Diener, und alfo 
aller notdurft nad) verfehen werden. Sp 
werden derhalben dj Herrn diefe eilende. 
Verordnung zerhuen willen; damits ins 
Werfh gerichtet, auf das, wann Ich alas 
dann ain ſtund oder zwo dor deni Fuͤrſten 
ankhome, alle fachen in beraitfchaft fein. - 
Vnd ſunderlich iſt auch ain notdurfft, 
das biß Erchtag vmb ſo viel mer Schif vnd 
leut ans Vefar geſtellt. Damit man mit dem 
Fuͤrſten vnd allen mitkommenden zugleich 
vndter ainſen vberkhommen moͤge. 
Dann fo haben mir Ze, Khay. Kgl. ic. 
allergenedigft auferlegt, den Herrn zusers 
fhunden, das. fü zu folcher anfhunfft des 
Zurften die Burgerfchafte in ruͤſtung und 
Weer verfambien. die In volgende vom 
—* an, biß hinauf ins Schloß beglaiten 
ollen. | 


Derner. weil auch für feine zugeorbnete 
Offieier vnd leut, Gengelegten Verzaichniß 
nach ain Anzal Pett Ins Schloß wiert ha⸗ 
ben mueſſen. Iſt Irer Khayſ. May. ꝛc. ge 
nedigiſter Will. Im fall Im Schloß di Ha | 
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durft nit verhanben, welches ben dem Herrn 
Hauptmann zu erfragen fen wirdet, das 
man dann den Abgang ben der Burgerfihafft 
von gueten Petten, vnd Zugehör zu wegen 
bringen, ond alfo noch vor Anfhunffe des fürs 
fien, gegen zimblidhe Bezahlung Des Zinnß 
daruon, hinauf bringen laſſen folle. 


Weil auch die Officer mit Khuchen 
vnd Kheller voran raffen, vnd da felbe für 
ben Fürften vnd mitreifende Herrn vnd 
Landleut für Ire Verfonen, bie notburfit 
einfhauffen. Werden dj Heren auch huͤlff 
vnd benfchub zethuen willen. Damit ſy alio 
gebuͤrlich tractirt werden mögen. 


| Den Herrn funft für mein Perſon ans 
geneme Dienft zu ertzaigen. bin ich gang 
guetwillig. Actum zur Neuftadt ben 14 
Decemb. A. 67. | 


Iheremias Boybe 


Roͤm. Khay. May. ıc. Sof 
auartlermeiſter u. p 
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